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hochachodhen Herrn. 
HERAN 

Griedrich Sudivig 

Des Heil. Roͤm. Reich Grafen 


Wolms md Decllenburg 


2 Herrn 
u mMuntzenberg, Wildenfels⸗ 


7 Sonnenmalde und Dielig %6- 


| Meinem gnäbigen Grafen 
und Herrn. 
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Hocgriahee eher, 
Gnoͤdiger Herr | 


Jejenigen Berdienfe, Pen 
de Ei: Hochgraͤfl. 


Gnaden Sich auf al⸗ 


‚fon wu, Sit ebe dem er⸗ 
wor⸗ 








worben, Greene * die Er 
unſerer Weifen. Die gelehrte 
Melt dat- diefelben bereits zu 
bewundern angefangen, und ſie 
bemerclet Dero Vortrefflichkei⸗ 
ten, als in der Aſche verborgene 
Funcken, welche aber bey Verwal⸗ 
tung kuͤnfftiger Geſchaͤffte in leuch⸗ 
tende Flammen ausbreßßen wer⸗ 
den. Das an groſſen Generalen und 
Staats - Miniftern fruchtbare 
Solmsſche Hauß erblicket an 
Ihnen einen ruͤhmlichen Erbfol⸗ 
ger, und ſo viel unvergleichliche 
Lugenden, welche Ihnen die 
Wege 


BAUR * | 5 
Wege, zu denen hoͤchſten Staffeln 
zu gelangen, ſelbſt bahnen. s 





Und wie die. Zeit vorlaͤngſt ber 
gierig und vor Warten ungedül- 
tig iſt, eine fo wuͤrdige Begeben⸗ 
heit mit Frolocken an zu ſehen, al ⸗ 
ſo eilet auch meine Verehrung 
hiermit ſchon voraus Dero 
Hochgräflichen. Haufe und. 
ihnen deßwegen öffentlich mit 
bruͤnſtigen Eyfer zu gratuliven. 
Dieſes erfordert don mir die, 
allerſchuldigſte Verbindlichkeit in⸗ 
xc4 bem 


— ; SB 





re ah Teen 


Hulde, ſo von Ew Hochgräll: 
Gnagden iederzeit gewuͤrdiget 
worden mit geziemender Re— 


| gang crinnere mid da Dieſel⸗ 


hen ein einſehender Kenner der 


Poeſte, und was noch mehr, ein 


vollkommener Meiſter derſelben 


ind, fo unterfange mi, Fhnen 


dieſe geſammleten Gediäite unter» 
thaͤnig zu zueignen. Dero 
Richt⸗Stuhl allein. unterwerſſe 
gegenwärtige Blätter, und ich 
- werde mich erfreuen, wo nur ei⸗ 
mige Zeilen Dero richtigem Ge⸗ 


ſchmack 


Blo)B. 


ſchmack nicht mißfatlen : — ———— 
groͤſſer aber wird die Freude ſeyn 


wenn ich fernerhin die gnaͤdige Er⸗ 
laubniß erhalte/mich in tieffer Er 
erbiethigfeit zu nennen, 


Ew Hoch⸗Graͤſl Önaden, 





J.. re 
—— ebr. — a a 


mine Rue, 


 Ehrifion guten | 


* 
24 





Geneigter Leſer / 





An ſaget im Sprich—⸗ 
wort: Aller guten Din⸗ 


ge muͤſſen Dreye ſeyn. 
Wenn nun die Zahl einer Sache 
etwas beytragen kan, fo dürfte 
icn faß glauben, es würde ſich 
— nun⸗ 





6(0)0 

ummehro an meinen Gedichten, 
daderen Dritter Theil erfcheinet, 
zum wenigiten nur etwas gutes 
finden. Iedoch da diefer Ber 
weiß⸗ Grund feine duräägängige 

Wahrheit zeiget, fo will ih mih 
hierauf am weniaften fteiffen, fon 
dern einem iedem davon glauben 
lagen, eh er iM F 


Was Fan iS zavor, baß — J 
pic Leute giebt, diemeiner Ley 
er gerne zu hören? und dennoch 
Kaffe ich meiner Eigen » Liebe ſo 
viel nicht einväumen, daß fie mich 


(lo) SS 

nur. in dem geringften € eines Vor⸗ 
zugs uͤherreden ſolte. Gleich⸗ 
wohl aber fan es mich nicht bewe⸗ 
gen, einen ſo edlen Zeit⸗Vertreib 
gaͤntzlich bey Seite zu ſetzen, da ich 
denen Tadlern, die mi nicht 
vor zinſtig erllaͤhren, mißfalle 


Ih bin ein n Dititer nad * 
ner Art, und zwar nach dem 
juͤngſten Urtheil eines gewiſſen gu⸗ 
ten Freundes. Meine Art iſt, 
dem: Beſtreben nach, gene ver 

nuͤnfftig, und meine Gedichte, 
ſpricht er ferner, werden auch 
ER I von 


&5 (0) RR 
von Leuten nach meiner Art ge⸗ 
liebet. Ich bin hiermit gantz 
wohl zufrieden / und Wil auch die⸗ 
ſe meine Art nicht veraͤndern: Ei⸗ 
nem ieden gefaͤllt jal ſeine Weiſe, 
und mein! wer Fan es alſo allen 
Narren su saugen m: Ben 53 


Mit dieſem dritten Theile 
will ich zwar beſchlieſſen, wie ich 
aber in der Welt nichts zu ver⸗ 
ſchweren pflege, ſo will ich auch 
nicht verreden, kuͤnfftighin, wo—⸗ 
ren es —* umd Umftände erlaye 
| Ze ben, 


ben ‚meine Einfälle, ſo gut und 
fchlecht fie ſeyn werden, mit zu 
theilen. Und daß ich mich nicht 
zu fange in der Vorrede aufhalte, 
fo ift mein endliches Bitten an 

meine Gönner und Freunde, zu 
bleiben, was fie ſeyn, an meine 
undekehrlichen Widerſacher aber, 
zu werden, was ſie wollen. Das 
iſtt mein ernfter Wille. Leip ⸗ 

zig, den 18. Febt. 
1732. 
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Uber das 


Von St. Koͤnigl. Mil. in Pohlen, 
* in Durchl. zu — 


erg Bey Zeithayn & 
Rangeſtellte ia — * 
‚Si Sagt, ar A 
9, RR J 





Unvergleichliäe = * 


SS: eine Muſe haͤtte Luſt, EURER: are 
Deinen Nahmen use ingens > 7 
Aber Höher Fan fie nicht: - — SE; * 
Lieblichkeit und Ehrfurcht — 8 j 

Als wenn fie Yuguftus fpricht. a “ 

Du bift feldft Dein eigne Zier; 

Diefes aber gönne mir,“ = “nm mn, u 
Daß ich andemtheuren Tage " uhiit 
Was von Deinem Mahmen wagen. af ! on "De <; 
uUnd o vom groſſen Lager fast, — Aa 


43 « 


æ 


Kein Ende macht Fein Eude ſieht. 


Ba) 
VIRG. 


Arma Virumgvecam. 


ur Zeigt von dem ffillen Pindusnieber, 
en Eilt, ihrgelehrten Schweitern, ihr, 


IN eſinnet euch auf neue Lieder, 
Und ſingt ſie mir im Gehen fuͤr. 


a 
.——— 












Ich geh voraus; Folgt meinen Schritten, 


Ro nicht ‚fo nehmt mich in die Mitten, 
Und füllet mich mit Anmuth an, 

Daß ich ‚wie ihr, fo lieblich fpiele, 

Daß ich die Reitzung, ſo ich fuͤhle, 


Zu fuͤſſer Wurckung bringen kan. 


Ich Höre ſchon die Winde weichen, 
Die Lüffte ſchweben in der Ruh; | 
Der Waldertheilt ein ſchweigend Zeichen, 
Und höretmit Erqpicken | | 
YAuguftus, (ſehet an den Zweigen, 
Wie ſie fich voller Demuth neigen,) 
Auguſtus ift mein Ehren: Lied, 
Yuguftus , welcher Seiner Thaten, 
So groß, fo viel Ihm ſchon gerathen, 


BUS)B 


Hilff, Himmel! fchauet! was vor Heerden ? 
Die Straflen werden Gaſſen gleich. 
Wie, Voͤlcker! ſoll ein Aufruhr werden, 
Wo iſt der Feind, wer jaget euch? 

Wieꝰ oder hab ich mich betrogen, 

Es koͤmmt ein Dreh: Wind her gezogen, 
Der wirbelnd in den Furchen wühlt; 
Der kehrt, der flöhrt im freyen Lande! 
Der iſt es, der mit Staub und Sande 
An dem ſonſt heitern Himmel ſpielt. 

Doch nein! es ſind entfernte Schaaren 
Der feinſten Seelen in der Welt. 

Man eilt ‚man till voraus erfahren: 
Wo liegt der Orth? wie ficht das Zelt? 
Ein jedes Wort macht neue Flügel, 
Die lingedult verläßt die Zügel, 

Und ſcheuet nicht Die büftre Nacht; 
Da wird andieverlaßnen Länder, 

An keine Schägund Liebes: Pfänder, 
Ja!an fich felber nicht gedacht. 

Schon annoch inder fernen Weite 

Entzuͤckt das abgeſtochne Feld, 

Das mit der gleich gemachten Breite 

Ein Goſen vor die Augen ſtellt. 

Hier hat die Anſtalt nichts vergeſſen, 

Hier handelt man, hier haͤlt man 

Hier findet ſelbſt die Sehnſucht Koſt. 

Hier wehlt mar nur das Zeit: Bertteiben, 
Und will man bis nach Weſten fchreiben, 
So dient uns hier die 5* Poſt. 

| 3 





SUEDE:] 





 Hiertangt io offt die Mor genroͤthe, | 
Als fiedie Nacht vom Tage reift, > 
Wenn ſie der Schall der füfie en Flöhe 
Sy angenehm willkommen heiſt. 
KHierhitfftdie Andacht Lager halten, 
Hier fieht man fromme Hände falten; 
Und ffimmt der Mund den Gobgefi ang/ 
So freuet ſich das Echo druͤber, 
Singt in dem Walde gegen uͤber, 
Und wiederhohlt den letzten Klang. 
Herr, fhilt nicht an den Unterthanen, 
Dieunter Deinem Scepter ftehn, 
Daß fie zu Deinen Krieges : Fahnen 
Von ihrem Pflug und Egegehn: 
Der Greiß ſo ſchwach an Haupt und kenden, 
Führt feine Söhne bey den Händen, L 
Eilt in das Lager voller £uft. 
Er koͤmmt , er ſieht, er zeigt von ferne, 
Seht, Kinder, foricht er, Der im Sterne, 
Iſt unſer mildefter Yugufl. 
Er dringtnoch näher hinzu treten, 
Entbloͤſt fein ſilber graues Haar, 
Faͤngt heimlich alſo an zu bethen: 
Here ‚lebe doch noch ſechtzig Jahr! 
Wiewohl vor einen ſolchen König 
Ko diefes Ziel auch noch zu eng? un. 
Erlebe feinen Sterhe:Tag!, | 
Damit Dein himmliſches Regieren 
Die Graͤntzen Deines Landes zieren, 
Unenſre Ruh befoͤrdern mag! nen 
Wohl: 


- — — —— ——— 


ans 


Wohlan ! fo fchaut ‚diefremden Säfte, - 
Auguſtus Pracht, Auguftus Schwerd. 
Was aber ſtehet ihr ſo feſte, 

Als ob ihr ſtarre Saͤulen waͤrt? 

Habt ihr geſehn, habt ihr geleſen, 

Wo ſolche Majeſtaͤt geweſen, 

Wo ſolche Wunder mehr geſchehn? 

Forſcht bey den laͤngſt vergeßnen Zeiten, 
Ob ſie dergleichen Herrlichkeiten, 

So einen Koͤnig ie geſehn! | 

Ihr ſchweigt, und wickelt eure Sinnen _ 
In unaufloͤßlich Mercken ein. 

Das Auge wird zu vieles innen, 

Und will doch allegthalben ſeyn. 
Menn esfichnuräneinemmweidel, - 
Und Schmuck und Strahlen untesfheiet, 
©» überfüllt fich das Geſicht. — 
Zu einer Menge ſolcher Sachen, 

Die ieden Blick erſtaunend machen, a 
Reicht zweyer Augen Scharffe nicht, : 

Die Seelefühlt ein zartes Kranken, 
Sie ftellt fich zwar die Bilder fuͤr: 
Allein bey wiederhohltem Denken | 
So fragtfiefih: Wie war denn mir? 
Wie ein Berliebter, dem Die Träume 
Juch gegen keinem Honigfeime- | 
Indem entzückten Schlaffe preiß, 

Sedennoch aber im Erwerfen _ 
Bon allem feinem Süffefchmecken 


Lie Ordnung nicht zu fagen weiß, | 
A | Se 


BIn® 


"Mo geh ichhin? was will ich fhauen? 
Wo hoͤr ich auf? was fang ich an? 
Darf ich mich an die Zelte trauen, 
Und wohnt nicht Hier der Groß⸗Sultan? 
Was man an Stambol prangend ſiehet, 
So offt ſein Heer zu Felde ziehet, 
Damit iſt Sachſen ausgeruͤſt 
Und dieſem iſt noch eingeflochten, 
Wie ſtarck Auguſtus Arm gefochten, 
Und Loͤwen gleich geweſen iſt. 


Ihr, die ihr Gold und Silber nennet, 
Wenn ihr den Glantz der Hoheit fchägt, 
Seht, od ihr hierein Ziel erfennet, 
Das fich der Uberfluß gefegt? Ä 
Die Sonn iſt voller Stolg und Praßlen, - 

Der Ruͤck⸗ Fall der geſchoßnen Strahlen 
Spielt gar zu außerordentlich, 
Sie glaubt ‚fie ſey es nicht alleine, 
Und fchlieffet aus dem Wieder : Scheine, 
Sie habe Sonnenunterfih. 
Doch dieſer Anblick, der fo flammet, 

Iſt, Voͤlcker, nur ein Schatten: Kind; 
Seht aber nach ‚ woher es ftanımet, 
Und wo e8 Geift und Weſen findt. NUR 
Wer ift, wieunfer Here ‚fo maͤchig 
Wo iftein Thron ‚mie Seiner , prächtige 
Wo wird ein Scepter fo verehrt, ee 
Vor dem die Ehrfurchtfnieend lieget, 
Vor dem fich Lieb und Treue bieget, 
Vor demman nichts ald regnen - * 

ud 


TERN: 


Und diefes Glantzes Herrlichfeiten 
Mehrt Preußens groſſer Sriederich. 
Erfömmt; Der Rufferfchallt von weiten, 
Und Hof und Lager reger fich, 
Auguſtus eilt. Denn das Berlangen, 
Zu ſehn, ‚zu kuͤſſen, zu empfangen, h 
Reißt Hier ver Sehnfucht Schranken ein, \ 
Ertrogtder Zeit, weicht vom Pallafte, 
Damit Er feinem Freund und Saite 
Doch fhlaffend möge näher ſeyn. 
Der Tagerwacht; Was vor Gepränge 
Umgiebet Preußens Majeftät! 
Seht hier die groffe Fürften» Menge, 
Diehinter Seinem Schatten geht. 
Seht das befeelende Vergnügen, 
Das Kuͤß und Küffe feite fügen, 
Wie Auguſt, wie Sich Friedrich freut! 
So ein Umfaſſen, ſolch Vertrauen, 
Liebt ſelbſt der Himmel anzufchanen, 
Und ziert den Tag mit Heiterkeit. 
O holder Anblick! ſuͤſſe Freude, 
Die Printze thun den Vaͤtern gleich; 
Wie zart umarmen ſie ſich beyde, 
Wie kuͤſſen ſie ſich feuerreich! 
Merckt, Kinder mercket dieſe Stelle, 
Nennt ſie von nun an eine Quelle 
Der Fuͤrſtlichen Zufriedenheit. 
Verehrt Den Drt gedencket deſſen, 
erg — * a | | 
ihr vollkommen 9 e. Ä 
2 ic Will⸗ 


Willkommen, Haupfdertapfeen Preuſſen, 
Dem Mars aus beyden Augen brennt / 
Dem Feld und Waffen Anmuth heiſſen, 
Willkommen in dein Elementt 
Wahr iſt es, Deine Macht und Staͤrcke 
Dient aller Welt zum Wunder: Werde, 

Doch ſchau Auguſtus Voͤlcker an, — 

Wie fie geuͤbt und ſtarck zu kriegen 

Ob nicht ihr Ruhm der ſchon erſtiegen, 

Noch doppelt gröffer werden kan. — 
Der Schall erweckt: Ihr tapffern Söhne, 

Verlaſſet euer fluͤchtig Hauß; re 

Ziert Waffen, ziert eud) felberfchöne, 

Yind ruͤcket aufden Schau: Plaß aus." — 

Erkennt ihr nicht dort in der Ferne, bern 

Wen der gerüftete Pancerne = 7." 

Mit feinem Roß · Schweiff zu euch bringe, 

Wie Preußens Friedrich im Geleite, 

Wie eine Schaar an Seiner Seite: >: 
Verſuchter Krieger zu euch dringt? ° are — 
Das muntre Roß ſteht voller Schaune / 

Und ſchuͤttelt den geputzten Mehn, a ne 
Erhebt die Bruft, fpieltmitdem Zaume,' 
Und läßt die Schendkeltangendfehn, 
Spist Ohren ‚macht die Augen heller ⸗ 

Es weicht ;und bleibt doch aufder Stelle, 

Und lehnet ſich, fo hoc) es Fan, SER SET 
Zerftreut den Staub, fingran zu fehnauden, 
Als ſolten, die es fehen ‚glauben, Zul 

Es fen auch ſtreitbar ohne Mann. 3 4242 | 
| de Senyd 
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nel 
Seyd hier; ihr Meifter, felber Richter, 
Betrachtet unfre Krieges: Schaar, 
Was werdet ihr por Angefichter, 
Was werdet ihr vor Muthgewahr? - 
Schaut Männer, die wie Baͤume ragen, 
Die lauter Gluth im Buſen fragen, — 
Und in der Seele Loͤwen ſind. z F 
Ein Blick Fan Furcht und Schrecken Bringen, 
And ihrer Sebel tapffres Schwingen 
Iſt nur auf Blut und Todt gegründe. 
Wer will ſich nicht vor euch entſetzen, 
Ihr, die ihr Enacks Enckeln gleicht, 
Wer will ſich nicht an euch ergoͤtzen 
Da euer Anſehn alſo leuchttꝰ * 
Denn als euch die Natur geſchaffen, 
So hat ſie nur an eitel Waffen 
Und an ein mannbar Volck gedacht, 
So hoch ihr euer Haupt erhoͤhet, 
So groß ihr vor den Augen ſtehet, 
So groß iſt euer Hertz gemacht. 
Das Heer ‚fo hinter dieſem ziehet, 





Iſt eitel Kern der Tapferkeit, 

Zeigt eine Jugend, die noch bluͤhet, 

Und welche feinen Gegner ſcheut. 

Auf folche Schultern ift zu Bauen, 

Sofeften Lenden iſt zu trauen, 

Die maeht kein ſchweres Kaͤmpffen matt; 
Kein weiter Zug erſchoͤpfft Die Glieder, 

Weil unter ihnen ja! ein ieder 

Ein Marck von Stahl und Eiſen hat. 


BI) 


Voll Wunder muß ich ftille ſtehn 

Ich ſehe doch nur eitel Helden, 

So lang ich ſeh, voruͤber gehn. 

Verzeiht, daß ich fo ſtarrend bleibe, 

Denn wenn mein Kiel, womit ich ſchreibe, 
Den ſcharff⸗ gewetzten Schwerdtern gleich, 
Wenn ich , wie ihr, ihr Krieges: Söhne, 

So ſtarck, fo groß, fo friſch und ſchoͤne, 

So traͤt ich mitten unter euch. 


Hier kommt der Schluß der Janitſcharen 
Sieanzufehn jagt Schrecken ein. | 

Wer ihr Zerfchmettern wird erfahren, 

Der muß der Wahlſtatt Beute ſeyn. 

Die Stirne droht mit Grimm und Blitzen, 
In Augen fiehtman Falcken figen, 


Ich bin zu ſchwach, noch mehr zu melden, 


Ihr Blick durchdringt und goält die Bruft;- 


Menn fie den Bart ‚der Mannheit Zeichen, 

Durch Rümpffen hin und wieder fereichen, 

So ſchaut man ſie mit Angſt und Luſt. 
Was naht ſich mir? Ich ſehe Fahnen, 

Ihr talli! talli rufft mich an: 

Es find die flüchtigen Ulanen⸗ 

Sie machen Plag und freye Bahn. 

Seht ‚ihre Flucht ftreirtmit den Winden, 

Wer hohlt ſie ein? wer will ſie finden? 

Jetzt find fie hier, ietzt wieder dort. 

Den Konig ſicher zu begleiten, 

Bor feinen Schug und Ruh zuftreiten; 

Iſt ihr getreues Loſungs · Wort, 2 


* 


S6(13 8 
Ich ſehe Dampf und Feuer machen, 
Der Knall durchlaͤufft das gantze Heer; 
Ein Schuß empfaͤngt des andern Krachen, 
Als wenn es eine Kette wär, 
Wie wenn der Blig den Donner reget, 
Den Keil verdoppelnd niederfchläger, 
Und ſchmetternd durch Die Eüfftereift, 
Mit Murmeln in der Ferne fchüttert, 
Zurüche fommt, und ſtaͤrcker wittert, 
Undendlich ſchrecklich niederfchmeißt, 
DO edler Ausbund teutfcher Kenden, 
Ihr Pflangen Sachſens tapffern Ruhms, 
Auf! zeiget mit geuͤbten Händen 
Den Zieratheured Eigenthums,. 
Habt Achtung!die Canonen brennen, 
Hoͤrt euer Lofungd: Zeichen nennen, 
Nehmt euern Flügel: Mann in acht. 
Verdoppelt euch, fchließt eure Glieder, 
£inds um! und rechtsher ftellt euch wieder, 
‚Und zeigt, was man im Felde macht. 
Wie fich ein Uhrwerck fertig reget, 
And niemahls ausden Schranden fälk, 
Die Räder aufeinmahl beweget, 
Und Stund und Schlag gemeffen hält, 
So richtig ift der Waffen Schwenden, 
Ein Arm ein Zug,ein Gang, ein Lencken 
Regiert Das weit erftreckte Heer. _ 
Ein Fremder ‚der vorüber gehet, 
Derdiefes Uben nicht verftchet, 
Fragt: Wo darzu die Schnure wär? 


— 


S— HL: A 


— — — 

Denckt nicht, ihr ſchon —* — 

Daß euch vergeßner Moder deckt 2 un 1. 

Ihr werdet hier. von eurer Bahre Bir —* zn 

‘ Zum neuen Leben auferweckt. tt 
Ließ Rom nicht folche Langen! —— 

Ließ es nicht fo gepantzert ringen? 

Komm, altes Rom und freue — 

Auguftus zieret alle Zeiten; "1 m: 0. u 

Die fchon vorbei; „die noch von weiten, i 

Sein Glantz ſcheint vor und Hinter ſich. 


| Der Krieg geht an; — — 
Der Friede folk gebrochen ſeyn/ | 

Man fiehet Dampff aufallen Selten, : ' 

Man fchließt die Schantzen ſtuͤrmend ein. 

Der Anfang ſpuͤhret gleiche Kraͤffte, 

Das Raſſeln der geladnen Schaͤffte 

Hat gleiche Macht und gleichen Muth. 

Man jagt, man faͤllt dem Feind in Rücken, | * 

Durhbohrstasschiff, zerſprengt die Brücken, 

Und zeigt im Spielen Ernft und’ Wuth. — 

Das Zeichen wird zur Schlacht gegeben, 

Schaut Feuer, hoͤrt den Donner⸗Knall! 

Das Erdreich faͤnget an zu heben, | 

Die Eufft erfchricktonr dem Metall: 

Seht wie die Wolcken eilend ficheng / 

Wie ſie fich in die Hoͤhe ziehen/ — IE EL ER 

Und vor dem Drauen furchtſam ſeyn. — 

Gleichwie ⸗-Jedoch was will ich ſetzen. 

Das dieſem Wunder gleich zu ſchaͤtzen, | 

Es gleicht fich felber nur allein.: | 
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Das Heer durchrennt / als wie durch Mauern, 
Die Schaar, ſo ſich entgegen ſtellt 
Und der, im Feuer auszudauern, prr 
Wie Salamandern, lieblich faͤlt 3 m nun alt 
Die Sebelfangen an zu ſtrelchen / mıtılo 
Sie zwingen mit Gewalt zu weichen, 
Noch in der Flucht wird neuer Krieg 
Jedoch die Feinde ſind bezwungen / 
Und die vom Streit erhitzte Zungen 
Erzehlen in der Lufft den Sieg. 

Nun ruht, ihr feurigen Carthauuen J 
Ihr habet euch genung empoͤrt | 
Wir haben fattfam mit Erftainen num. 9 
Euch zugefehn euch zugehͤrt Te 
Schweigt, ietzund ſpielen andre Flammen au “+02 
Die aus dem Fleiß der Kuͤnſte ſtamme 
“Die herrlich anzuſehen ſin d —V— 
Hier wird dennoch betaͤubten Ohren /, 
Den Augen ‚die ſich erſt verlohren 
Ein ſchmeichelnd Labſal angezundt.. 

Die Sterne, im Sinne hatten iin. 

Die Nacht recht munterauszüfehn, 11:5... 7 
Beſchlieſſen einen duͤſtern Schatten;. 2 
Das iſt nicht ungefehr geſcheh. 
Der Himmel hatte ſelbſt Begierde/ 
Erblickte nach der Feuer⸗Zierde TER 
Mit eingehülltem Angeſicht; 
Er fonte bey den Lampemsbrennen: 
Die nahe Welt ſchon ſo erkennen, 
Dium braucht es keiner Sterne nicht. 


u 


” 


Was 
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Was rauſcht, was murrt vor ein Öxtlumel, 
Was reget ſich mit ſolchem Grauß?  . N 


Die Sterne falien don dem Himmel, 


Und ldoſchen in den Fluthen aus 

Die Wolcken regnen eitel Feuer, 

Im Waſſer ſchwimmt ein Ungeheuer, 

Aus deſſen Rachen Funden fliehn. 

Betrachtet ſeht die feltnen Strahlen, 

Die fich bald wie die Roſen mahlen, 

Bald aber wiedie Liljen bluͤhn. Ä 9P 
Schaut hier, ihr Reiche Krieg und Frieden, 

Schaut, was dis Paar vor Freundſchafft treibt; 

Erkennt ‚was euch vor Gluͤck befchieben, 

Ind was darzu das Schickſal fchreidt: 

Hofft euer Heyl nur mit Dertraueny 

Die Tr „des unterbauen, 


Sind Pfeiler vor ein ewig Hau: 

Die Hoffnung kan hierbey nicht wandert, 

Die Flamme fpricht die Troft:Gedanden, 

Mit diamantnen Funden aus. 
Entſchlafft nur nicht , ihr ſtillen Auen, 

Die Nacht giebt feiner Daͤmmrung ſtatt. 

Vergnuͤget euch das Licht zu ſchauen 

Das Maſt und Boort erleuchtet hat. 

Hat iemahls was ſo hell geſchienen 

Als dieſer Glantz der Brigantinen, 

Der Finſterniß und Schatten ftdrt ? 

Wiewohl, wer fchlummertda nicht gerne, 

Wenn man Sirenenin der Ferne 

So zarte Lieder fingen. hört? 


J. 
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Der Huͤgel, der vor Laſt und Meng 
Der Schauenden ſich ſelbſt verlohr, 
Hebt nach verſtrichenem Gedraͤnge 
Nun wieder erſt fein Haupt empor. 

Der Elbſtrohm will ſein Waſſer kuͤhlen, 
Faͤngt mit den Fluthen an zu ſpielen, 

Und feuchtet Strand und Uferein; 

Er glaubt, daß die, fo daran ſchweben, 

Und mit Verwundern Achtung geben, 

Ein Schwarm entwichner Bienen ſeyn. 


Es naht der Schluß vom Kampf und Stre⸗ 
Die Waffen liegen hingeſtreckt. f Streite, 
Es wird zu allgemeiner Beute 
Die Abſchieds-Tafel aufgedeckt. 
Ein Waitzen-Zopff, den keines gleichen 
An Breit und Laͤnge wird erreichen, 
Beſchlieſſet dieſe Gaſterey, 
Damit, gleich wie die Lager-Weiſe, 
Auch eben ſo der Tranck und Speiſe 
Ein unvergleichlich Denckmahl ſey. 
Verſammle dich, du gantze Heerde, 
Genieſſe dein Erquickungs⸗-Mahl; 
Ein gruͤner Raſen friſcher Erde 
Iſt hier der groſſe Speiſe-Saal. 
Erhebt das Glaß; fangtan zu ſchreyen: 
Es leb Auguſtus im Gedeyen, 
Es muͤſſe Preuſſens Friedrich bluͤhn! 
Und dieſen Wunſch recht auszubreiten, 
Muß ihn ein klingend Chor begleiten, 
Und hinter drein die Huͤte fliehn. 


B 
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So lebet wohl, Ihr Groſſen Freunde, 
In unzertrennter Einigkeit, 
Daß Ihr ein Schrecken Eurer Feinde, 
Und ieden Schickſals Meiſter ſeyd! 
Der HErr, dem alle Cronen dienen, 
Laß Eurer Rahmen Ehre grünen, 
Er blicke £ieb und Freundfchafft an! 
So bleibt, Fan alles möglich werden, - 
Doch diefes unerhört auf Erden, 
Daß Euer Bündniß brechen Fan. 

Zieht Hin, ihr muthigen Soldaten, 
Der Ruhm folgt euern Schritten nach, 
Die Proben find euch wohl gerathen, 
Mehr, als man fich von euch verfprach. 
Mer trautfich, in fo Furgen Friften 
Ein Heer fo tapffer auszurüften, 
Per flöft fobald die Streit: Kunftein? 
Wer kan foleicht und ohne Zwingen 
So ſchoͤnes Bold zur Fahne bringen ? 
Das fan Auguſtus nur allein. 

er Fan fo mühfam im Erfinden, 
- So glücklich im Vollführen feyn? 
- Mer fan fo fchön die Ordnungbinden? 


Das kan Auguftug nur allein. 


Was Kunftund Wis Geheimnißnennen, 
as ihre Meifter eingelnfennen, 

- Das fennt Auguftus gang allein. 

So wie Auguft den Degen führet, 

So wie Auguftden Frieden zieret, 

Sp wird, ſo kan kein Auguſt ſeyn. 


Lebt 


Lebt wohl ihrfonft verſchwiegnen Flecken, | 

Und du auch ‚gleich geftrichner Plan. 
- Seht, Thuͤrm und Schlöffer fich verſtecken, 
Sie blicken euch gehaͤßig an. 
Wer haͤtte Zeithayn, dich beſchrieben? 
Wo waͤre Radewitz geblieben? 
Wo Zabeltitz und Tieffen Au?  " 

Nun ſeyd ihr aus dem Staub erhoben, 

Die Zeit, die alles hier muß loben, 

Merckt eure Gegenden genair., 

Die Eltern gehn nun durch die Auen, 

Und fagen ihren Kindern für: 

Hier war der Jagd: Schirm anznfchauen, 
Dort war des Königs Haupt: Qvartier: 
Die Nachbarn fangen anzu zandken, 

Ein ieder heget die Gedancken, 

Der gröfte Ruhm fey vor fein Feld; 

Da will Fein Wort dem andern weichen, 
Da wird zum gütlichen Vergleichen 
Dfftder Gerichts: Tag angeftellt. 
IIyhr irret nicht, ihr niedern Zäune, 
Wenn ihrnun flolg und vornehm thut, 
Gedendfet ‚wie in eurer Scheune 

So mancher Groffer Männ gerubt. 
Gedenckt der Pracht die ihrerfahren. 

Do ihr vorher in manchen Jahren 

Kaum einen Bürger : Rock erblickt, 

Wie werden nun die Bäuerinnen 

Vor Eckel ſich recht viel befinnen, | 
Wenn Nachbars Sohn F Heyrath ſchickt. 

J 3 


Und 
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Und dieſe, fo vonhinnen reifen, 
Sind Bothen der entlegnen Belt, 
So aber diefes Lob und Preifen, 
Vor ein erdichtes Wunder halt. 
Da ift Augüft aufallen Zungen, 
Da wird von Seinem Reich gefungen, 
Don Seiner Eärfder Glück erzehlt. 
Da wird Auguftus aller Enden, 
Wenn Wünfchenur Erhörung fanden,) 
Als ein Beherrfcher auserwehlt. 


O! Herr, du Schmuck und Zier der Eden, 

= ruhen Deiner Thaten Eauff ? 

Die Zeit kan niemahls fertig werden, 
Sie fchreidt ‚fie merckt zu haͤuffig auf. 
Sein Jahr Fan fie zufammen ſchlieſſen, 
Kein Monath kan zuſammen flieſſen, 
Ein Tag ſetzt ihr zu vieles an. 
Dein Ruhm, Dein Herrſchen, Deine Waffen, 
Heftimmenihrzuvielzu ſchaffen, 
Daß fie bloß Deiner dencken Fan. 


Der Himmelift mit Deinen Thaten, 
Das Glückeweichet Deiner Macht, 
Drum muß Dir alles wohlgerathen, 
Drum ward hier alles wohl vollbracht, 
Dennalsfichdie Natur empörte, 
Und Did) in Deiner Freude förte, 
So ward der Himmel ſelbſt entruͤſt. 
Er ſprach: Erhohlet euch, ihr Glieder, 
Und ſchwur: Ich ſtreite dem zu wieder, 
Was meinem —— ſchaͤdlich if 

Herr 
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HERK aller , welche Scepter führen, 
Dem unfer Yuauft wohlgefältt, 
Erhalte, ſchuͤtze Sein Regieren | 
Zum Beyſpiel und zur Luſt der Welt, 
Nimm eine Zeit zu feinen Jahren, 
Die unfte Väter nie erfahren; 
So wendet fiedoch niemand an. 
Mit allem Halt du Ihn erhaben, 
Nur dieſes gieb zu Seinen Gaben: 
Daß er auch niemahls ſterben kan! 


So geht, ihr Muſen, kehrt zuruͤcke, 
Genieſſet der Zufriedenheit, 
Preiſt unſrer Zeiten Glantz und Gluͤcke, 
Verehrt Auguſtus Goͤttlichkeit. 
Von dieſes Nahmens Ruhm zu ſingen 
Muß euern Ohren lieblich klingen, 
Muß euch ſelbſt zur Erhoͤhung ſeyn. 
Schreibt, Dichter, ſchreibt, ihr ſeyd begluͤcket, 
Der Kiel, der ſich mit Auguſt ſchmuͤcket, 
Schreibt ſich zugleich unſterblich ein, 


II 


Uber des AMlerdurchlaußtigften Kö— 
nigs, Friedrich Auguſtus, erfreuliche Zuruͤck⸗ 
kunfft aus Pohlen nach Sachſen, al⸗ 
ler unterthaͤnigſte Gedancken, 

1731. 
B 3 Herr, 
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Har, | | 
Da Dich) Sachen wieder ficht, 
So heiſcht von mir die Landes: Liebe, 
Daß ich ein ſchoͤn und langes Lied 
Bon Dir und ihrer Innbrunſt fehriebe. 
Schreib! fprachfie; Fehlt es aber dir, 
Die Zaͤrtlichkeit gantz zu ergründen, 
So haſt du aller Hertzen hier, 
Da wirſt du Geiſt und Einfall finden. 
Ich ſah und fand in ieder Bruſt 
Den Rahmen: Friederich Auguſt, 
Mit dieſen Worten: Den wir lieben! 
Herr, das iſt ohne mich recht ſchoͤn und viel geſchrieben. 


II. 


Als der Durchl Fuͤrſt und Herr, Au⸗ 


guſt Ludewig Fuͤrſt zu Anhalt, den 
21. Julii des 1729. Jahres die Landes⸗und 
‚Erb: Huldigung übernahm, 





NO vor ein Jauchzen volles Schreyen 
Und welch entzuͤckendes Erfreuen 
Beweget das geſammte Land? 
Wie? ſind die eh erlittnen Plagen, 
Durch die wir gaͤntzlich hingeſchlagen 
Auf einmahl wieder fort gebannt? 


Ja! 
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Ya! ja der Sturm hat fich verlohren, 
Das Firmament erheitertfich, 

Die Sonnewird ung neu gebohren 
Durch unfern Auguſt Ludewig. 


O !fchöner Tag, dich wird man ehren 
UndwenndichunfteSfinderhören 
So bethen fie dich Heilig an. 
Du bift der Aufgang unfrer Freude 
Durch Dich wird unferm Hertzeleyde 
Das Thor aufeiwig zugethan: 
Das ift ein Anblick voller Lachen, | 
Ein froher Tag, ein Seegens Schein, 
Hier darff fich niemand bange machen, 
Hier muß ein jedes frölich feyn. 


Kommit Her, ihr Fremden, kommt und fchauef 
Wie unfer £and fein Gluͤcke bauet F 
Und wie ſein Glantz am hoͤchſten ſteigt; 
Seht, wie vor Dem, Der uns regieret, 
Dem noch ein groͤßres Volck gebuͤhret, 

Der Unterthan ſich nieder beugt. 
Sie ſchweren Ihm ſo Treu als Liebe 

Sie ſind Sein eigen gantz und gar; 
Und daß vor ſie nichts uͤbrig bliebe, 

So bringt ſein Hertz ein jedes dar. 


Wie nach der Fluͤgeln alter Hennen 
Die Kuͤchlein mit Verlangen rennen, 

So eilen wir vor Seinen Thron. 
Da ſind wir ſicher und geborgen, 


Wir haben da vor nichts zu ſorgen, 
34 Wir 
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Wir Eennen feine Guͤthe fchon, 
Als Weifewird Er hoch gefchäßet 
Und durch Sein Recht muß alles bluͤhn; 
Doch was am meiſten ung ergößet, 
Das iſt, als Bater liebt man Ihn, 


So laß den Stab, das Fuͤrſten⸗Zeichen 
Dir nun in Deine Haͤnde reichen 
Durchlauchſter Auguſt Ludewig. 
Wir werden Dich zu Deinen Fuͤſſen 
Mit Lieb und Furcht zu ehren wiſſen, 
Der Himmel aber erönet Dich. 
Regiere gluͤcklich, herrſche lange 
Und ſammle hohes Alter ein! 
Bey Dir wird uns vor nichts mehr bange 
Als vor Dein Uberleben ſeyn. 


Dein Land. das uͤber ſein Gedeyen 

Sich nicht genugſam kan erfreuen, 
Traͤgt nur dem Himmel dieſes fuͤr: 

Er wolle Direinlangesfedben 

Und Deinem Hauſe Wonne geben! 

Das andre nehmen wir von Dir 

In Dir liegt unſer Schatz begraben, 

Auf Dich iſt unſer Wunſch gericht, 

Und wenn wir Dich nur bey uns haben, 
So fehlt es uns an keinem nicht. 


Die Zeiten führen ung zum Anger 
Und zeigen, wie die Achren ſchwanger 
Und von der Laſt gebogen ſiehnz 


5 
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Sie wollen una dabey bedeuten: 
So mehrt ſich auch zu Ludwigs Zeiten 
Der Unterthanen Wohlergehn. 
Mir erndteniegund von den Früchten 
Der Jahre, welche gölden, ein, 
Und unfer Land wird den Gefchichten 

Ein Beyſpiel feltnen Gluͤckes ſeyn. 


Dein Guͤſten, ſo Du laͤngſt erkohren, 

So Dir die Treue laͤngſt geſchworen, 
Denckt heute gleichfalls auch an Dichz 

Es neigetfih vor Deinen Schatten 

Dein Wunfch und Opffer zu erftatten 
Undruffet: Vivac! Ludewig! 

Dein Regiment ſey fonder Ende, | 

Dein Sürften:Hauß erweitre Sich! 

Sprich Land, rufftalletreuen Stände; 

Es leb Auguſtus Ludewig! 


IV. — 
Bey der Nahmens⸗Feyer H.v. B. 
— Leipzig, den 12. Julii 1731. 


Srhabner Bruͤhl, | 
Dein groſſer Nahme 


Iſt ſeines Wachsthums eigner Saame, 
Der niemahls mißgerathen iſt; 
Der aber erſt ſo wohl gelungen, 

Und ſich am hoͤchſten hat geſchwungen, 


Da du deſſelben Erbe biſt. 
— Das 
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Das ift ein Jahr ‚das Dein Gefchlechte 
Ein Jahr derbeften Erndte heiſt, 

Und das der letzte deiner Snechte 
Mit Wundern und mit Ehrfurcht preift, 


Verbeut mir nicht die gute Stunde, 
Und laß iegund in meinem Munde 

Die Ehre deines Nahmensfeyn. « 
Bergönnesmir,daßihDichnenne, 
So wie ich Deine Tugend fenne, 

Und wie Dein Ruͤhmen allgemein; 
Denn gleichwie ausgegoßne Salben 
Den Balſam durch die Luͤffte ziehn, 

So iſt Dein Nahm auch allenthalben 
Geprießner Bruͤhl, der Welt beſchrien. 


Zu Deiner Seltenheiten Menge 
Iſt Blatt und Einfall viel zu enge; 
Es ſteckt ſchon in dem Nahmen Bruͤhl; 
Man ſagt von Dir in fernen Graͤntzen, 
Man goͤnnet Dir Dein wuͤrdig Glaͤntzen, 
Und niemand ſpricht: Er ſteigt zuviel. 
Dein Selbſt⸗Verdienſt, und nicht Dein Gluͤcke, 
Denn dieſe Goͤttin brauchſt Du nicht, 
Hat noch ein beſſer Theil zuruͤcke, 
Und denckt noch auf ein groͤſſer Licht. 


Die Einfalt fragt zwar in Gedancken: 
Ob dermahleinſt ein fallend Wancken 
Bon Dir wohl zu beſorgen ſey? 
| | Allein 
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- Allein der Grund worauf Du fteheft, 
Der Pfad, worauf Duficher geheſt, 
Schilt dieſes eine Läfterey. 
Des Himmels Flügel find die Stügen, 
Auffolchen ruht Dein Wohl und Ruhm. 
Mas Eönte Dichdenn beſſer ſchuͤtzen, 
Als Dein erleuchtes Ehriftenthum? 


Es mufte zwar vor Furgen Zeiten 
Dein muntrer Fuß gefährlich gleiten: 
Das aber mufte nur gefchehn, 
Daß Dir das Schickfal zeigen folte, 
Daß es durchaus nicht Haben wolte, 
. Dich weggeworffen anzufehn. 
Du fielft ‚und ftiegeft dennoch weiter; . 
So offt fich nun ein Unfall zeigt, 
So dendenur,dasiftdie£eitr, — . 
Worauf Dein Gluͤck noch Höher ſteigt. 


Was fönte Dich wohl fallen lafien, 

Dein Koͤnig kan Dich ja nicht Haflen, 

Dich Hält Er werth, Du bift Sein Mann. 
Er ſelber hat Dich foerzogen, | 
Bon Ihm haſt Du das eingefogen, 

Was Dich fo würdig machen kan: 
Nur eine Seele ‚welche feine, 

Ein Hergvoll Eifer ‚und getreu, 
Dis beydes ift aldeigen Deine, 

Das andre trugder König bey. 


Und die Begierde treu zu wachen, | 
Kan 
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Läft fich durch nichts verdroſſen machen, 
Sie währet ‚wieder Stunden £auff; 
Sie laufft nicht ab, fie ſteht nicht file, 
Denn Dein zuthun geneigter Wille 
Zieht ſtets das Trieb: Werck wieder auf, 
Und dennoch hört man Dich) nicht Elagen, 
Daß Du befchwerlic) eben muft. 
Was andre fonft mit Müh getragen, 
Daß thuft Du gleichſam nur zur Luſt. 


. Dies alles fehn des Königs Augen, 

Das muß zu einer Kette taugen, 

Die ſchlaͤgt Dein Gluͤck in Feffelein. 
Sofeft ald Deine treuen Triebe, 
So fefte wird des Königs Liebe, 

So machfend wird Dein Schimmer ſeyn. 
Nein! nein! Du haft nichts zubefahren, 

Des Königs Hertze, Schooß und Sinn 
Sind Beltungen,die Dich bewahren, 

Dadarff da kan der Neid nicht hin. 


Wo wolte zwar der Reid entfpringen ? 
Gewiß! es waͤr ein firenges Zwingen, 
Dir auf den Schein nur grahm zu ſeyn. 
Das Anſehn Deiner Holden Blicke 
Nimmt gleichſam als ein Zauber-Stuͤcke 
Auch unzufriedne Hertzen ein. 
Die nur von Dir erzehlen hoͤren, 
Sind eifrig uͤber dieſen Zwiſt, 
Ob Du wohl tieffer zu verehren, 
Als zaͤrtlicher zu lieben biſt. 


— 
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So baldder Morgen nur erfehienen, 
So füllt ein Heer ‚wie eitel Bienen, - 
Die Stiegen Deines Hauſes an. 
Das ſtuͤrmet recht in Deine Güthe, 
Und dennoch haft Du ein Gemuͤthẽ, 
Das gar nicht ſauer ſehen kan. 
Kein praͤchtig Kleid ‚Fein; groſſer zit 
Zieht etwan bloß Dein Auge vor, 
Auch die mit Roth geflickten Kittel : 
Gelangen vor Dein offnes Ohr. 


Nicht wieein Strohm, der aufgeblafen 
Mit Murren, Braufen, Stürmen Raſen 
Durch die erſchreckten Ufer fährt, 
Nein! wie ein Bad) gelinvde flieſſet, 
Sein Waſſer mild und laufchend gieſſet, 
Und feine nahen Auen naͤhrt, — 
So zieheſt Du auch durch die Mitten 
Und ſteheſt gleichſam ſelber ſtill, | 
O5 Dich vielleicht noch jemand bitten * 
Und Deinen Rath begehren will. 


Schilt, Theurer Bruͤhl, nicht das Vertrauen, 

Daß aller Angen nach Dir ſchauen,/, 

Daß aller North zu Dir gericht. - 
Gemwehn Dir lieber Deine Gabe 
Die Freundlichfeitder Sanfftmuth abe; 

Nur dieſes aber kanſt Du nicht. 
Du muſt die Unterthanen hegen, 

Wie koͤnteſt Du ſonſt Deinen Trieb 
Der Welt fo klar vor Augen legen: 


Du haͤtteſt auch den Koͤnig lieb. 
J Der: 


BIS 
Verſichre Dich, im gansen Lande, 

Bom höchiten Bis zum niedern Stande, 

Bluͤht deines Nahmens Ruhm und Ehr, 
Die Hergen ftehen voll Altaͤren, 
Und wenn fo wuͤnſchen als gewähren 

Der Sterblichkeit verliehen waͤr, 
So naͤhm Auguft, der Dich erhaben, 

Ein ewig Reich und Scepterein; 
Du aber wegen Deiner Gaben 

Du muͤſteſt ſein Gefehrte ſeyn. 


Hier ſteh ich auch mit meinem Liede, 
Nicht zwar im alleriegten Gliede, 
Sch dringe mich vorallehin, 
Weil ich, das muft Du mir erlauben, 
Das kanſt Du auch gefichert glauben, 
Dein eifrigfter Verehrer bin. 
Die Andahtwürdt. Jetzt werd ich fagen, 


Vernimm mein Bruhl, =, Wo bleibt ver Thon? 


Die Innbrunſt hat ihn fort getragen; 
Genung! der Himmel weiß es ſchon. 


BeyderD.und T. Hoßjeit, den 


1. Fun. 1730. 
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Ichweigt, ihr fehmähenden Berächter, 
| Die ihr fonft nur ein Gelächter 
Aus den lieben Weibern macht; 
Und bereuf, ihr groffen Sünder, 
Daß ihr fie vor feine Kinder 
Wohlgerathner Menichen acht. 
Weiber find auhMenfchen : Köpffe, 
AUnd ein edeles Gefchöpffe, 
Das man in der gantzen Welt 
Wie das Brodt ſo noͤthig haͤlt. 
ne = - Uber» 


&(:33) & 
VUberleget unfer Gluͤcke, 

Wenn man angenehme Blicke 

Von dem holden Weipekriegt; 

Wenn fie ung voll Sehnſucht kuͤſſet, 

Da ihr Mund voll £abfal flieſſet, | 

Und ihr Arm in unſern liegt. 

Oldergleichen Schmeicheleyen 

Nuͤſſen uns vielmehr etfreuen, 

Und von füßrer Wuͤrckung ſeyn, 

Als der befte Sonnen : Schein. 


Anden Weibern (ich ergögen, 
Die Bernunfft zum Biele fegen, 
Und die am Berftande reich, 
Das iſt ſo ein Aügen- Weide, 
Welcher feine Weynachts » Freude, 
Welcher fein Vergnügen gleich; 
Undein Dann, derfo begabet, 
Wird dadurch weit mehr gelabet, 
Alswenn indie grüne Welt 
Thau und Regen niederfaͤllt. 


Jedes ſuchet fein Vertrauen, 
Auf ſo einen Freund zu bauen, 
Deſſen Mund verſchwiegen bieibt; 
Aber unſre beſten Freunde 
Werden offt die aͤrgſten Feinde, 
Ehe man die Trennung glaͤubt. 
Unſre Weiber, die uns lieben, 
Stehen uns in dem Betruͤben 
Und im Nothfall, wo es ſey, 
Troͤſtlich und mit — dep. 





Lieb⸗ 


(34) 





Be en en, 
Lieblich ift des Meibes Jugend, 
Aber wohlgezogne Tugend 
Iſt noch mehr als Goldes werth, 
- Per nach diefem Kleinod trachtet, 
Und daben fich glücklich achtet, 
Hatdas befte Theil begehrt. 
Schäge gehen bald verloren, 
Aber wer ſich das erkohren, - 
Der trifft folche Quellen art, 
Die mannicht verftopffen Fart. 
Ihre Bruft;die unbeflecket, 
Und das Laſter nicht geſchmecket, 
Das der geilen Welt beliebt, 
Kan gar nicht geſchaͤtzet werden, 
Und iſt ſonſt nichts auf der Erden, 
Das ſo viel Vergnuͤgung giebt. 
Wohl! den Hertzen, die ſo wehlen, 
Weil ihr zeitliches Vermaͤhlen 
Ein entzuͤcktes Himmelreich 
Und der Luſt der Engel gleich. . 
| Werthes Paar‘, Ihr ſeyd geſegnet, 
Weil Euch Beyden das begeguet, 
Was die Ehe ſuͤſſe macht. 
Denn daß Ihr euch habt verbunden, 
Hat die Liebe ſelbſt erfunden, 
Und der Himmel ausgedacht. 
Dieſer geb Euch ſein Gedeyen, 
Daß das Lieben und Erfreuen 
Und die zugeſagte Treu | 
BißzumZTodbeftändigfen! 


Was 


nr Bl) 
Washrmwünfchetundbegehret; vi...  - 
Muͤſſe niemahls ungewaͤhre \ — 
Von der Hand des Hoͤchſten gehn! 
Voller Wohl und voller Seegen 
Sey bey Euch das Niederlegen, 
Voller Gluͤck das Auferſtehn; 
£aft aus Euren Liebes- Flammen 
Auch etwas geliebtes ſtammen, 
Daß mich bald ein froher Tag 
Noch im Alter laben mag! 


— 


Als die Neue Seiger-Glode auf 
hiefigen Nicolaus⸗Thurm den 6. Mertz 
1731. gluͤcklich — gezogen 
wurde. 


RHr, die ihr vor die Nachwelt ſchreibet, 
— Und euern Schrifften einverleibet, 
Was Zeiten unvergeßlich macht, | 
Kommt! leget ‚was ihr habt, bey Seite, 

Nerckt unfer angenehmes heute, 
Und habt auf unfer Leipzig acht. 


Schaut, wie die Vaͤter, unſre Saͤulen, 
Anietzt von ihrem Ruder eilen, F 
Dort ſteht Ihr Angeſicht empor. | r 
Die Freude Flopfft analle Thüren, 
Folgt, fprichtfig,folgt meinem Führen! / r 
And geht voraus und führe das Chor. | 
| € 2 Hilff 
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Hilff Himmel! ſchaut, zu ſolcher Menge 
Sind unſre Straſſen vielzuenge, a 
Die Jugend dringt dem Alter für; 
Schaut, Finder aufden Armen tragen, 
Wie ihnen ihre Mütter fagen : 

Dort ſiehe hin ‚das mercke dir! 

O! Thurm, fpricht iedes mit Vergnügen: 
ie fchön, wie hoch biſt Du geftiegen, 

Pie prächtig wird dein Schimmer fegn? 
Dein Stern ‚die Fahn und golone Spitze 
Sind voller Strahl, und voller Blige, 

Wie ein geworffner Sonnen: Schein, 


Ihr fernen Städt ,ihenahen Flecken, 
Ihr koͤnnet euch nicht mehr verſtecken, 
Wir fehen eure Dächer ftehn, 
Wir koͤnnen von den hohen Stuffen, 
Sp offt ihr werdet Hülffe ruffen, 
Euch im Geficht entgegen gehn. 


So ſehr der Froft verhindern wolte, 
Daß Bauund Arbeit fördern folte, 
So blieb dennoch) der Fleißentbrannt; 
Die Engeln wachten aufden Seiten, 
Sie halffen Mann und Werck begleiten, - 
Und fchüsten , wenn Gefahr entſtand. 


| Nun bleibt das Auge ſtarrend ſtehen, 
Sieht aus der Tieffe nach den Höhen, 

Und merckt die Centner Laftenan, 
Die Kunſt und Muͤh hinauf gewunden/ | 
a Ä | Und 


Blur) 


Und ſelbſt ven Wolcken angebunden, 
Dos feine Fuͤgung wanden fan. 
Der Bau gelingt; ereilt zum Ende, 
Kommt ‚Bürger, fehlaget in die Hände 
Und fehtder Fahrt der Glode nad! 
hr Schall wird Neblicher gebohten, 
Als erſſich jüngft von ung verlohren, 
Da Zeitund Schlag das Erg zerbrach. 
Wohlan! nun eilet zu dem Werck 
Bewegt euch —2 Stärde, | R 
Mit Kraft und Muth und Borbedacht, 
Erfaftdas Seil! ziehtan! ‚Haltinnen! 
Fahrt fort !5ald werden wir gewinnen, 
Gottlob ſie iſt hinauf gebracht! 
Das ungedultige Verlangen 
Iſt in die Hoͤh vorangegangen, Er 
Dafich der Zug noch fachte ſchwingt; 
Hört !fpricht das Volck, indem es ſpuͤhret, 
Menn fich der Schall nur etwas rührer, 
Hört! wieder Thon fo fanffte klingt. 


Ja ‚£eipzig, komm, mit Deinen Söhnen, 
Und Höredies Metall erthönen, | 
Das eitel Freude prophezept. 
Schau deine Pracht, die Fremde loben, 
Als wie ein Haupt empor gehoben, 
Schaudeinenfeltnen Glang erneut. 


Erfreuedichderguten Tage, 
Und rechne dir ben jedem Schlage | 
€ 3 Die 


at 38) 86) y\ 

Die Stunden des Vergnuͤgens aus. anti 
Die Hoffnung muß das Ziel erreichen, © in? 

Denn dies Vertrauens nolle Zeichen. 

Gemährt bir jadein Gotteg:Hauf, 


IE 
‚a ra Er 


Die Gegenden , fo ferne liegen 241: 1.842," 


Bertheilen fich in dein Vergnügen, „. un... 200 
Da fiedein Schall fonahergößt — .,.,... ara 

Und Fremde, fodich wahr genommen, Ps 

Bewundern da du ſchon vollfommen, "7% 


Geh nun, du frohe Schaar ‚zurüdte, RT: 
Beſorge dir kein Ungeluͤcke, we CHR 
Und fchlaf bey deinem Seegen ein. * 

Kein Feuer, oder ſonſt Erſchrecken 5 
Soll dein Metall zum Sturme wecken.. 
Es will dir nur zur Wonne ſy. 


GoOtt in der Hoͤhe ſey geprieſen, — 
Der ſeine Hand ſo treu erwieſen. — 
Der ſelbſt bey uns gebauet hat, | 
Der Schatten feiner Bater Güte. 
Sein immer liebendes Gemüthe, 
Bedecke ferner unfre Stadt! 


Sein Auge, feine Gnaden: Sonne 
Schau unfers Landes Hey! und Wonne, 
Denmilden Auguft,ferner an! 
Der iſt der Quell der Gütigkeiten, 


9 
3 
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Der iſt allein, der unſern Zeiten — 
Die ſchoͤnſten Stunden gebenifan. Ze 


Er fegedie zum Seegen fefte, 

Die um der Stadt gemeineg Beite — 
MitSorgundAuffihtSichbemüuhn! 
Er denck an Sie und IhreTrme .- :... 0.0” 

Er ſchaffe, daß Ihr Hauß gedeye. 
Daß Ihre Nahmenewighkuhnt:  - 
So fahret fort, ihr Bau: Genoffeng 
Die ihr biß hieher unverdroſſen. 
Nach Pflicht und Ehren Habt gethaa... 
Der Stunden: Klang ſoll uns bewegen, 
Die Hand noch ſchaͤrffer anzulegen, . “ - > | 
GoOtt aber thu das Beſte dran 4. 00.03 


Veyder J. und M. Liebes⸗Verbin⸗ 
dung in Letpzig, den 4. Jun 173. 


Weeanügter Vater 
| BR Deine Freude, 


Und Deiner Augen Troſt und Weide, | 
Ruͤhrt heute gleichfalls meine Bruſt. 
Dis goͤnne mir, dis laß mich laben, 
Denn unſre Freundſchafft will es Haben, 
Daß Du fomit mir theilen muft. 
Sie will, daß ich es nicht verhehle, 
Wie meine Luſt ſo wunderſchoͤn, 
oo &€4 Da 


Bl) 


Da ich das Kleinod Deiner Seele, 
Dein Kind im Krane fehe gehn. 


Heutift ein Tag, den das Gedeyen 

Mit eitelzärtlichen Erfreuen 

Gang unerfhöpflich ausgerüft, 
Heut iftdie Erndte,da der Segen 
Dir deutlich will vor Augen legen, 

Wie Deine Frucht gerathen iſt 
Wie wohl Dein väterlich Bemühen 

Die Saatder £iebehat gebaut, 
Indem Dein treueg Auferziehen 

Die Hoffnung in der Fülle ſchaut. 


Wiemuß Dein Hergefichentzücken, | 
So offt Dein Auge wird erblicken, Ri 2 
Wie Deiner Tochter Tugend blüht, 
Und wenn es an fo treuer Seite | 
Die Eieb als eine Gegen : Beute tr. 
Zum Opfferder Vergeltung fieht, 
Ja! Deine Seelewird es merden, 
Wie diefer liebliche Genuß 
Dein Alter, Deine Kräffteftärcken, 
Und deine Ruhe ftifften muß. 


D! daß das Mufter edler Frauen, 
Die Mutter, diefes folte fehauen, 
Die Mutter, fo die Grufft bedeckt! 
O! wuͤſte fie im Fühlen Sande, 
Von ihrer Tochter Liebes: Bande, 
Sie wiirde wieder aufgeweckt! 
Ä Jedoch 
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| Bla) 
Jedoch Hiel beffer Hier'gefeßwiegen, — 


Was fällt mir noch dein Trauern ein? 


Denn diefes heutige Vergnügen 
Muß fonder alle Stöhrung ſeyn. 


Genung es Iebt dein Water: &eegen, 
Der deiner Tochter Tugend wegen, 
Ein Haug auf feften Grunde fezt, 


Dis iſt ein Hauß zum guten Zeichen, e " 


Bon dem wird Feine Wohlfahrt weichen, 
Weil ed fein Mutter= Fluch verlezt. 


RE U 
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Dis nehmet ein, Ihr holden Bende, | - 


Und lebt der fichern Zuverficht, 


Es fehlet Euch an Glück und Freude, u ner | 


An feinen guten Tagen nicht, 
‚Deswegen iſt es gang vergebeng, , 


Daß ich den Wandel Eures ra * — 
oll. 


Vergnuͤgte Wallfahrt wuͤnſchen 

Ihr erbet ſelber das Ergoͤtzen, 

Zu dieſem braucht man nichts zu ſetzen, 
Denn feine Quell iſt immer voll. 

Der Himmel praͤge nur den Zeiten, 
Zu einer Vorſchrifft dieſes ein. 

Daß Euren Liebes⸗Suͤßigkeiten, 

Ein fernes Ende moͤge ſeyn. 


GHDtt aber friſte, ſtaͤrck und ſpahre, 
Dir, werther Vater, deine Jahre! 
Schau einſtens Kindes⸗Kinder an! 
Erleb es auch an deinen Soͤhnen, 
Daß ſie dich ſo mit ae Eröhnen, 
5 


Mie 


= BESTEN 

Wie deine Tochter hat getfan ! 

Und alles dioſes, was ich ſagge - 
Fließt aus der Seele feldft Heraus, 

Denn alfo wünfch ich alle Tage: 

Es blühe : : Zohannes Hauß. 


JJ 
Auf einen Geburths / Tag. 


Men ein! 5 


Mein treuer Ehe⸗Gatte, 
Den meine Seele herglich liebt, . 
Vergoͤnne diefem fchlechten Blatte, 

Das ſich zum Lefen übergiebt, — 
Daß es Dir meine Freud entdecket, — 
Die Dein Geburths⸗Tag mir erweckette. 
Zwar feit ich mich an Dich verbunden, =. 

Hat mir es nie an Luft gefehlt, 

Ich Habe ſtets vergnuͤgte Stunden. 

Und dieſes Tag vor Tag gezehlt 
So daß mir unſrer Ehe⸗Zeitee 
Nur kaum ein kurtzes Jahr bedeuten. 
Kein Zufall hat uns nicht betruͤbet, | 

Und unſre Seelen haben ſich — 
Beſtaͤndig und vergnuͤgt geliebt. 
Und ſtreiten gleichſam hefftiglich, — 
Ob Lieben, oder gegen Lieben 
Bey uns am grüffen ſey geblieben, 





5643.) 
sch feh alleın auf Dein Vergnügen, 
- Darüber, hält mein, Sorgen feſt, 

- Und da das Göttliche Verfügen, | 

Dich deinen Tag erleben laͤſͤt nenn 
So preiß ich förderft GOttes Guͤhee | 
Mit froh: und Dandenden Gemuͤthe 1: 


Hiernechſt empfang ein Angedencken, 
Das ſelbſt von meinen Haͤupten iſt, 
Das will ich Deinem Haupte ſchencken, 
Dieweil Du meine Crone biſt. 
Erfenne hier von Deinem Weibe, ae 
Wieviel. fie Dir gewogen bleibe, 11% r)): 


Wiewohl was’ will ich ſchencken fagen, 


Diemeil ish ſelbſt Dein eigen bin; u 
"Drum nimm, was ich Dir —— * —35 
Als eine Frucht Des Treue hin tr: 


Du haft ja} laͤngſt mein Hertz und Leben, en £ 
Was fönnt ich Dir denn, weiter geben? 9, 


- Der HERR vbermehre deine Jahre, u 
Mit Seegen, Heyl und Uberfluß P 
Daß eine ſpaͤte fpäte Bahre | 
Uns einft von ander fcheiden muß, 1.” 
Nur Fan ich mich. wohlnicht vergleichen, > 
er von Uns fol zur erſt erbleichen. 


Ich wuͤnſche zwar zu erſt zu ſcheiden, 
Allein ſo wuͤrdeſt Du um mich 
Doch Angſt und Kummer muͤſſen leiden. 
Und ehr Werther, frändt ich Di 0 . 
n 
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AUnd fah ich eher Dich erblafien, Ä 
Wo koͤnnt ich mic) vor Thränen laſſen? 
Drum wollen wir zufammen leben, 

Der Himmel laſſe feine Hand 
Auf ung mit feiner Güthe fhmeben, 

Daß unfer frommer Ehe: Stand 
Uns Beyden, da wir noch auf Erden, 
Zum Paradieße möchte werden 


Auf die B. und H. Hochzeit, 
"EI u, — 
DE Liebes: Flammen fühle Macht 
| Iſt wunderſchoͤn und auserlefen, 
Die Seele, die zu lieben tracht 
Besehrt ein Himmel: gleiches Weſen. 
Die Engel lieben alegeit 
Sich in der groͤſten Zärtlihfeit : 


Drum müffen dadurch auf der Erden, 
Die Menſchen Engeln ähnlich) werden. 


DO ! Anmuth , o entkückte Luft 
Die auch die Hergen nicht entdecken, 
Die ſolches Labſal in der Bruſt 
Mit unerhoͤrten Hunger ſchmecken. 
Zwey Hertzen fuͤhlen einen Trieb 
Und haben eine treue Lieb/ 
Das Buͤndniß unter folhen Beyden 
Kan ſelber auch der Todt nicht ſcheiden. 





Der: 
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Vortreffliche Zuſammenkunfft, 
Die heut ein Paar hoͤchſt gluͤcklich ſchaͤtzet, 
Das in der auserwehlten Zunfft 
Ein Ja! mit Ja! zuſammen ſetzet, 
Wo eine Gluth, die keuſch und rein, 
Wo Triebe, die beſtaͤndig ſeyn. 
Da wird ein Eden aufgebauet, 
Wo man die Seegens: Fülle ſchauet. 


Ihr muͤſſet die Gewogenheit 
Vergnuͤgtes Paar, des Himmels haben. 
Das wuͤrcket die Vortrefflichkeit 
Der Euch ſelbſt angeerbten Gaben. 
Schon Eure Tugend iſt genung, 
Jedoch zu der Vergröfferung 
Muß Eurer frommer Eltern Seegen 
Den Grund :Stein Eurer Freude legen. 


Wohl Euch, brecht nur die keuſche Zier 
Die Euch die Liebe läffet finden, 
Die Anmuth fucher Blumen für, 
Und win Euch Freuden: Eronen winden, 
Sie windet euch fo einen Krank, 
Der an Beſtaͤndigkeit und Glang 
Die Zeiten felber wird befchämen, 
Und nimmermehr ein Ende nehmen. 


Ss tritt nun hin, Du Edles Paar, 
Dein Aus: und Eingang fen gefegnet. | 
Schau, wie dir GOTT von dem Altar 
Mit Gluͤck und Heyl voraus begegnet. Woht 
6 


ELBE: 

Wohl Euch, Ihr Habt es immer guth,/ 
Der Himmel hat an eurer Gluth — 
In ſeiner Hoͤhe lauter Freude, 

Und ſaubert fie von allem Leide. 


HERR, fegne Diefer Bender Haug 
Die ſich in treuer Liebe paaren! 
Geuß Ströhme deiner Wolluft aus; 

Und cröne fie mit langen Jahren. 
Was nur ihre frommes Herg begehrt, 
Das fen erhöhret und gewährt: : 
Dein Aufſehn wolle Sie erhalten, 
Und über Sie mit Friede walten. 


X 


Cantate bey der Kommunion. 


Ss FZESU, Hier bey deinem Maple 
Stellt fich ein ſchmachtend Schäflein 
| Eravidemih (ein, 
An deinem Tifch dee Gnaden, 
Sch bin mühfeelig und beladen, 
| Damit ich einften ewiglich 
In deinem Himmels Hochzeit» Saale 
Ein Gaft der Freude möge ſeyn. 
| Da Capo. 


Willkommen füfjes Brod des Leben, 
Willkommen theuer werthes Blut! 
Schmeig, Satan, ftill; 

Denn deine Wuth 


& (47) 
So mich zur Hölle ftürgen will, 
Iſt nun vergebens, 
Arioſo. 
Meines lieben Heylands Blut 
Machet meine Schulden gut. 


Wenn ich einmahl nach GOttes Wilen ſterbe . 
3 


So weiß ich ja ! 
. Daß ich Das Reich der Seeligfeit 
Das mir von Anbeginn ift zuderelt/ | 
Don meinem JEESU erbe. 
Denn Brief und Siegel hab ich du 
ARIA, . 
Schlaffet ein ! | 
Schlafft ine müden Augen » Lieder, 
Und ihr abgezehrten Glieder 
Schlaffet ein! 
Laßt die Erde, Erde ſeyn, 
Denn der Himmel iſt nun mein, 
Schlaffet ein. 
Mein GOTT hat mich in feiner Hand, 
Will er mir noch mein Leben friften 


. &o lob ich ihn mit ändern frommen Chriſten. 


Soll mich der kuͤhle Sand 

Auch heute noch bedecken, 

So will nicht davor erſchrecken. 
Hat er es denn befchlöffen, 
— will = unverdroſſe en 

n mein Verhaͤngniß ge n. 

Was ——— Aa = | 

m mic) vergnuͤgt. 


Kein 


>. 


— — — — — — — 
—— — 


Sta8) 8 
Kein Unfall unter allen, 
Angſt, oder Noth, | 
Ja, felber auch der Tod 
Soll mir zu harte fallen, 
‘ch will ihm maͤnnlich überftehn, 
Warum ? ich weiß, 
GOTT meinet e8 mit mir ' 
In allen Sachen gut 5 
Koͤmmt mir der Todes: Schweiß 
An meinem Ende herbe für, 
So wird fein theures Blut 
Die Seele innerlich erfrifchen, 
Und GOTT von meinem Angeficht 
Die Leidens: Thränen wifchen : 
Drum fürcht ich mich für meinem Tode nicht, 
Sch will ihm männlich überftehn. 
ARIA:) ‘. 

Ich freue mich auf meinen Tod, 

Weil FESUS mein getreuer Hirt 

Mich zu den Schaafen feiner Heerde 

Wenn ich dereinft verfläret werde 

u feiner Rechten ftellen wird, 
a da entfernt fich alle North, 

Ich freue mid) auf meinen Tod. 
Doc) weil ich noch.auf Erden walle, 
HErr, fo verleihe mir, 

Daß dir 

Mein Thun und Leben mohlgefalle. 

Fuͤhr auch mein Hertz und Sinn 
urch deinen Geift dahin ꝛc. 





rer — 
Zur Paßions-Mufic nad dem & 
vangeliſten Marco am Char Freytage 
| Br Er - 1731; | 
Vor der Predigt. 
CHORUS, 


Eh, JEſu geh zu deiner Pein! 
XIch will fo lange dich beweinen, 
Biß mir dein Troſt wird wieder fheinen,, 
Da ich verſoͤhnet werde ſeorn. 


Evangel. Und nach zween Tagen war Oſtern, und 
die Tage der füfen Brodte. Und die Hohen⸗Prie— 
ſter und Schrifftgelehrten ſuchten, wie ſie ihn mit 
Liſten griffen und tödteten. Sie ſprachen aber: 

Chorus. Ja nicht auf das Feſt, daß nicht ein Aufruhr 

im Volck werde. — BE u 

Evangel. Unddaer zu Bethanien war, in Simonig, 

‚des Außägigen Haufe, und ſaß zu Tiſche, da kam ein 
Weidb, die hatte ein Glaß mit ungefaͤlſchtem und koſt⸗ 
lichen Narden⸗Waſſer; Und ſie zerbrach dag Glaß, 
und goß es auf ſein Haupt. Da waren etliche die 
wurden unwillig und ſprachen: 

Chorus. Was ſoll doch dieſer Unrath? Man koͤnte 
das Waſſer mehr denn um drephundert Groſchen 

verkaufft haben und daſſelbe den Armen geben. 

Evang. Und —— über fie. 2% 


Choral, 


S(50) 8 
U Choral. | 
Sie ſtellen uns wie Ketzern nach/ 

Nach unſern Blut ſie trachten, 
Noch ruͤhmen fie ſich Chriſten auch, 

Die Gott allein groß achten. 
Ach GOtt! der theure Name dein, 
Mhuß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn, 

Du wirſt einmahl aufwachen. 

Evang. JEſus ger ſprach: 

IJEſus. Laſſet ſie zufrieden; was bekuͤmmert ihr ſie 
Sie hat ein gut Werck an mir gethan. Ihr habt 
allezeit Armen bey euch, und wenn ihr wollet, koͤn⸗ 
net ihr ihnen Gutes thun! Mich aber habet ihr nicht 
allezeit. Sie hat gethan, was ſie konte; Sie iſt 
zuvor kommen/, meinen Leichnam zu ſalben zu mei⸗ 
nem Begraͤbniß. Warlich, ich ſage euch: Wo dis 
Evangelium geprediget wird in aller Welt, da wird 
man auch das ſagen zu ihrem Gedaͤchtniß, das ſie ietzt 
gethan hat. | 

Evang. Und Judas Iſcharioth, einer von den Zwölf: 
fen, gieng hin zu den Hohen. Prieftern daß er ihn 
verriethe. Dafiedashöreten, wurden ſie frohnund 
verhieſſen ihm das Geld zu geben, Und er ſuchete, 
wie er ihn fuͤglich verriethe. 

Choral, | 
Mir hat die Welt truͤglich gericht, 
Mit Lugen und mit falſchem Gdicht, 
Viel Retz und heimlich Stricke. 
HErr nimm mein wahr, 


| m (sı) db 
In dieſer G’fahr, 
B huͤt mich für falſchen Tuͤcken. 

Evang. Und am erſten Tage der ſuͤſſen Brodte, da 
man dag Oſterlamm opfferte, ſprachen feine Juͤn⸗ 
ger zu ihm: ee BB 

Chorus, Wo wilt du, daß wir. hingehen, und berei⸗ 

ten, daß du das Ofter- Lamm effeft ? s 

Evang. Und er fandte feiner Jünger ztveen, und 

: Sprach zu ihnen : EURE 

JEſus. Geher Hin in die Stadt, und es wird euch 
ein Menfch begegnen, der trägt einen Krug mit 

Waſſer, folget ihm nach, und wo er eingehet, da 

ſprecht zudem Hauß- Wirth: Der Meijter jaͤßt dir 

ſagen: We ift das Gaſt⸗Hauß, darinnen ich dag 
Oſter⸗ Lamm efje mit meinen Jüngern? Under 
wird euch einen groſſen Saal zeigen, der gepflaſtert 
und bereitet ift, daſelbſt richtet für ung zu. 
Evang. Und die Jünger giengen aus, und Samen in 
‚die Stadt, und funden, wie er ihnen geſaget hatte, 
. . und bereiteten das Öfter:Camm. Am Abend aber 
kam er mit den Zwoͤlffen. Und als fie zu Tiſche 
; faffen, und aſſen, ſprach JICſus. 
JEſus. Warlich, ich ſage euch, einer unter euch, ber 
mit mir iffet, wird mich verraten. 

Evang. Und fie wurden traurig, und fagten zu ihm, 
einer nad) den andern : Binihe? 

Evang. Und der andere: Bin ichs ? 

u. 7 CHORAL, —— 
30 ich und meine Sͤunden, 
Die fich wie Körnlein — | 


— 
Des Sandes an dem Mer, 
Die haben dir exregt — 
Das Elend, das dich ſchlaͤget, — 
Untd das betruͤbte Marter- Her. 


Evang. Er antwortete, und ſprach zu ihnen: .; 


"nei teiheke In den Reich GOted, 

Mein Heyland/ dich vergeß ich niehke: 7 

Ich habe dich in mich verſchloſſen,. 149 
ſt auf Dich gericht, 

u i Evang. " 


| Bl) | 
Evang. Und da fie den Eob: Gefang gefprochen hat: 
ten,.giengen fie hinaus an den Delderg: Und JE⸗ 
| ae fprach zu ihnen ; | 
JEſus. Ihr werdet euch in diefer Nacht alle an mie 
aͤͤrgern. Denn es ſtehet gefehrieben : Ich werde 
den Hirten ſchlagen, und die Schaafe werden ſich 
zerſtreuen. Aber nachdem ich auferſtehe, will ich 
vor euch hingehen in Galilaͤam. | 
"CHORAL. | 
Wach auf, ı Menfih, vom Suͤnden⸗Schlaf, 
Ermuntte did), verlohenes Schaaf, 
Und begre bald dein Leben! | 
Wach auf, es ift doch hohe Zeit, 
Es koͤmmt heran die Ewigkeit, 
Dir deinen Lohr zu geben: 
.» Vielleicht iſt heut der legte Tag, 
Wecr weiß noch, wie man ſterben mag. 
Evang. Petrus aber ſagte zu ihm: | u 
Petrus. Und wenn ſie fich alle ärgerten, fo wolte doch 
ich mich nicht aͤrgern. — 
Evang. Und JEſus ſprach zu ihm: 
JEſus. Warlich, ich ſage dir, Heute in dieſer Nacht, 
ehe denn der Hahn zweymahl kraͤhet, wirſt du mich 





dreymahl verlaͤuglien. 
Evang. Er aber redete noch weiter: - 
Petrus. Ja, wenn ich auch mit dir ſterben müfte, 
wolte ich Dich nicht verläugnen, * 
Evang. Deſſelbigen gleichen fagten fie alle. Und fie 
famen zu dem Hofe, mit Nahmen Gethfemane, 
Und er fprach zu feinen Juͤngern: u 
| D 3 JE⸗ 


Bo) & 
JEſus. Setzet euch hie Biß ich hingehe, und bethe. 
Evang. Und nahm zu fi) Petrum, und Jacobum, 
und Johannem; und fieng an zuzittern und zu za⸗ 
gen, und ſprach zu ihnen: 
JEſus. Meine Seele iſt betruͤbt Biß an den Tod, enst 
.. haltet euch hie, und wachet. 
Betrübtes Herg ſey Wohlgemuth, 
Thu nicht fo gar verzagen, 1“ 
8 wird nod) alles werden gut, 
AL dein Ereug, Noth und Klagen 
Wird ſich in lauter Froͤligkeit 
Verwandeln in gar kurtzer Zeit, 
Das wirft du wohl erfahren. 


Evang. Undgiengein wenig fürbaß, fiel auf die Er⸗ 
be, und Betete,daß, fo es möglich waͤre, Die Stunde, 
vorüber gienge, und fprah: · 
IEſus Abba, mein Vater, es iſt dir alles moͤglich, 
uͤberhebe mich dieſes Kelchs? Doch nicht was ich 
will, ſondern mas du wilſt. | 


CHORAL, 
Machs mit mic GOtt, nach deiner Guͤt, 
Hilff mir in meinen Leiden, 
Was ich Dich bitt, verſag mirg nit, 
- Wenn fich mein Seel folk fcheiden, 
Ss nimm ſie, HErr, in deine Haͤnd, 
Iſt alles gut, wenn out das End. 


Evana. Und Fam, und fand fie ſchlafend. Und fprach 
ju Petro. | | JE: 


rer — 

JEſus. Simon, ſchlaͤfeſt du? Vermoͤgteſt du nicht 
eine Stunde zu wachen? Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Berfuchung fallet. _ Der Geift ift wil⸗ 
lig, aber das Fleiſch ift ſchwach. 

Evang. Und gieng wieder hin, und betete, und ſprach 
diefelbigen Worte. Und kam wieder, und fand fie 
abermahl fchlafend, (denn ihre Augen waren voll 
Schlafs,) und wuften nicht, mas fie ihm antwor⸗ 
— * Und er kam zum drittenmahf und fprach zur 
ihne 

JEſus. Ach wollt ihr nun fhlafen und ruhen? Es 
ift gnug, die Stund iſt kommen. Siehe, des Men⸗ 
ſchen Sohn wird uͤberantwortet in der Suͤnder 
Haͤnde. Stehet auf, laſſet uns gehen; Der mich 
verrätß, ift nahe. 





ARIA. 


Er som: er kommt, er if cztpmemn 
JEſu, ach! er — dich 
Entfliehe doch, und la 

Mein Heyl, ftatt deiner » den Banden. | 
Evang. Und alsbald, da er noch redete, Fam herzu 

Judas, der Zwöltfen einer, und eine große Schaar 

mit ihm, mit Schwerdtern und mit Stangen, von 

den Hohen: Prisftern und Schrifftgeledrten und 

Xelteften. Und der Verräther hatte ihnen ein Zeis 

chen gegeben, und gefagt: Melchen ich Füffen wer⸗ 

de, der iſts; Den greiffet, und führet ihn gewiß. 

Und da er Eam, trat er bald zu ihm, und ſprach zu 


ihm : 
D 4 Zu: 


Bl) 


Judas. Kabbi, Rabbi. 
Evang. Lind kuͤſſete ihn, 


ARIA. 


Falſche Welt, dein fehmeichelnd Kuͤſſen, 
Iſt der Frommen Seelen Gifft. 
Deine Zungen find vol Stechen, 
Und die Worte, Die fie ſprechen, 
ESEind zu Falien angefifir, 
—— da Capo. 


Evang. Die Wer legten ihre Hände an ihn, und 
griffen ihn. Einer aber von denen, die dabey ſtun⸗ 
den, zog ſein Schwerd aus, und ſchlug des Hohen⸗ 
Prieſters Knecht, und hieb ihm ein Ohr ab. Und 
JEſus antwortete und fprach zuifnen: .. 

JEſus. Ihr ſeyd ausgegangen, als zu einem Moͤr⸗ 
der, mit Schwerden und mit Stangen, mich zu fa⸗ 
hen. Ich bin taͤglich bey euch im Tempel en 
und habe gelehret, und ihr Habt mich nicht gegrifs 
fen. Uber auf daß die Schrifft erfüller erde, 


CHORAL. 


JESu, ohne Miffethar, 
Im Garten vorhanden, | 
Da man dich gebunden hat 
al mit harten Banden. 
enn ung will der böfe Feind 
Mit der Sünde binden, i | 
So laß ung, o Menfchen- Seeund! 
Dadurch Löfung finden. — 
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— — — — — — — 
Evang. Und die Juͤnger verließen ihn alle, und flo⸗ 
hen. And es war ein Juͤngling, der folgete ihm 
Nnach, der war mit Leinwand beffeidet auf der blo⸗ 
"fen Haut; und die Jünglinge griffen ihn. Er aber 
ließ den Leinwand fahren und flohe bloß von ihnen. 


CHORAL. 


Ich wi bier bey dir ſtehen, 

Verlage. mid) doch nicht, 

+. Bon dir wil id) nicht geben, 

Wenn dir dein Hertze bricht, 

Wenn dein Haupt wird erblaſſen 
Im letzten Todes» Stoß, 
Alsdenn will ich dich faſen 
In meinen Arm und Schooß. 


Nach der Predigt. 
— AkRKIA. FR 
EEin Troͤſter iſt nicht mehr bey mir, 
Esrein SESU, fol ich dich verlichren, 
Und zum. Verderben fehentführen?. 
Das koͤmmt der Seele ſchmertzlich für. 
Der Unfchuld, welche nichts verbrochen, 
. "Der Lamm , das ohne Miflethat, 
Wird in dem ungerechten Rath 
"Ein Todes» Ucsheil zugeſprochen. 
Evang. Und fie führeten JZESUM zu dem Hohen 
Prieſter, dahin zufammen kommen waren alle Hohe: 


Hriefter und Aelteften und Schrifftgelehrten. Pe 
D5 trus 


* 





der dich zeugen ? 


| BED: 


trus aber folget ihnen nach von ferne, Biß hinein in 
des Hohen Priefterd Pallaft; und er war da, und 
ſaß bey den Knechten, und waͤrmete fic) bey dem 
- Licht. Aber die Hohen Priefter und der gange Rath 
ſuchten Zeugniß wider JEſum, auf daß ſie ihm zum 
Tode braͤchten; und funden nichts. Viel gaben 
falſch Zeugniß wider ihn, aber ihr Zeugniß ſtimmete 
nicht uͤberein. Und etliche ſtunden auf, und gaben 
falſch Zeugniß wider ihn, und ſprachen: | 
Teftes. Wir haben gehdret, daß er fagete: Ich will 
den Tempel, der mit Händen gemachet ift, abbre 
chen, und in dreyen Tagen einen andern bauen, ber 
nicht mit Händen gemacht fep. 
Evang. Aberihr Zeugniß ſtimmete nor) nichtübgrein, 


CHORAL, 

Was Menfchen Krafft und Wis anfäht, 

Soll ung billig nicht fehreden, 

Er fitset an der hochſten Stätt, 

Er wird ihr n Rath aufderen. 

Wenn fies aufs kluͤgſte greiffen am, 

Sp geht doch GOtt ein andre Baht, 

Es fteht in feinen Handen. E 
Evang. Und der Hohe Prieſter ſtund auf unter fie, 

und fragte JEſum, und ſprach: | 
Pontifex. Antworteſt du nichts zu dem, das diefe wis 
Evang. Er aber ſchwieg ſtille und antwortet nichts. 
CHO- 


Befich! du deine Wege, 
Und was dein Herke Frändt, 
Der allerteeuften Pflege, 
DSDes , der den Himmel lenckt, 
Der Wolcken, Lufft und Winden, 
Giebt Wege, Lauff und Bahn, 
Der wird auch Wege ſinden, 
Da dein Suß geben fan. | 
Evang. Da fragte ihn der Hohe Priefter abermahl, 
und fprach zu ihm: 
Pontifex. Bift du Chriſtus, der Sohn des Hochge⸗ 
fobten. ? | u 
Evang. JESUS aber ſprach: 
JEſus. Ich bins, Und ihr werdet fehen des Men⸗ 
ſchen Sohn figen zurrechten Hand der Kraft, und 
fommen mit des Himmeld Wolden. . 
Evang. Da zerriß der Hohe: Priefter feinen Rock 
und ſprach: | 
Pontifex, Was dürffen wir weiter Zeugen? Ihr ha⸗ 
bet gehöret die GOttes⸗Laͤſterung. Was duͤncket 


euch? | 

Evang. Sie aber verdammeten ihn alle, daß.er ded 
-  Zodes fehuldig wäre. Da fiengen an etliche ihn 

zu verfpeyen, und zu verdecken fein Angeficht, und 
mit Faͤuſten zu fchlagen, und zu ihm zu fagen: 
Chorus. Weiflage une. Ä 
Evang. Und pie Knechte fehlugen ihn ind angeficht. . 
I | CHO- 


ESRCLBE:-E 
.CHORAL. ı: 

Du edles Angefihte,, 

Dafür fonft ſchrickt und ſcheut 

Das große Welt: Gerichte, 

Wie biſt du ſo beſpeyt, 

Wie biſt du ſo erbleichet, 

Wer bat dein Augen: Licht, | 

Dem fonft kein Licht nicht gleihet, 

So ſchaͤndlich zugericht ? 


Evang. Und Petrus war danieden im Pallaft, da; 
Fam des Hohen: Priefters Maͤgde eine. Unddafie 
——— ſich waͤrmen, ſchauet ſie ihn an, und. 
pra 

Ancilla. Und du wareſt auch mit dem JESU von. 
Nazareth. | 

Evang. Er aber laͤugnete und fprah: " 

Petrus. Sch kenne ihn nicht, weiß 2 nicht, was 
du ſageſt. 

Evang. Und er gieng hinaus in den Vorhoff; ; Und: 
der Hahn Erähete. Und die Magd fahe ihn an, 
und hub abermahl an zu fagen denen die u 
ftunden : 

- Ancilla, Diefer ift der einer. | 

Evang. Und er läugnete abermahl. Und nad) einer: 
kleinen Weile ſprachen abermahl zu Petro, die da⸗ 
bey ſtunden: 

Chorus. Warlich, du biſt der einer; denn du biſt ein 
Galilaͤer, und deine Sprache lautet gleich alſo. 
Evang. Er aber fieng an J zu verfluchen und zu 
ſchweren. Pe⸗ 





FI 


Be 35 Fenne des Menſchen ni nict,s von Dem rn 
get: 
* Andder Hahn krehete zum andernmahl. Da 
gedachte Petrus an das Wort, das JEſus zu ihm 
ghageler Che der Hahn zweymahlkraͤhet wirſt du mich 
dreymahl verlaͤugnen. Und er hub an zu weinen. 
CHORAL. 
DEer, ih habe wißgehandelt, ae 
Ja, mich deut der Sünden Laſt, 
Ich bin nicht den Weg gewandelt, 
Den du mir gezeiget haſft 
Und ietzt wolt ich gern aus Schrecken 
Mich fuͤr deinem Zorn verſtecken. 


Evang. Und baldam Morgen hielten die Hohen-Prie- 
fter einen Rath mit den Aelteſten und Schrifftgelehr⸗ 
ten, dazu der gange Kath, und bunden JEſum, unp 
führeten ihn hin, und überanttwortesgn, in Pilatg. 
Und Pilatus fragete ihn; — 

Pilatus. Biſt du ein Koͤnig der Juͤden? 

Evang. Er antwortet aber, und ſprach zu ihm: 

JEſus. Du ſageſts. ’ 


Evang. Und die HohenPrieſter beſchuldigten ihn 
— Pilatus aber fiägete ihn. abermapl , und 


prach: 
pui Aneworteſt du nichts? ? Siehe, wie hart fie 
. dich verflagen 
Evang. JEſus aber antwortete nichts mehr, alſo 
u ar ſich auch Pilatus vermunderte. Er pflegest 
aber 


Bra) 
DE nn nn — : ————— 
aber ihnen auf das Oſter⸗Feſt einen Gefangenen loß 
zu geben, welchen ſie begehrten. Es war aber, einer 
genannt Barrabas, gefangen mit den Aufruͤhriſchen 
die im Aufruhr einen Mord begangen hatten. Und 
das Volck gieng hinauf, und Bath, dag erthaͤte, wie 
er pflegete. Pilatus aber antwortete ihnen: . 
Pilatus. Wollet ihr, daß ich euch den Koͤnig der Juͤ⸗ 
we en Re, daß ih * — 
Evang. Denn er wuſte, daß ihn die Hohen-Prieſt 
aus Neid überantwortet hatten. Aber —— 
Prieſter reitzten das Volck, daß er ihnen viel lieber 
den Barrabam loß gebe. Pilatus aber antwortete 
wiederum, und ſprach zu ihnen: 
Pilatus. Was wollet ihr denn, das ich thue dem, den 
ihr ſchuldigt, er fey ein König der Züden? ? 
Evang. Sie ſchryen abermal: 
Chorus. Creutzige ihn. 
Evang. Pilatus aber ſprach zu ihnen: 
Pilatus. Was hat er uͤbels gethan? 
Evang. Aber fie ſchryen noch vielmehr: 
Chorus. Ereugigeign. 
ARIA, | TERN 
Aungenehmes Mord⸗Geſchreyyyy 
—— ſterben, * 4 
ur damit ich vom Verderben 
Der verdummten Seelen frey, 
Und damit mir Creutz und Leiden 
Eanffte zu ertragen ſey. Eu. 
Evang. Pilatus aber gedachte dem Volck P_ zu 
sun 
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thun ‚und gab ihnen Barabam loß; und überante 
wortete ihnen JEfum , daß er gegeiffelt und gecreu⸗ 
tziget wuͤrde. Die Krieges Knechte aber führeten 
ihn hineinin das Richt: Hauß, und rieffen zuſam⸗ 
men diegange Schaar; Undzogen ihm einen Pur: 
pur an, und flochten eine dornene Krone, und ſetz⸗ 
ten ſie ihm auf. Und fiengen an ihn zu grüffen: 
Chorus. Gegruͤſſet ſeyſt du, der Juͤden Koͤnig? 
Evang. Und ſchlugen ihm das Haupt mit dem Rohr, 
und verſpeyeten ihn ‚und fielen auf die Sinie, und bes 
tetenihn an. 
| Choral. 


Manhatdichfehrhartverhöhner, 
Dich mit groſſem Schimpff belegt, 

Und mit Dornen gar gecrönet: 
Was bat dich dazu beweger? 

Daß du möchtent mich ergögen, 

Mirdie Ehren-Eron aufiegen. 

— Zaufend, tauſendmahl fey dir, 
Liebſter JEſu, Dand dafür. 


Evang. Lind da ſie ihn verſpottet hatten; zogen ſieihm 
den Purpur aus, und zogen ihm feine eigene Klei- 
deran ‚und führeten ihn aus daß ſie ihn creutzigten. 
Und zwungen einen ‚der vorüber gieng, mit Namen 
Simon von Eprene, der vom Felde Fam, (derein 
Bater war, Alerandri und Ruffi,) daß er ihm das 
Ereußtrüge, Und fie brachten ihn an die Stätte 
Golgatha , das ift verdolmetfchet Schädelftätte. Und 
ſie gaben ihm Myrrhen im Wein zu trincken, und 
er 


(4) 


er nahms nicht zu ſich. Und da fie ihn gecreutziget 
hatten, theileten ſie ſeine Kleider, und wurffen das 
este RR RD was uͤberkaͤme. | 


Choral, 

Das Wortſi e ſollen laſſen Ras, 
“um feinn Danck darzu haben: , 
Er iſt mit ung wohl auf den Plan 

a feinen Geift und: Gaben. 
- Nehmen fieungdenXeib, 

Guth, Ehr, Kind und Weib, 
Rah fahren dahin, | 
Sie habens feinn Gewinn, 

Das Reich GOtts muß ung bleiben. 


Evang. Und es war um die dritte Stunde, da ſie ihn 
creutzigten. Und es war oben uͤber ihn geſchrieben, 
was man ihm Schuld gab, nemlich ein Koͤnig der 
Juͤden. Und ſie creutzigten mit ihm zween Noͤr⸗ 
der, einen zu ſeiner Rechten rund einen zur Lincken. 
Da ward die Schrifft erfuͤllet, die da ſaget: Er iſt 
unter die Ubelthaͤter gerechnet. Und die voruͤber 

+ giengen laͤſterten ihn, uͤnd ſchuͤttelten ihre Haupter, 
und ſprachen: 

Chorus. Pfui dich, wie fein zerbrichſt du den Tempel, 
und baueſt ihn in dreyen Tagen! Hilff dir nun ſel⸗ 

ber, und ſteig herab vom Creutze. 

Evang. Deſſelben gleichen die Hohen Prieſter ver⸗ 
ſpotteten ihn untereinander, ſammt den Schrifft⸗ | 
gelehrten, uud fprachen : | 

Chorus. Er hat andern geholffen, und fan ihm Ir | 

nicht 


| Bl) | 

nicht helffen. Iſter Chriftusund König in Zfrael, 

ß fteige er nun vom Creutze, Daß wir fehen und gläu: 
en. 

Evang: Und die mit ihm geereutziget waren, ſchmaͤhe⸗ 
ten ihn auch. Und nach der ſechſten Stunde ward 
eine Finſterniß uͤber das gantze Land, biß um die 
neunte Stunde. Und um die neunte Stunde rieff 
JEſus laut, und ſprach: 

Eſus. Eli, Eli, lama aſabthanrẽẽ 
vang. Das iſt verdolmetſchet, mein GOtt, mein 
GOtt, warum haſt du mich verlaſſen? 
| 5 Chiorl. 
- Keinen hat GoOtt verlaflen, 
Der ihm vertraut allzeit, 
- Undob ihn gleich viel haflen, 
Geſchicht ihm doc) Fein Leid; 
EA win die Seinen fhügen, 
Zuletzt erheben hoch, 
Und geben, was ihnn nuͤtzet, 
Hie zeitlich und auch dort. | | 


Evang. Undetliche, diedaben ſtunden, da fie das hoͤ⸗ 
veten, fprachen fie! 
Chorus. Siehe, er ruffet dem Elias, I 
Evang. Da lief einer, und fuͤllete einen Schwamm 
mit Eßig, und ſtecket Ihn auf ein Rohr, und traͤncke⸗ 
te ihn, und ſprach: | 
Er = laſſet fehen, ob Elias komme, und ihn her⸗ 
aD nehme. 
Evang. Aber JEſus ſchrye laut und verſchied. 
E | Aria 


BE 
ARIA. 


Welt und Himmel nehmt zu Ohren 
JEſus ſchreyet über laut, | 
Allen Sündernfagteran, 
Daß er nun genug gethan, 
Daß das Eden aufgebaut 
Welches wir zuvor verlohren. 





— 


De RE 


DaCapo. 


Evang. Und der Borhang im Tempel zerriß in zwey 
Stuͤck von oden an biß unten aus. Der Haupt» 
mann aber, der dabey ſtund, gegen ihm über, und fa- 

he , daß er mit ſolchen Gefchrey verfchied, fpracher: 

Centurio. Warlich, dieſer Menſch iſt GOttes Sohn 

geweſen. v 

Evang. Und es waren auch Weiber da die vonferne 
ſolches ſchaueten, unter welchen war Maria Magda⸗ 
lena, und Maria, des kleinen Jacobs und Joſes 
Mutter, und Salome; Die ihm auch nachgefolget, 
da er in Galilaͤa war, und gedienet haften; und vie— 
le andere, die mit ihm hinauf gen Serufaleft gegan- 
genmwaren. Und am Abend, dieweil es der Ruͤſt⸗ 
Tag war, welcher ift der Bor: Sabbath, kam Jo: 
ſeph von Arimathia, ein ehrbarer Raths⸗Herr, wel: 
cher. auch aufdas Reich GOttes wartete, der wagts 
und gieng hinein zu Pilaro, und bat um den Leich— 
nam JEſu. Pilatus aber verwunderte fi), daß er 
ſchon todt war; undriefdem Hauptmann und fra⸗ 
gete ihn, ob er laͤngſt geſtorben waͤre? Und als ers 
erkundet von dem Hauptmann, gab er Joſeph den 

Leichnam. ei 
Cho_ 


Blei: | 
Tee Choral ee 3 
WMiein Huͤlffund Ruh! 
Ich bitte dich mit Thraͤnen, 
Hilff, daß ich mich biß ins Grab 
NMachdir moͤge ſehnen. | e 
Evang. Under Faufteein Leinwand, und nahm ihn ab, 
und wickelteibn in die Leinwand ‚und. legte ihn in 
ein Grab, das war in einen Felß gehauen; und wel: 
 Keteeinen Stein vor des Grabes Thür. Aber Mas 
via Magdalena, und Marie Zofes, fehaueten zu, 
wo erhingeleget ward. — 
Chorus. er 
Bey deinem Grab und Reichen: Stein 
Will ich mich ftetd, mein JEſu/ weiden, 
Und uͤber dein verdienfllicy Leiden, 5 
>. Bon Hergen froh und danckbar ſeyn. 
Schau, diefe Grabfchrifft ſolt du haben: 
Mein Leben koͤmmt aus deinem Tod, 
HOHier hab ich meine Sunden-Noth 
Und JEſum ſelbſt in mich begraben. 
| XI. _ R 
Cantata auf die Matbd- Mahl 
zu Leipzig, 1730.. 
Gott gieb Dein Gerichte dem Koͤnige, 
>. und Deine Gerechtigkeit, des Kdıriag 
Sohne. Daßer Dein Bold bringe zur Ge⸗ 
rechtigkeit, unddie Inden errette. 
rs v2 Der | 





Aria 


LEE) 


ARIA. 
Hoͤchſter ‚zeige Dein Gerichte 
Diefem, dem wir unterthan; 
Unterweife Deinen Knecht, 
Daß er hier das rechte Recht 
Wie Du felbft in Deinem Lichte 
Auchnacd) Deinem Willen richte. 


HErr Zebaoth , Du biſt getreu/ 

Du fieheft Deinem Diener bey. 
Sprich Ja zu feinen Thaten. 

Du lenckeſt ſeinen Sinn 

Zu Deinem Wohlgefallen hin, 

Ind fuͤhreſt ihn die Bahn allein 

Die Dir zum Ruhm und und zum Nugen möge ſeyn. 
Hilf Kb daB Beſte rathen. 

Auf Die bleibt unfre Hoffnung ruhn, 

Du wirft, Du wilſt, Du kanſt es thun; 

Wir geben uns in Deine Haͤnde. 
Anfang, Fortgang, und Ende 
91 HErr,zumBelten wende. 


ARIA. 
Wir ſchauen 
Wir bauen 
Auf Deine Verheiſſung allein. 
unſer Heyl und unſer Schade. 
Soll Deiner fuͤrſehenden Gnade 
Befohlen feyn. DaCapo, 
Darum verleih, 
Daßunfer Regiment geruhig ſey. 





Da Capo. 


Ba 


- Mit Segen uns befchütte, 
Laß unfre Wahrung und bemühn 
MWie bis anher noch ferner bluͤhn. 

Das Herg fen Deine Hütte. 
In diefem wohne fort und fort, 
Denn folchesiftder Ort, 
Da wir Dich in der Stille preifen. 
Erhaltung, Herr, Deinreines Wort, 

Laß uns das Rabfal fpeifen; 
Denn davon leben wir, 

Und hoffen weiter nichts mehr hier 
Biß wir gen Himmel reifen, 


X. 


Bey dem Hund B. Hodzeit-Fe- 
fer Leipzig 1729. 


Bor der Trauung. 
Thr. III.v. 25.26. 
De HERR ift freundlich dem, der auf 
ihn harret, und der Seelen, die nad) 
ihm fraget. Es iſt ein koͤſtlich Ding, ge: 
duldig ſeyn, und auf die Hülffe ded HEr⸗ 
ven hoſſen. EL 
ARIA. ' 
Ich habe GOTT für meinen Augen, 
Denn freundlich ift fein Angeſicht: 


Bl) 
Sleichwie die Bluhmen inden Auen. 
Mit Freuden nach der Sonne fhauen, 
Sp wird mein Hertz auch aufgericht, 


da Capo. 


Bergnügter Bräutigam, das ift dein Sinn, 
Dein Herge harrt auf GOtt und feine Sreundlichkeit, 
Die Seele hört nicht-anf nach ihm zu fragen, 
Es fchienezwar | 
Des Hoͤchſten Huͤlffe ware weil, / 
GOTT hätte gang und gar 
- Sein freundlich Angeſicht 
in einen graufamen verwandelt: 
Mie fchmerglich und wie offt 
Sot Di) des Höchften Hand geſchlagen, 1° 
Und, wie ein Menfch gedenckt und fpricht, 
Zu hart an Dir gehandelt; 
Jedoch 
Dein Hertze wich, und wanckte nit, 
Und hat bey feinem ſchweren Joch 
Auf Tröftung mit Geduld gehofft. 
Und fiehe nun, 
Hier bluͤhet dein Ergoͤtzen, 
SHTT will mit Dir nun wieder freundlich Sr, | 
Und Deinen Schmerg mit Luft erfegen. . Ä 


. ARIA. 


Vergnuͤge Dich ! | 
Laß Dein Auge munter when, 
Die Beiehwerden 
; Reihen ale hinter fi. | 

| Der; 


Bm) 


Vergnuͤge Dh! 
Treue Dich, die edlen Triebe 
Deiner auserwehlten Liebe 
Sind der Luft beförderlich, 
Dergnüge Dich! 


So tritt nun hin an das Altar, 

Wo deine Braut dir Ja! und Hände beut, 
Und werde GOttes Freundlichkeit 
Dafelbft gewahr. f 


Rad der Trauung. 


PL LXXXIR. v. 34. 


MEine Gnade will ich nicht von ihm wen⸗ 
ee den, und meine Wahrheit nicht laſſen 
ehle | | 


ARIA. 


Wohl Dir! Du treuverlobted Paar, 
Wer will nun deinen Seegen zchlen, 
Gott ſchließt — ſelber bey Dir ein, 
Und ſpricht: Ich will genaͤdig ſeyn, 
Und meine Wahrheit foll nicht fehlen. 
Ja! ja! es wir Dir auch nicht fehlen, . \.., 
Gefegnet gehft Dir aus, a — 
Geſegneſt gehſt Du ein, 
Und Dein geehrtes Hauß 
ee E 4 | Wird 


Bln) 


Wird mie ein Tag voll Sonnen : Schein, 


Gleich wie.ein fteter Frühling feyn. 

Und fiehe, wie ießt Dein Vermaͤhlen 

Den Anfang auf Vergnügen gründe, 

Da einer Freundin frohes Felt 

Auch ihre £uft zu deiner treten laͤſt, 

D! das ift ein gewiſſes Zeichen, Ze 

So tie ihr Herg und Herg zufammen bindt, | 

Wird auch) dein Freundfchaffts: Bund nie brechen o⸗ 
| ber weihen. 


So blühe dein Hauß. 
Im Sergen, im Wachſen, im Gluͤce. 
Dein gedenlich Wohlergeh 
Muͤſſe täglich fich erhoͤhn, 
Aber niemahls nicht zuruͤcke 
Oder gaͤntzlich untergehn. 
| Dea Capo. 
Ihr werdet, werthes Paar, J 
Die Luſt an eurer Liebe fein, 
Der Himmel will, es muß geſchehn, 
Die Gnade bleibet immerdar, 
Ind GOttes Wahrheit Fan nicht fehlen, 
Wohl Die! Du treuverlobtes Paar, 
Wer will nun deinen Seegen zehlen 


XIV: 


(73) 
XIV. 


Cantaten anf das Jubel Seh der 
der übergebenen Augſpurgiſchen Som 
feßion 1730. 


Am 1. Zubel » Tage. 
Chorus. | 
| Pf. 149. v.16. Pf. Io. v. 4. ” 
rt dern HErrn ein neues Lied, die Ge- 
meine der Heiligen fol ihn loben. Lobet 
ihn mit Paucken und Reigen ; Lobet ihn mit Sai- 


ten und Pfeifen. Alles, was Odem bat, lobe 
den HERAN, Halleluja. | 


Recit, . 
Ser Bott dich Toben wir, 
GOTT, daß du unfer Hort 
und! ur eyland biſt. 
tt wir dancken dir. 
Mit — gehen wir fort 
Und ſuchen, HERR, dein Angefi a 
Denn deine Gnade reicht, .: : 
So weit: der Himmel iſt, 
- Und deine Wahrheit — 


— * Ben die — N | 
| n wir 
aß — 9 a Licht 


In unſerm Lande ſchint. 
* E5 | 9 


BA) 


HD! EHDtt, wie groß ift deine Güte, 
Die es fo teen mit deinen Kindern meint ! 
Bergiß das liebende Gemuͤthe 
Mein Zion, ja! vergißesnicht. 
Err BOTT wir Danden dir, 
| ARIA. 
Lobe Zion Beinen GOTT, 
Lobe herrlich ‚feinen Nahmen, 
Auf! erzehfe, dende dran 
Was der HErr an uns gethan, 
Darum bete für ihn an, >; “ 
Ruͤhme feines Wortes Saamen. 


Recit. 


HERR, wenn dein Evangelium, 
Die Himmels⸗Lehre 

Nicht unfer Troſt geweſen wäre, 
So hätt und Noth und Todt 
Zu Boden unterdruͤckt. 

Das iſt des Lebens⸗ Brodt; 

Das unſerm Geiſte Krafft, 

Das unſrer Seele Labſal ſchafft, 
Und mit der Seeligkeit erqpickt. 


Hier iſt Gerechtigkeit, des Glaubens⸗Schild 


Die nur vor. GOtt im Himmel gilt, 
> ARIA, 


Seelig find wir durch das Wort, 
Seelig find wir durch das Glauben, 


„ v 


— Bu) 
Seelig find wir hier und dort, . 
Seelig, wenn wir treu verbleiben, 


Seelig, wenn wir nicht allein 
dire nen Thaͤter fon 


Recit. 


Nun GOTT, Dir opffern wir - 
Der £ippen. Frucht dafür, 
Wir, die wir und nad) deinen Nahmen nennen, 
Und CHriſtum, deinen Sohn, bekennen. 
Nimm ferner deine Kirch-in acht, 
Daß fie wie auf den, Felß 
Je mehr und mehr gegruͤndet Weihe j 
Dermehre deine Eleine. Heerde 
In deiner Hand ſeht Krafft und Mage 

‚Choral, 
Es dancke GOtt und lobe fr das. AT it 
guten Thaten.. Das Land bringt Feucht, und 
befjert fich, dein Wort ift wohlgerarhen. . Uns 
fegne Vater und der Sohn, uns fegne GOtt det 
Heilige Geift, dem ale Welt die Ehre thu, für 
ihn fich fürchte ISO nun fprecht von Her» 
Ben, Amen. EN 


Am II; el Tagen 
ia F ——————— er tra 2 
Det / man lobet dich in der Stille zu Zion, 
> und dir bezahlet man Geluͤbde. 


ARl 


| (76) 
| ARIA. 


Zahle, Zion, die Geluͤbde, 

Zahle ſie dem Hoͤchſten aus. 
Deine Hoffnung trifft dir ein, 
Brunn und Dvellen: find nod) rein, 

Seine Treue | 

Baut und gründet aufdasneue 
Seines Rahmens Ehr und Hauß. 

— | Da Capo, 


Recit. 


Ach! du geliebte GOtted- Stadt, 
GoOit fiehe dir noch ferner Ben, 
Dein Feuer, Herd und dein Altar 
Schwebt in Verfolgung und Gefahr, 
Drum nimm doch deiner ſelbſten wahr. 
Bekenne feit, und wancke nicht. | | | 
Mie ein zerbrochenes Rohr, wie ein verlöfchend Licht, 
Sleib in Befänntniß deiner Hoffnung | 
GOTT ift getreu — | 
Der fie verheiſſen hat. 
Ze ARIA, 
Treu im Gläuben 
— in der Noth 
ven im Leben treu im Todt 
Muͤſſen wahre Ehriften bleiben, 
Daß fie nach dem frohen Sterben = 
Senes Lebens Crone erben. 


Recit. 


5: Sr 2 Fr: 2 

h ‚ Recit. 

Wohlen !-du heilige Gemeinde, 
So thue nach dem Wort 
Und reige fort und fort | 
Zur Eiebe, zu den guten Wercken, 
Daß alle deine Feinde 
Den wahren Bund; | 
Und deiner Lehre fefter Grund 
Zur Folge ver Gemeinfchafft merden. 


Choral, | | 
Du heilige Brunft, führer Troſt, nun hilff ung 
frölich und getroft indeinen Dienft beftändig blei⸗ 
ben, die Trubfal uns; nicht abtreiben ; O HErr, 
durch dein Krafft ung bereit,und ſtaͤrck des Flei⸗ 
ſches Bloͤdigkeit, daB wir hier ritterlich ringen, 
ur Tode und Leben zu dir dringen, Alleluja, 
eluia. ' J 


Am LII. Jubel Tage. 


Pf. 22.0.6.097. .. : | 
| inter Jeruſalem Gluͤck. Es müſſe wohl 
gehen, denen, die dich lieben. Es muͤſſe 
Friede ſeyn inwendig in deinen Mauern, und 
Gluͤck in deinen Pallaͤſten. 


ARIA. 
Ruͤhm und lobe, fing und preiſe, 
Du erwehlte GOttes Stadt. 
Weil die Lehre, die dich fuͤhrt, 
Selbſt aus GOttes Munde ruͤhrt, * 


BE) 


Die väterliche Weile 
Unter uns erhalten bat, 
Da Capo. 


Hier iſt des Herren Tempel-; 
08 fcheuen wir der Feinde Spott, 
er vedet GOtt, hier wohnet GOtt, 
Hierfiſt das Licht des Lebens aufgeſteckt: 
ler ift der Grund der Seeligkeit: 
Das Herge gläubt, — 
Der Mund bekennet allezeit 
Daß JIESUS unſer Heyland bleibt, 
Daß er vom Todten auferweckt. 
Alſo bekennen wir! 
Wer darnach thut, der lebet fuͤr und für. 


ARIA. 


HERR, erhoͤre, was wir bitten, 
Baue ferner Davids Hütten, 
Daß dein Zion dieſer Tag 
Offt zum Jauchzen reitzen mag. 
Verherrliche, Hoͤchſter, bey unſeren Saamen, 
Die Ehre von deinem geheiligten Nahmen. 
| Recit. n | 
Gib HErr , dein Wort den frommen Chriften 
Mit Schaaren der Evangeliften 
Und fuche deinen Weinberg heim, 
‚Daß deines Wortes Honigfeim 
Die müden Seelen mög erqvicken. 
Steh deiner-Eleinen Deerde bey, " 
' nd 


BlO)B 

Und laß durch Feine Ketzerey e 
Die Reinigkeit der Kirchen unterdruͤcken u 
Wenn unfre Schwachheit dich. betrübt, 
Wenn unfer Merk dich nicht vollkommen * 
HERR, fo verſtoß uns nicht 
on deinem Angefiht. 

| Choral, 





Ach bleib bey ung, Herr geſu Sheif, weil es | 
nun Abend worden it, ꝛc. 


XV, 


Cantaten auf die Sonn-und Seit 
Tage durch das gantze Jahr, Leipzig 
1729. 

Auf den erſten Advent: Sontag. 

Pſalm. XXIV. v. 7. 


SCH die Thore weit, und die Thüreinder 
) Welt hoc), daß der König der Ehren ein. 


ziche. 
ARIA. 


Verſammle dich3 Zion, dein König iſt bommen, 
Bere deinen’ Herricher an. 
Schau die Sanfftmuth und die Milde, 

‚Die fein Herß bat aufgethan, 
Darum mach auf dem Geftlde 
Eine fanfft und ebne Bahn, I 

ee Da Capo, 
| Bill 


Bleıs 


Killtommen Herrſcher dieſes Eebens, 
Ach wie empfang ich dich 
Mit Liebes: vollen Worten? 
Triumph: und Ehren: Pforten 
Sind doch. vergeben, 
Weil dir die Demuth wohlgefaͤlt, 
Das macht, dein Reich iſt nicht von dieſer Welt; : 
Doch willſt du einen Thron, 
. Du hochgelodter GOttes Sohn, 
Vor deine Majeſtaͤt erlangen, 
So ſey in meiner Bruſt empfangen. 
ARIA. 
Wohne hier, 
Meine Liebe ſoll dich ehren, 
Mein Gchorfam foll dic) ehren, 
Deine Rube fol in mir 
Niemahls kein Deeiäugnen — 
Wohne hiet. 

Ich bin dir ewig unterthan, 
Und nehme, HERR, mit Freuden 
Die Pflichten deines Scepters an. 
Du herrſcheſt mit Gerechtigkeit 
An allen Enden fuͤr und fuͤr, 
Und die Vergeltung iſt vor dir. 
Du wirſt die Heerde weiden, 
Gleichwie ein Hirte weidt; | 
Die Laͤmmer fammleft dus in deine Hand 
Und die Schaaf: Mütter wirft du führen, 
O! holder Monarche, o feeliges Land, 
O! unvergleichliches Regieren. | 
| ARIA, 


5 (81). 8 


ARIA. 
Hoſianna dem Sohne David, 

- Dem Erlöfer aller Welt! 
Hoͤchſter hilf, laß wohl gelingen, 
Und das große Werd vollbringen, 

Das von Ewigkeit beſtellt. | 

Da Capo, 
Choral, 

Gottes Sohn iftfommen, uns allen zu From⸗ 
men, bie auf dieſer ic, Do, 


Auf den andern Advent Sonntag, 


A ARIA. 
Rwache doch mein Herke, 
Wie lange ſchlummerſt du ? 


Ermuntre dic) 

Und fchlaf nicht wieder ein, 

Steh auf von Sünden, 

Der Tag des Zornes nahet fich ; 

Ach ! wenn er dich wird uͤnbereitet finden, 
So wird Fein Netter ſeyn, 

Dein Heyl ift nah, 


Der Feind ift da : 


| ARIA, 
Erwache doch mein Her 
| J— Ar Kummesß Bu? 
Du ſchlaͤfſt noch eine Zoine Zeit, e 
| 0 


- . 


(82) _ 


5: fümmt die Nadıt der Ewigkeit, 
Ss ift der Himmel zu. 


Heb auf das Haupt ; 
Und mache dich zum Aufbruch fertig, 
Dein Bräutigam 
Iſt iegund gegenwärtig, 
Dich ladet fehon das Lamm, 
Zu feiner Hochzeit ein 
Geh und verforge deine Seele, 
Mit Glaubens: Dele, | 
Weil noch die Erämer offen feyn. - 
ARIA _ | 
Mein Bräutigam bey deinem Mahle, 
Stellt fich ein ſchmachtend Schäflein ein. 
Ergpicke mich, 
An deinem Tifeh der Gnaden, 
Ich bin muͤhſeelig und beladen, 
Damit ich einſten ewiglich 
Sn deinem Himmels Hochzeit: Saale, 
Ein Gaſt der Freude möge ſey. 


Da Capo, 


Da Capo, 


Doch weil ich noch auf Erden twalle, 
Ach! fo verleihe mir, | 
Daß dir | 

Mein hun und Leben wohlgefalle, 


Choral. | | 
Fuͤhr auch mein Herg und Sinn durd) dei- 
nen Geift dahin ır. u 
| uf 


— : 6: DJ "RESREEEEHE 

Auf den dritten Advent⸗Sonntag. 
ARIA. 
Hl: lagen, 
Ale Bein, 

u ertragen, 

oll mein größt Vergnügen feyn. 
Wenn ich hier mit Chriſto leide, 
Geh ich auch zu feiner Freude, 
Und zu feinse Herefchafft ein. 


| Da Capo... - 
Ach ja ! 
Die Zeit ift da, 
Da man vermeint 
er fromme Ehriften unterdrückt, 

Der wäre GOttes Freund. 

- Drum mache dich, mein Hertz, geſchickt, 

Den Kampff zu wagen. 
Sey nur getreu. 


. GOTT fteht dir bey, 


Es ift um einen Streit 


. Bon einer Fursen Zeit 


zu thun, 


So wirſt du Himmels» Eronen tragen, 


Und in dem Schooß des Tröfters ruhn. 
| ARIA. 
Dieſes Leidens kurtze Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die mir JESUS wird entdecken, 
J  &a 3 Bor 


ML) 


.. Bor ein Oventlein herber Noth, 
Wberd ich droben Himmels: Brod- 


In der fühlen Fuͤlle ſchmecken. | 
Da Capo, 


Die leiden und mit CHriſto darben, 
Die ſincken zwar in Thraͤnen nieder, 
Allein fie Fommen wieder, Ä 
Und bringen edle Garben, | 
O! feelig ift der Mann, ee 
Der ee ea erdulden Fan, | 


Choral, 
Laß mich Gnade fuͤr dir finden, der ich bin voll 
Traurigkeit! ıc. 


Auf den vierdten Advent: Sonntag. 
ARIA. — 
Ergiß es, doch, mein Hertze nicht, 
5 Ich bin nur Staub und Gede, 2 
Und mercke, daB in kurtzer Zei, 
Aus aller meiner Herrlichkeit, 


Aud Schaum und Afche. werde. 
Da Capo, 


Wer biſt du Menſch? Ein Suͤnden⸗Knecht. 
Und ein Gefaͤß, das bald zerbricht, UN 0 
Mehr haft du ja! zu deinem Leben nicht, 
Als geftern, heut, und morgen, Ä 
Ad) ! laß uns nun A 

Noch heute Buße thun, 


So biſt du allzeit ohne Sorgen. | 
er bift du Menſch? In GDtt gerecht, 
In Chriſti Todt getaufft, 
Und durd) fein theures Blut erfaufft, 
Doch nicht genung , fih Ehriften nennen, 
Der Wandel muß e3 auch bekennen, 
f ARIA,. 
Weder Leiden, Blut nod) Grab, 
Trennet mich von Chriſto ab. 
Seinem Worte will ich glauben, _ 
Und getreu 
Aud) in allee Tyranney 
Biß zum legten Oden bleiben. 
Verachte mich, Welt, immerhin, 
Daß ich ben dir nichts großes bin, 
Bleib immer, wer du bift, 
Ich Bin ein Chriſt | 
Mehr Fan und will ich nicht auf Erden, 
Als ſo, geehret werden, . 
Choral, 
JEſu! meine Sreude, meines Hergens Wey— 


de, JEſu, meine Zier ir. 
Am erfien beitigen Weyhnachts⸗Feyer⸗ 
Tage. j | 


Luc. I. v. 12. | 

Fre ſey GOTT in der Höhe, Friede auf Er: 
den, und den Menſchen ein Wohfgefallen. 

= De ARl- 


(86) 
77% 
Erzehlet Ihe Himmel die Ehre GOttes, 
hr Veſte, verfündiget feine Macht, 
Doch vergeſſet nicht dabey, 
Seine Liebe, feine Treu, 
Die gr an denen Berlohrnen vollbracht, 


Da Capo. 








O! Liebe, der Fein Lieben gleich, 
Der hochgelobte GOttes Sohn 
Verlaͤßt fein Himmelveich; 

Ein Pring verläßt den Königs: Thron, 
Und wird.ein Knecht, 
Und als ein armer Menfch gebohren, 
Damit das menfchliche Gefchlecht, 
Nicht ewig ſey verlohren, 

Nas wird den dir, 

Mein treuer JESU, nun dafür? 


ARIA, / 
O! du angenehmer Schatz, 
Hebe dich aus denen Krippen, 
Nimm davor auf meinen Lippen | 
Und in meinen Hertzen Platz. | 
Da Capo. 


Das Kind iſt mein / 

Und ich bin ſein, 

Du biſt mein alles unter allen, 

Und auſſer dir | 
Soll mir W 

Kein Guth, Fein Kleinod wohlgefallen. 


(7) 


In Mangel hab ich Uberfluß, 

In Leide 

Hab ich Freude, 

Din ich kranck, fo heilt er mich, 
Bin ich ſchwach, fo trägt er mich, 
Bin ich verirrt, fü ſucht er mich, 
Und wenn ich falle, haͤlt er mich, 
Ja, wenn ich endlich fterben muß, | 
So bringt er mich zum Himmels» Leben, 

Geliebter Schag, durd) dich, 

Wird mirnoc auf der Welt der Aimmelfeldftgegeben. - 


ARIA. 


Ich laffe dich nicht, 
Ich ſchließe dich ein, 
Im Hertzen durch Lieben und Glauben, 
Es ſoll dich, mein Licht, 
Noch Marter noch Pein, 
Za ſelber die Hoͤlle nicht rauben. 


Choral. 
Wohlan! fo will ih mich an did), I FESU, 
balten, und folte gleich ꝛc. 


- Am andern H. Wenhnachtd: heyertage. 
ARIA. 
Ehret — kommt zurück, 
Ihr verirrten Küchlein, ihr. _ 
Ach! ich vuffe Tag und Nacht, 
Mehmet doch euer Yy in acht, 


Da Capo; 


Und 


BE) 


Und entgeht dem Ungelüde ; 
Ey fo hoͤret, folget mir, 
Irr verirrten Küchlein, ihr, 
Kehret wieder, kommt zurlide. 
Mie eine Henne lockt, Ä 
Und ihre Flügel ausgefpannt, 
Die Küchlein zu umfangen, 
So ift auch mein Verlangen 
Nach aller Sünder Seefigkeit, 
Sch habe meine Hand 
Nach ihnen täglich ausgebreitt, 
. Und dennoch bleibt ihr Herg verſtockt, 
Ich ruffe: Geht zum Himmel ein!“ 
30 flehe fie mit thraͤnenden Geficht, 
Allein  - ö 


Sie wollen nicht, 





ARIA, Ä 
Kraͤncket doch nicht meine Liebe, 
Und erkennet meine Teen, 
Weollet doch, | 
Daß mein ſchweres Creutzes⸗ Joch 
Nicht umſonſt getragen fer, | 
u Da Capo. 
So wahr ich GOtt, und euer Heyland Bin, 
I will nicht, daß ihr ſterben füllt * 
Ihr aber ſelbſt erwehlet das Verderben. 
Wohlan, ſo fahrt, ihr harten Hertzen, hin, 
Ihr wollt; Ihr ſollt auch ewig ſterben, | 
Der Höllen: Adler wird euch ſchrecken, — 
> ie⸗ 


— (85) 5 
Diemeil ihr nicht gewollt, 
Mit meinen Flügeln euch) zu decken. 
| Choral. | | 


Dein Scelbedend‘, bewahr den Leib, lag GOtt 
den Vater ſorgen ꝛc. 


Anm dritten Weyhnachts Feyer Tage. 
| ARIA, 

Qed bin in dich entzuͤndt, 
IKemm auserwehltes Kind, 

Unnd halte dich zu mir. 

Meine Rechte ſoll dich hertzen, 
Meine Lincke mit dir ſchertzen, 
Geiſt und Seele lebt in dir, 

| Da Capo, 


DO! daß ich dich an deiner Mutter Brüfte, 
Mein Bruder, Fügen muͤſte, — 
Wie lieblich iſt dein Bild, 

Wie iſt dein Mund ſo voller Lachen, 

Und voller Sanfftmuth angefuͤllt, 

O! Sonnen: gleiches Angeſicht, 

Du biſt das wahre Licht, 

Das alle Welt, - 

Die e8 erkennt, und heilig hält, 

-  Erfeuchtet und erlöft wird machen. 


ARIA, 


Ich habe meinen JEſum lieh, 
Er iſt mein Licht ur Ä 
2 : 


S690) 


Er wird mir annoch in der Zeit 
Die Herrlichkeit 


Der Kinder GOttes geben, 
| Da Capo. 


Die Welt ift mit der. Nacht 

Und Finfterniß umgeben, 

Mein JEſus aber ift das Licht, 
Und in dem Lichte fteht Das Leben, 
Und dieſer Gnaden— Schein 
Soll in mein Hertz ſtets eingeſchloſſen ſeyn. 


Choral. 


Ach mein hergliches JEſulein! mad) dir ein 
rein fanfit Bettelein ıc. 


Am Sonntag nach Weynachten. 
ARIA, | 
Ndengd kan die Lieb ergruͤnden, 
| Wie uns unfer Heyland liebt, 
Wenn wir ihn durch unfre Sünden 
Gleich betrübt, 
Hat er doch ein folch Gemüthe, 
Das ung feine Güte, 
Immer noch zu ſchmecken giebt. 
Da Capo. 
Kommt, Menſchen, laßt uns dieſes mercken, — 
Der HErr iſt u in allen feinen Merken, 
Und die Barmhertzigk eit 


Und ſeine Guͤte geht ſo weit, 
Als 


— — Cs) 

Als fich die Wolcken drehen. | 
GOTT wird ein Menfch, ein Menſch wird GOtt. 
Das alles ift vom HErrn gefchehen, 

Und ift ein Wunder unfern Yugen, 

Wir Haffen ihn, | 

Doch läßt er fich zu ung die Liebe ziehn: 

Er huͤllet fich in Harte Windeln ein. 

‚Da wir doch flolg und voller Hochmuth ſeyn. 


ARIA, 
_ Die Bernunfft ftößt doch nur an, 
Laß allein den Glauben walten. 
Fefus EHriftus fon allein 
Meines Fallens Eckſtein feyn, 
Daran will ich mich erhalten ; 


Sein Wort ift meiner Seelen Heyl, 
Mein auserwehltes Theil, | 
Wird es gleich von der Welt verlacht, 
So ift es doch von mir geacht. 

Iſt feines Leidens viel, 

So hat es auch viel Troft zum Ziel, 
Und fall ich offtmahls hier. 

So Fan ich mir - 

In EHrifto die Verfihrung geben, 
Er ift die Auferftiehung und das Leben, 


- -  Ghoral, 
Ein Wunder: Freud! ;;: SOTT felbft wird 
beit ein wahrer Menſch x | Auf 


x 


FgIort und fort 


— 
Auf dad Neue⸗-Jahr— 


Pfalm. 48; v. II. 


| GE wie dein Nahıne, fo ift auch dein Ruhm 
I Hit an der Welt Ende, — ——— 


ARJA. 


HERR, fo weit die Wolcken geben, 
Gehet deines Nahmens Ruhm, 
Alles, was die Lippen rührt, 
Alles, was noch Odem führt, 

Bird Dich in der Macht erhöhen, 


Du füfer JEſus⸗Nahme du, 
In dir iſt meine Ruh, 

Du bift mein Troft auf Erden, 
Wie Fan denn mir 

Am Ereuße bange werden ? 

Du Bift mein feſtes Schloß und mein Panier, 
Da lauff ich hin | 

Wenn id) verfolget bin, 

Du bift mein £eben und mein Licht, 

Mein Ehre, meine Zuverficht, 

Mein Beyſtand in Gefahr | 

Und mein Gefchend zum Neuen Jahr. 


ARIA. 


FJEſus ſoll mein erſtes Wort 
In dem Neuen: Jahre heiſſen. 


Da Capo. 


Lacht 


m (93) 
Lacht fein Nahm in meinem Munde, 
Und in meiner legten Stunde 
Iſt JEſus auch mein Iegtes Wort: 
- +, Da.Capd, 





J 


Und da du, HERXR, geſagt: 
Bittet nur in meinem Nahmen 
So ift alles Ja! und Amen ! 

So flehen wir, | 

Du Heyland aller Welt, zu dir; 

Verſtoß ung ferner nicht, 

Behuͤt uns diefes Jaht 

Für Feuer, Peſt und Kriegs: Gefahr! 

Laß und dein Wort das helle Licht 

Rod) rein und lauter brennen, 

Gieb unfrer Obrigkeit | 

Und dem gefammten Lande 

Dein Heyl des Seegens zu erfenten, h 

Gieb allezeit 

Glück und Heyl zu allem Stande, | we: 
Wir bitten, HERR, in deinem Nahmen, 
Sprich : ja! darzu, fprich Amen! Amen! 


Choral. — 


Laß uns das Jahr vollbringen zu.2ob dem . 
Nahmen dein ıc, | 


Am Sonntage nad; dem Neuen: Jahre, 


SS: auf mein Hertz, | 
Die Würger find verhanden.. . E 
Ihr Schnauden, ihre Wuth u: 


30606458 
Begehrt dein Bub 
Und deine Glieder ihre Banden. 
Steh auf mein Hertz, u 
Und.entfliehe deinem Schmertzl 


ARIA. 


Ich bin bereit 
Qu bleiben, zu leiden, zu fliehen, 
Bleib ich hier, und leid ich hier, 
Wird GOtt, der getreu, von mir 
Nicht die Hand zurüde ziehen. | 
TREE ERI* | Da 
Mein GOTT, ich folge nach | 
Durch Stück und Unglüf, Ehr und Schmad, 
Ja führeft du mich gleich 
Selbſt in das Höllen : Reich 
So fürcht ich mich doch nid, 
Weil dein Verheiſſen mie verfpricht : 
Sch habe Dich erlößt, und du bift mein, 
Wenn dich das Waffer will erfäuffen 
So will ich bey dir feyn: 
Wenn dich die Flamme will ergreiffen, 
So der ich dich mit meiner Hand. 
Geſetzt, 
Daß mich die Welt ug 
Aus ihren Augen wolte jagen, 
So weiß ich fehon ein ander Land, 
Was werd ich. viel nach dem Vertreiben fragen. 


ARIA. 


BL) 


| ARIA, 
Welt „du thuſt mir eine Liebe, 
Jage mich nur bald’ von dir, 
Ich verdürbe doch nur hier - - - 
Wenn ich länger bey dir bliebe. or, 
SH gehe zum Himmel mit eilen hinein, | 
Da ich fonft langſam möchte ſeyn. 
Und ift es noch nicht Zeit, | 
Das Elend diefer Sterblichkeit 
Und der Berfolgung. abzulegen, | 
HERR, fo verbirg du mich in dein Gezelt 
Und ſchuͤtze mich auf meinen Wegen, | 
Doc alles wie es dir gefällt. 
| Choral, | 
Unter deinen Schirinen bin ich für den Stuͤr⸗ 
men aller Feinde frey xx. | 


Auf dad Feft der Erfcheinung Chriſti. | 


— — — —— 


Pfam, 118. v. 24. 25. 


Dyfſe⸗ iſt der Tag, den der HErr macht, laſ⸗ 
ſet uns freuen und froͤlich drinnen ſeyn. 0 
HErr hilff, o HErr laß wohlgelingen. 


Nun iſt die Nacht 

Der Finſterniß vergangen, 

Das Licht, der Tag des Heyls 

Hat nun zu fcheinen angefangen. 

O Lebens-Stern, o Gnaden- Schein, * 
| | i 


— MI) 


Diß ift der Tag, den ung der HErr REES: 
Auf! laßt ung froͤlich drinnen ſeyn. 


| ARIA, 
Frolocket ihr Voͤlcker, lobſinget ihr Heyden, 
Der Koͤnig der Heyland ver hie euch nicht! ! 
Nö ‚Sein Erbarmen ruffet euch ! 
In das Hei 
Seiner allgemeinen Freuden. 





: ‚Da Capo. 
Kommt, bethet euren Koͤnig an u 
Und rühmet feine Wunder: Macht 
Die er an eitch gethan, 

Wir wandelten in Dunckler finftern Nacht, 
Und waren von dem Licht 

Der Kinder GOttes ausgenommen. 

Da aber unſer Heyland kommen 

So iſt uns auch in ihm | 

Ein Horn des Heyles aufgericht, 

Doc wie Herehren wir, 

u großer König, nun daflr ? 


| ARIA 
Ich willdir, mein JEſu, mein gerhertrehren, 
Und dieſes ſoll Auf ewig dein. | 
Was du faaft, ſoll es erfüllen, 
Und im Ereuß beftändig ſeyn. 
Beſſer Hab ich nichts, was mein, 
Nimm, Ser nimm damit vor willen. 
—— Da Cap, 


97) 


Du Haft m mein Hertz von mir, | 
Und ich von dir 

Die frohe Seeligfeit. 

Zieh ein, mein Her, der Himmel ift bereit, 


Choral. 


Heut ſchleußt er wieder auf Thuͤr zum 
ſchoͤnen Paradeiß ec. 


Auf den erſten Sra⸗ * Epi 


phanias. 





QNCh bin betruͤbt, 
„Sein Hertze ſieht in tauſend Sorgen), 
Mein Ausermwehlter ; der mich-fiebt, 
Hat fein Geficht 
Bor mir verborgen, 
Ich ſuch ihn wohl, allein ich ns ihn — 
Ach! ſaget mir, 

Ihr muntern Waͤchter ihr, 
Wo iſt mein Freund und mein lange 
Mein Allerliedfter Hingegangen ? 


ARIA. 


Sch habe meinen Sefumnicdt, 
Den Freund, den ich mir auserfohren, 
Ach mein Schag verlichr ich dich, 

Sao bin ich auch ewiglich 
Hier und dort verlohren. | 
Da Capo. 


>. ach! 


El) 

Ach! ich Bin Franck vor Liebe. 
Wenn ich mic) länger noch,betrüße, 

So ſtuͤrtzet mich die Pein 
In die Verzweiflung jelbft hinein. 
ac Kein ! — 

Verziehe nicht mit deinem Heyle, 
JEſus. elle. ar 
S. Ad komme doch und eile, 
Ich ruffe Dich mein Aufenthalt, 
‚ Antworte: fage: bald, 

 SEfus. Bald. 

>. Ja! ja: > 
©. } Mein Liebfter, mein JEſus ift da, 
7 Dein Liebſter, dein JEſus ift da. 


ARIA à duetto, 


J Zeriaße mich nicht, erqpicke mich nun, | 
Ich laſſe Dich) nicht, erquicke Dich nun, 3 


einem... 
2. Nach —— herben Leiden. 


S. Mein Freund iſt mein, 

J. Und ich bin dein. 

52, Riemand ſoll die Liebe ſcheiden. 
| Da Capo. | 


Choral, 


Br Eſum laß ich nicht von mir, geh ihm ewi 
am Site; Chriſtus laͤſt ©. 
Am 


—X 


Be) 


— — —r 0 —— —ñ— 


Am II. Sonntage nach Epiphanias. 
ARIA. 
EREH Hab in mir ein froͤlich Hertze, 
Idas⸗ ſich mit feinen Sorgen quält. 
Leid id) aller Enden Noth, | 
Mangelt mir das liebe Brod ; 
Fa, wenn mir alles alles fehlt, 
- So hab ich doch ein frölich Herge, 
Das ſich mit feinen Sorgen quält. 


58 ift zwar wahr, — 

Daß meine Noth und Armuth offenbahr: 
Wovon der Uberfluß der Reichen ſpricht, 
Das Hab ich nicht. | | 
Allein foll-ich- mich darum Fräncken ? BAER. un 

Sott koͤnnt ed mie, wenn mir ed nuͤtze fehenden, 
Hab ich niht Wein,  . | 
So mag mein Trank ein Becher Waffer ſeyn; 
Hab ich Fein feidnes Ruhe-Kuͤſſen, 

So hab ich doch ein Buͤndlein Stroh; 

Hab ich. nicht täglich gute Biffen, 

So bin ich auch bey trocfnen Brodte froh. 

Ja Hätt ich nichts in meinem Leben, 

Sp hat GDtt alles, der Fans geben. 


ARIA. 


Werd ich gleich | 
Auf der Welt nicht groß und reich, 

Wenn ich nur fan Kelig werden, | 
— 62 Die 


&5 ( 100 ) 8 


Diefer Schag iſt mirb beſchehrt, 
Und mehr werth, 
Als das Reichthum auf der Erden. 


Drum hab ich hier nichts uͤberley, 
So bin ich doch vergnuͤgt dabey. 
Die Sonne, die mir fruͤh in das Geſi ichte fällt, 
Iſt mir fo lieb, ald vieles Geld, 
Sch fehe da, daß GHOttes Gür und Treu 
Noch alle Morgen neu? > 
Hab ich Fein Brod zu Bette mit —— 
So ſchlaͤfft der Glaube doch, 
Und ſpricht: GOTT ſorget noch, 
Nur ſeine Stunde muß erſt kommen. 
Choral. 

Er kennt die rechten Freuden: Stunden, er 

weiß wohl; wenn.es nüglich ſey 2x. | 


Am II, Sonntage nach Epiphaniad, 
ARIA. - 
ScCh fich mit einen Fuß im Grabe, 
Mlachs mit mir GOtt nach deiner Guͤt, 
Bald fällt der frande Leib hinein, 
Ziff mir in meinen Leiden, 
Komm, lieber GOtt, wenn dies gefällt, 
Was ich dich bier, verfag mir nicht. 
Ich habe ſchon mein Hauß beſtellt. 
I Denn ſich mein “Seel fol ſcheiden, 
So nimm fie, HErr, in deine Haͤnd, 
Nur laß mein Ende feelig feyn, u 
Iſt alles gut, wenn gut das End. . i 
| Ä I ein 


Da Capo, 


Bl) 


Mein Angft und Roth, | 
Mein Leben und mein Tod | 
Steht, liebfter GOtt, in deinen Händen, 
So wirft du auch auf mic) e: 
Dein gnaͤdig Auge wenden, 
Wilſt du mich meiner Sünden wegen 
Ins Srancken : Bette legen. 
Mein GOTT, fo bitt ich dich, 
Laß deine Güte gröffer feyn, u 
As die Gerechtigkeit; A 
Doc Haft du mich darzu derfehn, 
DAB mich mein Leiden foll verzehren, 
Sch Bin bereit, . | — 
Dein Wille ſoll an mir gefchehn; 
Berfchone nickt, ind fahre fort, 
Laß meine Roth nicht lange währen, 
Je länger hier, je fpäter dort. 
ARKRIA. 


HErr, was du wilt, ſoll mir gefallen, 

Weil doch dein Rath am beſten gilt, 

In der Freude, | 

Im Sterben, in Bitten und Stein 
Laß mir allemahl geſchehn. 2 

‚Herr, wie du wilt, 

Und wilſt du, daß ich nicht folk Francken, 
So werd ich dir von Hergen dancken; 
Doch aber gieb mir auch dabey, | 
Daß auch in meinem frifhen Leibe 0 

t, | — 2 Die 


Da Capo. 


. \- 


— 


Der Erde hin und her, 


Mit groſſen Ehren ziehn. 


Blıa)& 


L————— — — — — —— — 
Die Seele ſonder Kranckheit ſey, 
Und allezeit geſund verbleibe. 


Nimm ſie durch Geiſt und Wort in acht, 
Denn dieſes iſt mein Heyl, 


Und wenn mir Leib und Seel verſchmacht, | 
So biſt du, SORT, meinT — und meines — 


Choral. 


HErr, wie du wilt, ſo ſchicks mit mir, im — 
ben und im Sterben ir. | 


Am IV. Sonntage nad) Epiphanias. 


| RT bift du doch in mir, 


Du, meine Seele, fo betrüßt, 
Daß dir | 
Dein GOTT das Ereuß zu tragen giebt? 
Ach! harre nur auf ihn, 
Er wird dich fehon zu rechter Zeit 
Aus aller deiner Fahrlichkeit 


ARIA, 
Halt ausdie Noth, GOtt wird ſchon fommen, 
Er ſchlummert nur ein wenig ein. 
Nur des Abends waͤhrt dein Weinen, 
Morgen wird die Sonne ſcheinen, 
Und die Angſt vorüber ſeyn. 
— * Capo. 
Wohlan! ſo ſchiff ich durch das De 


Dein 


(103) 
Dein Wort mein lieber GOtt, ift mein Compaß; 
Ran ich mich nicht | | 
In mein Verhaͤngniß fehicken, | — 
So will ich in die Hoͤh ohn Unterlaß 
Nach meinem JESII blicken, | 
Der ift mein £eitftern und mein Licht. 
GoOtt ift der Steuer» Mann, 
Und EHrifti Ereug mein Maft, 
Der Glaube hat den Ancker angefaft. - 
Der Himmel ift mein Port; — 
Nun ſchiff hf 
In eine neue Welt, a 
Wo mich Fein Sturm mehr fchrecken Fan, i 
Und wuͤnſche mein durch Chriſti Blut | 
Erkaufftes theured Guth, | 
Die Seele, fröhlich auszuladen; 
HERR, nimm fie guf zu deinen Gnaden, 
- ARIA, 
Immerdar 
Hab ich auf der Welt Gefahr; 
ber oben uͤber mi 
Zi der Höchfte mein Panier,” 
Deſſen Rechte wird mid) decken, 
Penn die Wellen mich erſchrecken. 
| Choral. — 
HErr ZEfu Chriſt, groß iſt die Noth, darinn 
ich Jetzt thu ſtecken. Ach hilff , mein, allerliebſter 
GOtt, ſchlaf nicht... 


Ben 
Auf das Feſt Mariaͤ Reinigung. 


Luc. II, v. 29. 


< Err, nun fäfleft du deinen Diener in Friede 
) fabren, wie du gefaget haft, denn meine Au⸗ 
gen haben deinen Heyland heſchen. 


ARIA. 


GOtt Lobldie Stund iſt kommen, 
Ich fahr in Dede bin. 

| Wie will ich nun 

2 Ss fanffte ruhn, 

Da ich aller Noth entnommen, 

Und in Friedens · Haͤuſern bin, 

Da Capo, 

So oſchlleßt euch nur, ihr Augen, zu, | 

Euch fan fein gröffer Heyl gefchehen, 

Nachdem ihr habt den Heyland angefehen, 

Der, der ift meines Hergend Ruh, 

Und. meiner Seelen Licht, | 

Wenn mir das Licht der Augen bricht. 

Weicht Ehr und Luft aus meinem Sinn, 

Ich habe nicht mehr Zeit, 

Die Eitelkeit 

Zu fehen oder zu verlangen, 

ZJetzt muß ich hin, 

Und meinen Tod empfangen. 

- ARIA. 8 

Ich habe JEſum auf den Yemen, 

Mein Glaube druͤckt ihn an die Bruſt. * 
r 


Bl | 

Er ift mein Licht im Todes: Thal, 

Und führer mich in Himmels: Saal | 
zu der Auserwehlten Zahl. — 

So fahr ich mit Frieden, ſo ſterb ich mit Luſt. 


| | Da Capo, 

Doch foll ich auch mein Grab, es 
Mein GOtt, nach deinem Willen 
Wie Simeon im fpäten Alter füllen, 
So ſey mein Sterfen und mein Stab. 
Ich will indeß die Unruh und den Streit 
Hier gerne wagen, — 
Weil ich dafuͤr in Ewigkeit 
Die Friedens-Ctone werde tragen, F 

Choral. | 

Mit Fried und Feeudich fahr dahin, nach GOt⸗ 
ses Willen, getroſt ift inir ır, 


Auf den V- Sonntag nach Epiphanias. 
00000 0 ARIA. Ä 
ERwache,— du verſchlaffnes Hertze, 

Der Satan ſaͤet Unkraut ein. 
Diene GOtt und feinem Nahmen, 
Daß des Wortes edler Saamen 

In dir mag gedeylich ſeyn. 
Da Capo. 


Hilff HErr, wie haben doch die Frommen 
So abgenommen? J 
Die Kirche haſt du aufgebaut 
Zu einem Weinſtock Reben, 
Er —— 5 | 





Ad! 


(106) 5 


Ah! daß fie div nun bittre Trauben geben, 
Wohin dein Auge fchaut, J 
So wirſt du Menſchen in den Suͤnden. 
Nicht aber, GOtt, in deiner Furcht —— 
Wie waͤchſ das Unkraut an, 
2 find dir deine guten Saaten 
So mißgerathen ? 
Dos hat der Feind gethan. 
ARIA. 

Tag und Nacht 

Hält der Satan fleißig acht, 

Die Seelen zu verführen, 

Das fie ihre Seeligkeit 

In verſchlafner Sicherheit 

Ewiglich verliehren. 

Da Capo, 

Behůͤte mich, mein GOtt, vor ſolcher Sicherheit, 
Und laß auch nicht dem biſen Feinde Zeit, ® 
Sein Unfraut in mir aus zu breiten, 
Bewahre mich biß an das Ende zein, : , 
Damit ic) eine Sagt zum Himmel möge kon. 


Choral. 


Es dande GOTT und lobe Dich das Volck ii 
guten Thaten x. 


Auf den VI Sonntage nad) Epippanias. 
Alet will ich dir geb 
Bi Falfye Bde, JJ 
Ma 


R(Gi107 y 
Was hat ein Chriſt vor Luft bey dir, 
Verfolgung, Angſt und Noth, 
Und endlich noch der Tod, | 
Was wollt ich Länger hier. 
Dein fündlich böfes Leben 
Durchaus mir nich gefällt. 
Du bift nicht weit 
Won deinem Untergange, 
Die Wolluſt ift dein Ruhm, 
Die Lafter find dein Eigenthum, 
Die Melt vergeht in ihrer Luft, | 
In aller ihrer Herrlichkeit, Zr = 
Bedencke, was du thuff, F 
Mir iſt in deinen Huͤtten bange. 
Im Zimmel iſt gut wohnen; 
Dahin fteht mein Begier, | 
Ach wär nur fehon im Himmel wär, 
Da geht e8 befier her, 
Da wird GOTT ewig lohnen, - 
Dem, der ihm dient allbier. 


ARIA, 


m Himmel iſt gut wohnen, 

a da ift gut zu ſeyn. | 
Da will ic mir Hütten bauen, 
Und in dem verflärten Licht 

- Meinem GOTT von Angeficht 
In der Fuͤlle ſchauen. | 
Heute zieh ich nach hinein | 


(108) 


Ich bin vergnügt mit einem Blickey. 
Den ich, mein GOTT, fehon ietzt nach dir 
Nach deinem Licht | — 
Und deiner Klarheit ſchicke. 
Sieht dich mein Auge nicht, 
Hoͤrt dich mein Ohr nicht hier, I 
So ſchmeck ich dich in meiner Bruſt. 
Jetzt ſchau ich Dich in einem Spiegel, 
In einem dunckeln Wort, 2 
Doch) Hat mein Glaube diefed Siegel, 
Ich foll dereinften dort | 
Dir gleich und ähnlich ſeyn, 
Gleich an Klarheit, gleich an Luft. 
ARIA, 
Kommt, ihr hellen Seraphinen, 
Holet mid) aus dieſer Macht. . 
Mich verlangt in eurer Pracht — 
GOTT, dem Lichte bald zu dienen. 
— Da Capo. 
Choral. 


Da wird ſeyn das Sreuden- Leben, da viel tau⸗ 
fend Seelen ſchon ꝛc. — 
Am Sonntage Septuageſimaͤ 
| ARIA. 

QNch Bin vergnuͤgt mit meinem Stande, 
J— Den mir der liebe GOTT Befchehrr. 

Was ſoll ich viel nach groffen Dingen 

Mit Ungeduld und Mühe ringen, 
Ich bin ja! nicht der Eleinen werth. R 
| m 


en a 
Im Schweiße meines Angefichts 
Mit faurer Muͤh und Noth 
Verdien ich zwar mein täglich. Brod, 
Und doc) verdien ich nichts, 
GOTT ſchenckt es mir aus lauter Gnaden; 
Es ift ein weniges; was fan es fchaden, 
Bin ich doch ſtets vergnuͤgt dabey. 
Der Seegen GOttes machet reich, 
Und hab ich gleich 
Nicht immer überlen, —— 
So hab ich doch zu meiner Saͤttigung 
Noch allezeit genung. 
Hat GOTT dem Naͤchſten mehr beſchieden, 
IH goͤnn es ihm: Er hab es auch mit Frieden. 
ARIA. 
Lieber GOTT, es ift das Deine, 
Theile du 
Jedem deinem Groſchen zu. 
Was mir noͤthig, giebſt du mir, 
Vor die Gabe danck ich dir, 
Und goͤnne dem Nechſten von Hertzen das 
Seine. Da Capo. 


Wenn ich des Lebens ſatt, 
Und dort wie Iſrael von Arbeit matt, 
Wirſt du mich aus Egypten Land 
Nach Canaan verſetzen. ia 
Wie wird der Abend mich ergögen, 
Wenn ich von deiner milden Hand 
Den Önaden : £ohn empfange, 
Und deinen Himmel felbft erlange. 
ip Cho- 


Bl) 


- Choral; 
Eing, bet und geh auf GOttes Wegen, ver⸗ 
richt das Deine nur getreu ac. 


Am Sonntag Seragefimd. ” 
AKRIlA. 
SS getreu biß in den Tod, 
So will ich dir in jenem Leben 

Die Srone der Eriwehlten geben, 

Streite hier mit aller Kraft, | 
Ube gute Ritterfchafft, | 1 

Behalte den Glauben in ſterbender Noth. 


| .da Capo. 
Ihr unfruchtbaren Hertzen, 
= ihr dem Felß und Dornen gleich, 

So muͤſt ihr euhh 
Den Himmels-Saamen wohl verſchertzen. 
Mit Ohren hoͤrt ihr nur das Wort, 
Das fuͤhrt hernach der Teufel fort. 
Die Sorgen-Laſt, die Wolluſt dieſes Lebens 
Erſticket alle Frucht, Zr 
Und wenn ihr glei) dad Wort mit Freuden ſi 
So ift doch, wenn die Zeit | 
Euch) mit Gefahr und Trübfal draut, 
Der Erndte Hoffnung gang vergebens, 
Weh über euch , ihr lauen Brüder. 
er GOTT verläft, denfelben laft er wieder, 

ARIA, 

Ich halte feſt an GOttes Worte, 

Und gehe durch die enge Pforte, 





Dur 


Bl) | | 


a — — 
Durch Schmiegen und Biege 
Durch Leiden hinein. 
Muß ich hier auf Dornen liegen, 
O! ſo wird einft mein Vergnuͤgen 
Auf Roſen des Himmels viel roͤſtlicher ſeyn. 
5 BDa Capo 
Und macht es auch die Wert - Fe; 
Zu arg mit mit, 
Sp ſeh, mein treuer GOtt, auch mein Panier, 
Mein Schuß, der mich erhält, 
Nenn meine Seel aus Schwachheit fällt. 
Verleihe mir Gedult dabey, | 
Damit ich, wenn ich fterbe, — 
Richt eine Saas des Fleiſches ſey, | 
Daß ich die Frucht des Geiſtes erbe. 7 
Denn ſeelig iſt der Mann, 
Der Anfechtung erdulden kan! 


J Choral. — — 
Dein Wort laß mich bekennen vor dieſer ar- 
gen Welt, auch mid) ⁊c. | 


Auf den Sonntag Eftomihi. 
Sebet ! ee | 
Komm, fehaue doch, mein Sinn, 
Wo geht dein JESUS hin ? 
Wir geben hinauf, | 
O herber Gang! hinauf? i 
Ach ungeheurer Berg , den meine Sünden zeigen. 
Pie fauer wirft du muͤſſen ſteigen. 
Gen Jerufalem. | 
- | PETE 


Bla )ib: 
er gehe nicht, Ä ee. 
Dein Ereng ift dir fehon zugericht, 
Wo du dich folt zu Tode bluten, 
Hier acht man Geiſſeln für, dort Binde nanutgen: : 
Die Bande warten deitt, 
Ach ! gehe felber nicht hinein ! 
Doch bliebeſt du zuruͤcke ſtehen, 
So muͤſt ich ſelbſt, nicht nach Jerufalm 
Ach! leider in die Hölle gehen. ° 
. ARIA 
olge dir nach,/ 
| ige bey —28 | 
2 Verachte mich doch nicht. “ 
Durch Speichel und Schmach 
Von dir will ich nicht geben, 
Am Creutz will ich dich noch umfangen, | 
Biß die dein Herge bricht. 
Dich laß ich nicht aus meiner Bruſt, 
Wenn dein Haupt wird erblaſſen | 
Im legten Todes: Stoß, 
Und wenn du endlich ſcheiden mufl,  -—. 
Alsdenn will ich dich faffen, 
Sollſt du dein Grab in mir erlangen, 
In meinen Arm und Schoß. 


Nun will ich mid, 

Mein ZESUüber dich 

In meinem Windel graͤhmen; 

Die Welt mag immerhin 

Den Gift der Wolluſt zu ſich nehmen, 
Ich labe FR an meinen Thränen, — 


5 ( 113), 
Und will mich eher nicht . 
Nach einer Freude fehnen, in ER 
Biß dich mein Angeficht 
Wird in der Herrlichfeit erblicken, 
Biß ic) durch dich erlöfer bin, 
Da will ih mich mit dir erqpicken. 
Es ift vollbracht, 
Das Leid ift alle, 
Kir find von unferm Suͤnden⸗ Falle 
In GOTT gerecht gemacht. | 
Es ift vollbracht, | 
Nun will ich eilien 
Und meinem JZESU Dand erthelen, 
Welt gute Nacht 
Es iſt vollbracht! — 
Herr JESuU, dein verdienſtlich Leiden 
Iſt meine Zerrlichkeit 


Mein Troft, mein ug enge Schmuck und Ehren: 
eid, 


Daran erhalt ich mich, drauf feb ich allegeit, 
Drauf will ich auch dereinft verſcheiden. 


Choral. 


gesu, deine Paßion ift mir lauter Bea 
deine Wunden Cron ꝛc. 
Nee Auf 


"ELBE 


Auf den Sonntag Invocavit. 
ARIA, | 


Wes mein Hertz mit den Gedancken, 
GOTT dein Vater iſt — 
Schickt er Leiden, giebt ev Plagen, 
Ey!fo hit er auch ettragen, 

Daß das End erfreulich fey. 


Betruͤbtes Hertz fen wohl gemuth, 
Es wird zur letzt noch alles gut‘! 
EOtt hat dich. wenig Augenblicke 
Berlaffen, 

Doch mit Barmhertzigkeit 

Will er dich wiederum umfaſſen; 
Wenn Teufel, Suͤnd und Welt, 
Die Pfeile der Verzweiffelung | 
Auf dich geftellt, 

Wenn ihre Netz und ihre Stricke 
Auf deinen Unfall ausgebreitt, 
So halte di) an GOtt und GOttes Wort, — 
Das jaget alle Teuffel fort. 


ARIA. 


Nur geſtritten, 
Nur gelitten, F 
Bier ifi alle Tage rich -. 5 
In dem Himmel if der Sieg. 
Wer hier ritterlich gefochten, 
Dem werden dort Eronen des Giger geh 
ten. 





Da Cape 


B Cars) 


Behuͤte mich, mein GOTT 

Vor der Bermeffenheit 

Und vor ven Zweiffel deiner Gnade, 

Und daß ich nicht um Gold und Schaͤtze 
‚Mein Hertz von dir zu ruͤcke feße, J 

in ich zu ſchwach zum Streit, 

. So, daß ich mich mit Schwermuth offt belade: 
So hilff mir felöft, mein JSESU, ringen, 

Und durch dein Wort bezwingen, 


Choral, 


GOTT, 9108 über alle Götter, Heilige Dren— 
j faltigkeit auffer dien. J ig Drey 


Auf den Sonntag Reminiſcerc. 
| ARIA, 
h ſtuͤrme den Aimmel mit meinem Ge. 
| 


ARE 
Und ſchreye, biß mich GOTT erhörr. 
Meines Glaubens Zuverficht, 
Weichet nie und wancket nicht, 
Und wenn er noch fo grauſam thäte, 


Ich breite meine ‚Hände, | 
Mein GOtt, den gangen Tag zu dir, - 
‚Und doch verbirgeſt du dein Angeficht 
Noch immerfore für mir, 
Mad) Ende, licher GOtt, mach Ende, 
Ich weiche nicht, 
Du treibeſt mich nicht fort. 
. ga, Du 


— —— 


Da Capo. 


| | S(116) & 
Du muft mic) fegnen, 
Du muft mir früh mit deinem Troft begegnen. 
Dir halt ich für dein Wort: Er 
Ich foll zu deinem Antlig flehen, 
Jetzt bitt ich; HErr, es muß gefchehen. 
AkRIA. Be 
Nunmehro hab ih GOtt bezwungen 
Durch meinen Glauben und Gebeth. 
Durch die Thraͤnen meiner Wangen 
Bin ich in ſein Hertz gegangen, 
Durch das Flehen meiner Zungen 
Birn ich an fein Ohr gedrungen. 
| Da Capo. 


Ja! das Geberh ift meine Himineld-Leiter, 
Darauf fteig ich zum Himmel auf und ab, 
Geht aber meine Schwachheit weiter, 
Daß ich nicht beten fan, 
So fang ich meine Seufßer an; 
Und kan mein mattes Herg auch keine Seuffzer-lendfen, 
So will ich doch an GOTT gedenchen, 
Und bin ich auch zu ſchwach darzu, | 
So denke feldft an mich, du treuer Water, du. 
| Choral. — 
Laß mich Gnade fuͤr dir finden, der ich bin voll 
Traurigkeit, hilff du mir ıc. | 
Anm Sonntag Ocali. 
| ARTA. 
Selieft dich, mein Here, zu, 
Daß der Satan und die Sünde 
Ä | Nicht 


63 117) B 


Nicht die Pforten offen finde, 
Und in deiner Seele ruh; 
Schlieſſe dich, mein Hertze zu. 


Numm Dich in acht, 

Der Teuffel ſtehet auf der Wacht, 

Mit ſeinen Geiſtern einzubrechen. 

Wird ihm das Thor nur aufgethan, 

So zuͤndet er dein Hauß mit boͤſen Luͤſten an. 

Leid ihn nicht vor der Thuͤre lange, 

Denn er iſt eine Schlange, 

Er fchleicht, er fchmeichelt dich 

Und wird dich endlich jammerlich 

Vergifften und zerſtechen. | 
| ARIA. 

Komm,“ ser JEſu, An mein Gaft, 
Bin ich dod) auch dein Saft gewefen, 
Da dumid mit Himmels: Speife 
Auf ein unerforfchte Weiſe 

Königlich bewirthet haft. 

Komm, Heer ZEſu, ſey mein Gaſt, 
Mein Herg ift rein und auserleſen, 
Bin ich doch auch dein Gaſt gewefen, 

Herr JEſu komm, und ſey mein Haft. 

Heraus mit dir, du Unflath meiner Sünden, 
Mein JESU wohne du in mir, 

Ich will dich fuchen , laß dich finden, 
Damitindir | 

Auch meine Wohnung möge feyn ! 


En — 
In deine Wunden zieh ich ein 
| ; d h 937 | Da 


Slıa) 


a bin ich, wenn die Teuffel toben 
Am Befien aufgehoben. | 
— | Choral, | | 
GOTT der Vater wohn ung bey, und laß uns 
nicht verderben, ıc, e: — 


Am Sonntage Laͤtare. 
er ARIA 5 
rer nurden lieben GOtt laͤſt walten, 

Und laͤſt die Sorgen Sorgen ſeyn, 
Deer ſchlaͤffet reich bey ſeiner Armuthein, 
Ogtt weiß es ſchon was uns gebricht. 

Und brauchet unſrer Vorſchrfft nicht, 

Er hat ſchon lange Hauß gehalten. 


Mein Hertz befiehl GOtt deine Sachen, 
Und hoff auf ihn, | 
Er mirds wohlmachen, 
Und dich aus allen Sorgen ziehn. 
Es geht die gantze Melt bey ihm zu Tiſche, 
Er ſpeiſt die Vogel in der £ufft. 
Er ſaͤttiget im Meer die Fiſche, 
Die Thiere, ſo die Erde hat, 
Nacht ſeine Hand des Tages dreymahl ſatt, 
Wie ſolt er nicht der Menſchen Hunger ſtillen, 
Das alles ſchafft er ja! um unſert willen. 
ARIA. 

SOtt, mein Heyl, | 

Gieb mir mein bejcheiden Their, 





Da Cape, 


1* 


Hd 119.) & 


Uberfluß will ich nicht haben, 
Mache mich nur heute ſatt, 
Was der Morgen noͤthig hat, 

Iſt in deiner Hand vergraben. 

| | | Da Cape. 

Wird meinem Magen nicht 

Bollaufundreichlich zugericht, 

So iſt mein Hertz mit Gtt recht angefüllt, 

Der iſt die rechte Koſt, die meine Seele ſtillt; 

Darff die nur nicht Die Hungers⸗ « Mothempfinden, 

Ich will vor meinen Leib ſchon Rahrung finden. 

Choral. 


Dein Seel bedend, — ein Leib laß Gott 
den Vater ſorgen, — 


Am Sonntag Tapien. 


1 RIA 
Ber e Welt, ſchmaͤh immerhin,. 
Ich will dulden, ich wil ſchweigen/ 
Wein Gewilfen wird mir zeigen, 
Daß ich nicht zu laͤſtern bin. 


Welt, ſage, was du wilt / von mite | 
Esfieht dir frey, | 
Und mir gilts einerley,/ 

Die Wahrheit it doch nicht bey Dir. 
Die Eugen ift dein Element, 

Und wer bey dir die Wahrheitnennt, 
De heiſt ein Samerumn | | 

en 34 Ward 


Da Caps, 


277979 


Kart Fefus * von dir auch ſo —E 
Wie ſoll denn ich, ein Jünger, beſſer Kon? 

Es gehtzwarbitter 

Ä Jedoch gedultig ein, 


Errette mich von meinen geinden, 
Die mir gehaͤßig ſeyn, 

Ich will die Wahrheit nicht verfahren; 

Dein Ehre will ich offendahren, '" 
So ſteh mir ben, Die Sad iſt vom. 


Hecht muß doch vechtverBfeißen, 
Dem hangen ale Frommamans =... x. 
Iſt es der Weltnichtrecht gethan, — 

So mag ſie mich von ſich vertreiben, 

Ihr Grimm und 7 Hand vo U 

Jaget mir) — * zum nm ind, 


Mir Hat die Welt — get, * en 
und mit falſchen ge Art - — A . 


Auf das Feſt der Ver kundigung Merie | 
| Pr. CXIIX, 6. Au 
r HErr iſt mit mir, darum fuͤrchte ich mich ; 
nicht, was fönnen mir Renſchen — el 
ARIA. Zar - 
Der HErr mitm, "we 2 Ale 
Wie kan mirbefferienn, —— 
In der —— will ich bleiben. 


uw. 3 
' 





Hl) 

Will die arge Welt allein 

Mich verlaſſen, mich vertreiben, 

So erſchreck ich nicht dafuͤr; 

Der HErr mit mir! 
Der Mittler und das Heyl der Welt 
Hätfichnuneingeftellt, 7 

Damit das menſchliche Geſchlechte 

Mir GOtt verſoͤhnet werden möchte, * 


| ARIA, 
Immanuel, der Väter —3— 
Willkommen, da die Zeit erfuͤll 
GOtt iſt wieder unſer Freund, 
Und die Handſchrifft, ſo uns feind, 
Iſt zerriſſen und geſtillt. Er} 
E Da Caps, 2 


Immanuel, mein Heyland,du biffmein, ; 
Und ich bin dein, | ee 
Du kanſt die Freundfchafft nicht verneinen. 
Du biſt mein Fleifch und Blut, | 
Du wirft, du muft eg gut 
Mit meiner Seele meynen, 
Was fönnte dir | 
Und mir * 
Sonſt naͤher ſen. 
Choral, 
Lobt Gott ihr Chriſten alzugleich, in feinem 


’ 


yhdchſten Thron x. 


Auf den Palmen⸗ Sonntag - 
fiehe den erfien Advent. | ’ 
95 Auf 


& ( 122 )& 





Auf den erfien Oſter⸗ zeug 
;‚ARIA, 
Es, hat überwunden‘: 


Dir Löwe, der Held t 
Die Werde des T Zrufels beftchen mit Shan: 


en, 

Dort liegen die Fürften der Hoͤllen in Banden. 
Drum jauchzet die Welt. 

Da Capo. 


Nun ift der Tod verftungen, 

Victoria ! | 

Hier fteht der Sieger da, 

Der Heyland, der durch das Grab und — 
Und ſelber durch den Tod gedrungen, | 

Er hat die Schlüffel und die Kiegef 

Der Höllen inder Hand, Ay 

Er hat dem Tod Die Macht genommens si: 3 
Wie will ung nun, die wir mit GOLF vermenby 
Ein Teuffel wohl zu nahe Fommen. | 


ARIA. 


Mein JESUS lebt, er lebt ei, — 
Nun kan mich zu frieden geben 
Er lebet ſelber gang in mir, 2 
Deßwegen will ich ihm dafs  - - .. 
Zu feinen Ehren wieder leben, | 


Mein Hertz, ſteh auf 
Aus deinem Sünden: Grabe, 


Da Capo. | 


Und 


Bon) 


— — — —— 
Und fege nun den alten Sauerteig 
Bon deiner Seelen abe, 
Damit bein ganger Lebens⸗ au. 
Gerecht und nen — 
Und eine Frucht zum Leben fey, 
| ARIA, 
Gehet immer bin, ihr Süunfkh,? 
Gehet in das Grab hinein, | 
Ich will wider GOTT nicht handeln, 
Sondern nur die Wege wandeln, 
pe vor ihm gefaͤllig ſeyn. 


Choral. 
So feyern wir das. hohe Feſt, init e 
Freud a Wonnei., 5 “ ® ige 


Alm andern Der - geverfnfe, Bi 


veh bin ein Pilgrim auf der Welt, 
a) Sch ſehe ſie nur in dem Gange .. © 
Drum hab ich meinen Stab ſtets weiter fuegefele 
Daß ich die Heimath bald erlange, 
Hier find ich Ereug und Noth, 
Verderbter Wolluft liberfluß, 
Und narh dem hetrlichften Genuß 
Zelgt endlich auch der bittre Tod. 


ARIA. 


Lebe wohl, du Sünden: Wüfte, 
Par Nacht: du Marter⸗ Hauß! 


1 


Cape, 


Bi) 
Ich und dur ſind gut zur fcheiden, 


Ich verlafje dich mit Freuden, 
Und du treibeft mich hinaus. —— 
| | Da Capo. 


Tas follt ich mich noch Tange fehnen 
Mit Seuffzen oder Thränen.. 

Mic) von der Welt zu ſchmaͤhn, 

Und nur mit Herßeleid: F 

Der Erden Eitelkeit 

Noch länger 'anzufehn ? 

Und haͤtt ich, fehnöde Welt, ... 
Gleich alles, was dir wohl gefällt, 
So wäre doch mein Bleihens nicht dapier, 
Denn Ixſus ift ja nicht bey Dir, | 


J en 
Wenn ich nicht ſoll ICSUM haben, 
Kan mid) feine. Sreudelaben, 

Welche fonft die Welt ergvidt. 
FESUS ift. mir unter allen, 

Was der Seelen fan gefallen, - : 
Was das Herg allein entzudei: .. 


Bey IkEſu bin ich auch nicht fremde, ;- 

Er ift mit mir, und ich mit ihm bekannt, 
Und bey ihm ift mein Waterland, 

Er rufft und Biethet mir dazu die Hand, 
Ach laͤg ich Heute fehon in meinem Sterbe- Hemde! 


Chora. 

O ſuͤſſer HErre JEſu Chriſt, der du der Suͤn— 
der Heyland bift sc. | — 

m 


Da Capo. 


Bl) 
Am dritten Oſter⸗ Feyertage. 
JESUS und die Seele. 

I. sRCH lebe, mein Herge — or | 

S.)Du (ebeft,mein 3Efu, zu 4 meinem 

J. Mei Be —— | 

J. Dein Reben ein i 

S. Dein Leben f erhebet dan Leben 

empor. 

a 2. Die klagende Handſchrifft iſtvoͤllig zerriſſen, 
Der Friede verſchaffet ein ruhig Gewiſſen 

Und oͤffnet den re das himmlische 





- 


Neun fordre, Mofes, wie du wilt, 
„Das dräuende Gefeg zu üben. 
Ich Habe meine Divittung hier Ä 
Mit JEſus Blur und Wunden unterfchrieben. 
Dieſelbe gilt ; 

Ich Bin erlöft, ich Bin befrept, | 

Und lebe nun mit Gott in Fried und Einigkeit; 
Der Kläger wird an mir zu Schanden, 

Denn GOTT ift auferftanden. - 

Mein Herß, Das mercfe dir. . 


ARIA. | 
Merde, mein Herge,beftändig nur. die 
Wenn du alles font vergift, Ä 
Daß dein Heyland lebend ift, 
Laße dieſes deinem Glaͤuben 


Da Capo. 


da 
@ 


Eine 


— —— 


Eine Grund und Veſte bleiben, 

Auf ſolchem beſteht er gewiß. 
Mercke, mein Herge, nur die. 

Mein JESUS lebt ! 

Das foll mir niemand nehinen , 

Drum ſterb ich fonder Grähmen: 

Ich bin gewiß, 

Und habe das Vertrauen, 

Daß mid) des Grabes⸗ Finſterniß 

Zur Himmels Herrlichfeit erhebt: 

Mein JESUS ehr ! 

Sch Habe nun genung ! 

Mein Herk und Sinn 

Will heute noch zum Himmel hit, 

Selbſt den Erlöfer anzufchauen. , 





Choral. - | 
Drum wir aud) billig froͤlich ſeyn fingen das 
Halleluja fein: > | 


Am Sonntag Dvafimodogeniti. 
| ARIA. 
IE, behalte du das deine, 
Denn mein JEſus bleibet meines 

Hab ich diefen Schag in mir, 

So verlang ich nichts mehr hier, 
Fülle, Reichthum und Erbarmen 
Hab ich ftets in IEſu Armen. 

Ich lege meine Hand 
In meines JEſu Seite, 





5 127) © 
Da find ich eine folche Beute, ° 
Die allen Reichthum überwiegt, 
Weil da der gange Himinel lieg: 
Empfind ih Dovapl; | 
So ruht mein Here 
‚ Sn feiner Nägel Dahl, 
Da fühl ich feinen Schmertz, 
Und bin id) diefes Lebens müde, 
Sp fpricht fein Mund zur Seele: Friede! 
ARIA, 
. Mein Glaube fon JEſum beſtaͤndig umringen, 
Ich will mir ihm 3 
Mit Gewalt und Ungeſtuͤm 
Wie der fromme Jaͤcob ringen, 
Und Seegeit aus feiner Gemeinfchafft erziwin- 
gen. 


Sch glaube zwar, 
Doch bringt mich offt der Zweiffel in Gefahr, 
Drum laß, o HEre, mich Schwachen, 
Durch deine Gnade mächtig machen, 
Und fchärffe mir nur diefes ein: 

Ich müfje dein 
- Und du: mein alles ſeyn. 

Choral, 


Meinen IEſum laß ich nicht, welt er fich vor 
mich gegeben, fo erfordert meine Pflicht, Kletten⸗ 
weiß an ibm zu Eleben ꝛc. Ä 

Am 


& (128 ) & 
Am Sonntage Mifericordiad Domini 


—3 
IM 
» nm. \ 


ARLA:: % 
SCh Fan mich beſſer nicht verforgen, 
$ Hein FEfus weider mich, fein Schaaf. 
Er trägt mic) als ein theures ‘Pfand 
In feinem Schooß, auf feiner Hand, 
Und Hält nich vor der Angſt verborgen. 
| 2 | Da Capo. 
Was thut mir JEſus doch zit gute, 
Er mweidet mich durch fein geheilige Wort, 
Er tränckt und fpeiffet mich | 
‚Mit feinem Leib und’ Blute, | 
Er ſchuͤtzet mich vor aller Dvaal, | 
Und zeigt mir durch das Todes: Thal 
Den Weg zur Seeligkeit. 
Er hat fein Leben | 
Williglich | 
Bor mich fein Schäfgen hingegeben. 
Er fennet mic), er muß mich lieben, 
Ich bin in feine Hand gefchrieben. 


ARIA. 


Bin ich ein verachtet Licht, 
Das der Welt in dundeln brennet, 
O! fo weiß ich daß mich nicht 
Gott in meiner Noth verfennet, 
Dieſes Siegel hat Beltand 
Ich bin Gtt, Gott mir bekannt. 


Mein 
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Mein treuer Hirt, 
Wenn fich mein Her& von dir verirrt, 
Menn ich in Thranen Wellen, 
Und Truͤbſals- Fluthen ſchwimme, 
Wenn ich gefallen bin, | 
So ruffe mich, ich kenne deine Stimme, 
Und laß mich auch zu deiner Rechten hin 
An jenem Tage ſtellen. 


Choral. 


JEſu! meine Freude, meines Hertzens Wey⸗ 
de, JEſu meine Zier ix. 


Am Sonntage Jubilate. 
ARIA. 
Aße dich betruͤbter Sinn, 
eine Zaͤhren 
erden nur ein kleines waͤhren, 
Ach ein kleines iſt bald hin, 
Faße dich betruͤbter Sinn. 


Mein Lebens: Lauf 
Iſt kurtz undboͤſe, 
Mit Thraͤnen ſteh ich auf, 
Mit Thraͤnen gehn die Augenlieder, 
Wenn alles ruht, zur Unruh nieder. 
> Ei! ir arge Welt, 

it welcher es mein Her nicht haͤlt, 
Verfolget mich: ? ® | ’ Be 
Und bin ich voller — BR 











— ——— ——— — 


So 


ch ( 130 ):&8 


So ift fie über mich zum Hohn erfreut. 
Sie lacht und fteht von ferne, 
Und wenn der Schmerß die Seele bricht, 
So lachet ſie, und ſpricht: 
Da! da! das ſehn wir gerne! ! 
O! das iſt jaͤmmerlich. 








ARIA. 

Mag mich doch 

Dieſer Welt Verfolgungs— ‚od 

——— zu Boden preſſen; 
romme Chriſten auf der Welt 

Eind dem ———— Ziel beſtellt, 

Aber nicht von GOtt vergeſſen. 


Ich rechne hin und her, 
Wenn auch das Leiden dieſer Erden 
Gleich noch ſo ſch wer, 
So fan es doch mit jener Herrlichkeit, 
Die uns foll offenbahret werden, 
Nicht in Vergleichung ſtehn. 
ir: leiden nur die Lebens⸗Zeit, | 
Wie bald wird die vergehn ? | — 


ARIA. 
Alle Noth 
Traͤgt der Tod 
Mit dem Leib zu Grabe; | 
2 vergeß ih auf einmahl, 22 


Ne Qva | 
Dr I hier geiten babe . 


f » 


Da Capo. 


I. 


| * GEBE: — ) B = 
| rY wiſchet mir — die Thränen von von 
angen, 


Da werd ich die Fuͤlle der Fr in empfangen, 


Choral. 


Ach ich habe ſchon erblicket alle diefe Herrlich⸗ 
keit, jetzo werd ich ſchoͤn geſchmuͤcket ıc. | 


Am Sonntage Eantate. 


Dt ia! ich bin nun gang verlaffen, 
J— Mein JEſus iſt nicht mehr bey mir. 


Betruͤbtes Wort | 

Mein Heyland geht nun fort. a #5 
Die Henne flieht, | 

Die Küchlein find allein, 

Mer wird ihr Schuß und ihr Beſchirmer ſeyn, 
Wenn uͤber ſie 

Das Wetter aller Truͤbſal zieht! 


ARIA. 


Ja! ja! ich bin num gantz verlaſſen, 

Mein JEſus iſt nicht mehr bey mir. 
Wem ſoll ſich num mein Hertz vertrauen, * 
Wer wird nach meinem Elend ſchauen, 

ern halt ich meine Seuffzer für. 

Da Capo, 
Doch unverzagt, 
Nimm dir, mein Hertze, wmiever Muth; 
Der — ſagt: | 
Sa | Es 


Bla) 
Es ift Cs ift euch gut 
Daß ich zum Vater gehe, 
Und euch dem Tröfter aus der Höhe 
An eure Hergen fende. 


Der bleibt bey und bis an das Ende, 9— 


Arioſo. 


Alles, was mein FEfus thu 
Iſt mir ſeelig, fromm und g 


| ÄRIA, 
Siehet gleich mein Angefi cht 


Selber meinen Heyland nicht, ji 
Find ich ihn Doch in dem Hergen. 


Innerlich 
Labt er mich 


Mitten unter mieinen Schmerten. 


Siehet gleich mein Angeſicht 


Selber meinen Heyland nicht. 


Find ich ihn doch in dem Hertzen. 


So gehe nur zu deinem Bär hin, 

Und weil ich auf der W 

Ein Pilgrim und ein —* bin, 

So ruffe mich, wenn dirs gefaͤllt, 

Zu meinem letzten Gange, 

Komm bald! ! ac) HErr wie lange? 

ARIA 

Eile doch mein letztes Nun. 


Hertzlich gerne will ich ſcheiden, 
Und nach dieſem herben Leiden 


Mm 
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In dem Grabe fanffte ruhn, 
Eile doch mein letztes Nun. 


Choral. | 
Fren Dich fehr, o meine Seele, und vergiß all 
Noth und Obaal x, 


Am Sonntage Kogate. 
ARIA, 
ER CH fehreye Igut mit meiner Stimme, 
9 dir, mein lieber GOtt, ſchrey ich. 
ie gantze Nacht iſt meine Hand, 
Wenn ich in Thraͤnen-Fluthen ſchwimme, 
Mad) deiner Rettung ausgefvannt, : _ 
Erhöre mid, mein GOtterhoͤre mid). 


Ä er Da Capo. 
Dein Mund hat ja zu mir gefprochen: 
Komm Her zu mir, u | 
Und halte mir dein Leiden für, 
So will ich dich erhören, 
So folft du mich dafür verehren. 
Hier Elopff ih an; | 
Du haft dein Wort noch nie gebrochen, 
So fen dein Bater Herg vor mich auch aufgethan. 
| | Ariofo. en 
Meinen Heyland halt ich dir 
zum Bewegungs Grunde für, 
ARIA. 


Laß mich dir zu Ehren Icben, 
Und den Naͤchſten nüge ſeyn. 
— J3— Staͤr⸗ 


Blu) 


Stärde mid) in meiner Noth, 
Und beichehre täglich Brodt. 
Führe mich zum Himmel ein, 
Diefes wolleft du aflein 

Mir um Ehrifti willen geben, 


Kan ich bereinft aus Schwachheit nicht, 
Wenn mir der Mund und Zunge bricht, 
Mein lieber Vater, zu dir beten, 

So laß mich deinen guten Geiſt, 

Mit Seuffzen, das unſaͤglich heiſt, 

Vor dir vertreten, 


O mein Gott fuͤr = in trete, It in meiner 
groſſen Moth, ic, 


Am Himmelfahrtd: Tage. 
ARIA. 
N: alles, alles Himmel: werts, 


Wo mein Schag, da auch mein Herg, 
Mein Bräutigam wo net in himmliſchen 


uͤtten 
Ich folge mit Sehnen und bringen Bitten: 
Zieh ung nach dir, 
© lauffen wir. 


Wie eine Braut voll, hefftigen Verlangen“ 
Den Bräutigam 

. Bald zu empfangen; 

So freu ” mich, 


Da Capo, 


So 


80135) | 
So fehnet fich mein ganger Sinn, 
Dieſelbe Stunde bald zu fehn, 
Did 
Bey dir, du Himmeld: Lamm, 
Ein Haft bey deiner Hochzeit bin, 
Ach! möcht es Heute noch geichehn, 
Ich will mit Abraham 
Mir das Gebürg ermehlen, 
Loth mag die Gründe dieſer Wet 
Zu feinem Erbtheil wehlen, 
Dort oben ift mein. Glück beſtellt. 


APIA. 


Welt, nun zieh ich aus von dir; 
Denn mein Wandel iſt im Himmel. 
Alle Schritte, die ich thu, 
Gehen, ſchnoͤde Welt, von hier, 
Und der Engels: Wohnung zu. 
Welt,nun eh ich aus von dir; 
Denn mein Wandelift im Himmel, 


Im Himmel ift allein. 
Das Vaterland der Frommen, 
Dahin werd ich Doch" .nahl kommen. 
Wenn gleich der Dell g mir, 
Mein JEſu, fo wie dir, 
Hier auf der Welt mit Elend droht, 
Muß er mir doch die Himmels : Pforte ſeyn. 
Gedult! durch viele Roth 
Geht man im Himmel ein. 
43 ARIA: 


SUGELDE BE 
ns ARLA, ir, 4 
Ich folge durch viel Greuß und Schmach 
Dem Heyland auf der — N 
Und laſſe mich die Truͤbſal deüdens; | 
Doch endlich gehn wir allezwy 
Mit Jauchzen und froͤlichen Gieges: Ge⸗ 


3 


| ’ Joy 
Zu Haͤußern des Friedens undfüßen Eraviden. 


| “ DaCapo, 
Mein Bleibens iſt nicht mehr dahier, 
Welt, gute Nacht von dir, 
| Choral, 


Valet will ich die geben du arge falſche Welt, 
dein ſuͤndlich boͤſes Leben a, ſ ſh — 


Am Sonntage Exaudi. 
u ARIA, » 
Qxe?⸗e dich nur nicht, mein Hertz, 

Seit betrübten Kuͤmmerniſſen. 

Frommen Chriſten auf der Welt | 

Iſt kein beſſer Heyl beitent, ER. 

Außer daß fie Tod und Schmerg Pu 
- Ale Tage leiden müflen. j 

| ae | Da Cäpo. 
Die Chriften find der Erden Spott. | = 
er GOtt am meiften liebt, | 
Wird von der Welt am meiften auch beträbt. 
Doch ärgre dich, mein Herg, nicht dran, 


From⸗ 


Bei) [ 
Frommen Cheiften auf auf der Welt, 
Ig kein beſſer Hehl beftent. 
Drum bleibe deinem GOtt | 
Bon gangen Hertzen zugethan. 
Die Frommen haben ihre Plager 
Den Boͤſen find die guten Tage 
Deftändig eigen. : en - 
Der Tröfter aber, GOttes Geiſt, | 
Den er in unfer Her& gefandt, 
Wird unſrer Seelen zeugen, | 
Daß wir ald Kinder ihm verwandt, 
Und Haß GOTT unfer Vater heiſt. 
-ARIA 
Sey getreu, | 
Deine Neth ift bald vorben. 
Jemehr dich Feine Martern ſchonen, 
Je ſchoͤner wird dir GOtt mit Cronen 
Am Tage der Erloͤſung lohnen. 
Sey getreu! 
O! laſt uns creutzigen 
Mit den Gecreutzigten, 
Damit wir auch mit ihnen 
Nach uͤberſtandnen Hertzeleid 
Zur Herrlichkeit 
Dereinſt erhaben werden. 
Hier iſt ein Dventlein Noth auf Erden, 
Dort taufend Luſt bey seoesubinen, 


Chor 
Ich will nun gedutig, leiden, und indef berei⸗ 
ten mich, JEſu, zu der ıc. 


35 Am 


Bl) 
Am erften Pfingſt⸗ Feyertage. 
ARTIA. 
Reft und brauſet ihr hefftigen Winde, 

Empoͤret die Wolcken, zertheilet die Lufft 
Aber da der reine Weſt | 
Sanfftes Braufen hören laͤſt, 

So wehet gelinde, — 


Choral. 


Komm Heiliger Geiſt, HErre GOTT, erfuͤll 
mit deiner Gnaden gut ꝛc. ig 
Mein Her, eröffne deine Thüren- 

Bereite Weg und Bahn, 

Und nimm den Geift des Höchften a, 

Beftelle nur dein Hauß 

Und räume die Unreinigfeiten, 

Des Haßes und der Sünden aus. 

Denn du empfangeft einen Gaft, 

Der heilig ift, und allen Unflath haßt. 

Er hat an deiner Seele Luft 

Und will in deiner Bruft 

Sich einen Tempel zu bereiten; 

Wohl dir! du haſt es gut, 

Wenn er in deiner Seele ruht, 


ARIA, 
Mein Here gehet dir entgegen, 
Du Herkend Gaft, fomm dod) herein. - 
Ich will dich gerne bey mir haben, ' 


Da Capo, 


(s 


Bey) 


Dieweil mir deine Gnaden: Gaben 
- Der geöfle Schag der Seele ſeyn. 
"Da Capa 
Der Geift des Höchften wohnt in mir, 
Und fchreibet mir die Wege für, 
Daß ich gerecht und heilig wale 
Und meinem Schöpffer wohlgefafe. 
Mein Faltes Herge wird erweckt, 
Und von der Gluth des Glaubens angefterft; - - 
Da ich zu erft ein Eand der Dürre war, ._ 
So macht in mir ein füffer Thau, 
Die Fruchtbarkeit des Lebens offenbahr. 
ARIA. 
Geiſt des Troſtes bleib in mir, 
Ich will dich beſtaͤndig lieben. 
Geiſt und Seele ſetzt ſich für 
Nimmermehr dich zu betruͤben. 
| ; | £ Da Capo. 
Choral, 


Du heilige Brunft! ſuͤſſer Troft,nun hilff ung 
frölich und getroſt x. i | 


Am andern Pfingſt⸗Feyertage. 
\ a ARI A. | 
sch liebe den Hoͤchſten vongangen Gemüthe 
| „) Er * mich auch am hoͤchſten lieb. 
SATTE allein | 
Sol der. Schatz der Seelen feyn. a; 
| | a 


x 
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Da hab ich die ewige Qvelle der Guͤte. 
| —_ Da Capo, 





D ! Eiebe , welcher Feiner gleich ! 

O !unſchaͤtzbares Löfe- Geld! 

Der Vater hat des Kindes Leben 

Bor Sünder in den Tod gegeben, 

Ind alle, die das Himmelreich 

Derfcherget und verlohren, 

Zur Seeligkeit erfohren. 

Alſo hat GOTT die Welt geliebt, 
Die Welt, die böfe Welt, | 

Die ihn ergürnez und betrübt, 

Alfo Hat GOTT die Welt geliebt ! 

Mein Herb, das mercke dir, 

Und ſtaͤrcke dich mit diefen Worten, 

Bor diefem mächtigen Panier 

Erzittern ſelbſt die Höllen Pforten. 


"ARIA. 


Ä Greiffet zu ! 
Faßt das Heyl, ihr Glaubens - Hände. 
Iecſus giebt ſeyn Himmelreich, 
Und verlangt nur das von euch, 
Glaͤubt getreu biß an das Ende. 


Da Capo 


Choral. * 

Hertzlich lieb hab ich dich, o HErr! ich bitt, du 
wollſt ſeyn von mir nicht fern, mit deiner Huͤlff 
und Gnaden ic. 

Am 


Ber) 
Am dritten Pfingf>Severtäge 
AkIiA. 
SCH klopff an deine Gnaden⸗ Thůre, 
Arrı thue mir mein Heyland auf! 
ch muß durch dich in Himmel gehen, 


ie fange fol ich drauffen ſtehen? * 
Kom bald, ich warte ſchmertzlch d drauf. 


Da Capo. 
Getreuer Ef, meine Freude, 
Erkenne mich dein Schaͤfgen deiner Weide.) 
Du weiſt, daß ic) dein Wort, 


- Die Lebens Aue liebe 


Du weiſt, ich folge dit durch Ereug und Schmach 
Im Leiden und in Freuden nach; | 
Doc) weıl die Mörder oder Diede 
Nach meiner Seele ftehn, 
So nimm mich fort 
Und laß mich dort 
Im Himmel auf die Weide gehn, 
Damit ich mich am Bächen deines Troſtes labe, 
Und volle Gnuͤge habe. 
ARIA, 


Kummer und Noh 
Verſaltzet das Brod, 

Daß ich in Thraͤnen und Staube genieße, 
Aber die Hoffnung, bald ſeelig zu ſeyn, 
Machet die Pein 


Ertraͤgli 
r ku ch und Pr Da Capo; 


Und. 
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Und endlich koͤmmt die frohe Zeit, 
Daß ich der Welt Beſchwerlichkeit 
Mit Himmels⸗Luſt verwechſeln kan. 


Arioſo 
Alle Chriſten 


Wandern erſtlich durch die Wuͤſten, 
Und zuletzt in Canaan. 


Choral. J J 


Doch weil ich die Seelen⸗Auen, und den ſchoͤ⸗ 
nen Bimmeld Saale, 


Am Feſt Trinitatis. 


ARIA. 


Gort will mich in den Himmel haben, 
| Durch) Geift und Waſſer geh ic) ein. 
Dr die Bernunfft begreifft das nicht, 
och glaub ich, das mir GOtt verfpricht, 

Ich fol unfehlbar feelig feyn. 


Wer Fan des Höchften Kath 
Bon unfter Zreligkeit ergründen? 
Hier muß der Glaube den Berftand 
Mit heiligen Gehorfam Binden. 
ze MWafer: Bd 

Afcht unfre Sünden: Glieder. . 
Der Geift gebiert die Seele wieder; _ 
Wie aber? ift mir unbekannt. % 


Da Capo, 


Doch 


B(1:) 
Doc) bey des Fleifches Finfterniß 
Verbleibt mein Glaube gang gewiß, | 
Und will in Einfalt einft die Seeligfeit genießen, 
GOtt hats gefagt, was brauch ich mehr zumiffen, 
ARIA, 
Ich bin zum. Himmel auserfehn, _ 
Das hab ich felbft aus Gottes Munde. 
Das ſoll, das wird, das muß geſchehn. 
Gott truͤget nicht mit feinem Bunde. 
Fa | ; 2 Da Capo, 
Da will ic in Vollkommenheit 
Die Mittel meiner Seligfeit 
Begreiffen und verfichen, 
Wenn ich.des Höchften Angeficht 
Im neuen Glang und Licht 
Mit dreymahl Heilig’ werd erhöhen. 


Choral. 


Und was der ewig gütge GOtt in feinem Wort 
verſprochen hat,c. 


Am erſten Sonntage nach Trinitatis. 


ARIA. | 
S Elt, dein Purpur finde mic) an, 
Dund womit ein reicher Mann 

Ale Tage prahlet. 
JEſus Hat ein beffer Kleid 
Lange ſchon vor mich bereit, 
Das viel heller ſtrahlet; 


FT (144 J & 
Da prang ich in Wonne, da glaͤnt ich in — 
e, 


Da Rast mich ges pin Purpur und 


Welt, ah 
Wenn ich von dir duch — verlaſſen bin, 
So laͤſt mich doch mein JEſus nicht, 
Und ſchließeſt du, du arge du, AR 
Dein ſteinern Herge vor mir zu 
So fihlieft mir SOTT den intmehauf, 
Der hat ein Angeficht, 
Das merdfet drauf. 
Der Fan zu meinem Troſt auch * erwecken, 
Die mir, wie Lazaro, die Schweren lecken. 


ARM. 


Hier will ich hertzlich gerne darben, 
Weil mir der Himmel reiche Garben 
Des Überflußes geben Fan. 
Da nimmtmich GOtt, der reichſte Mann, 
Zum Erben feiner Guͤter an. i 


Ach ja ich will noch heute fort, 
Mein JEſu, an den Ort, 

Wo die erwehlten Frommen wohnen. 
Belt ! laß mich gehn, 

Ich fehe ſchon die Engel ftehn ; 

Die führen mich von dir, — — 
Und halten mir die Cronen N 
Der Treue für, a ——— 


x. Da Capo, 


| Und 


(15) 


Und wenn ich auch einmahl in meinem’ Grabe | 
Nicht Purpur um mich habe. 

Tas geht mir dadurch ab ? 

Kam auch) fein Sterbe - Kittel 

Mit mir ins Fühle Grab. 

So geh ich ohne diefes Mittel 

‚Hier arm, dort. reich im Himmel ein. Ä | 
Da prang ich i in ar ‚da glaͤntz ich in 


eude, 
Da ſchmuͤcket mich. us mit yurpun und 
| Seide. x 


Choral. 


Was find dieſes Lebens: Güter ? Eine Hand 
vol Sand, Kummer der ic. 


Am andern Sonntage nad; Trinitatie. 
ARIA. | 


KR>ınm it eilet, ide Säfte, zum feeligen Mahle, 
ches der Bräutigam zugericht hat. 
Babe die Seele 

Mit Steöhmien der Wolluſt, mit — 

| mit Oehle, 
Eſſet und trincket euch fatt, 
Die ihr muͤhſelig und matt. 
Da Capo. 
Du unbeſonne Welt, | | 
Was ift es vor ein eitler Tand, 
Der dich zuruͤcke Hält, * 
ie 


Blu) 


Die Gnaden » Koft zu ſchmecken. | 
GOTT rufft und zieht Dich mit der Hand 
Zu feinem Himmel ein, u 
Allein du wilſt nicht feelig feyn, 
Soll das nicht feinen Zorn erwecken ? 
Zieh du nur diefes eitle für, 
Sch will mich ſchmuͤcken, 
ud mit dem Abendmahl ergvicen, . 
Wohl mir, und. wehedir! 
ARIA. 
DO Tafel des Himmels, mit Manna gedeckt, 
Ich komme, ich ſpeiſe, ich bleibe dahier. 
ie bin ich gelabt, | 
Nachdem mich mein JESUS zu Gafte 


gehabt | 
Nachdem ich die Güther de Haußes ge- 
meckt 


Ich fuͤhle den Himmel nun ſelber in mir. 
Da Capo. 
Nun ſtell ich mir 
Der Erden Suͤßigkeit, 
An welcher ſich die Welt erfreut, 
Noch bitterer als Wermuth fuͤr; 
Und da ich nun 
Den Vorſchmack jenes Lebens habe, | 
So werd ich auch nicht eher ruhn, | | 
Biß ich mich bald am Weſen felber Tabe. 
“ Choral, 
Ach wie Hungert mein Gemüthe, Menſchen⸗ 
Freund, nach deine Guͤte — — 
m 


S. 1428 


Am dritten Sonntage nachſ Trinitatis 


Ohin? mein Hertz, 

Dein Gang ift Höllen: werts 
Du haſt den rechten Weg verfehlet, 
Du wandelſt ohne GOtt, Be 
Sein Eiche ift nicht aufdeiner Bahn. 
Ach fiche ! mas du Dir erwehlet! 
Die Hölle ftehet aufgethan, 
Der Wolff wird dich umringen, 
Und ohne Troft verfchlingen. 


ARIA, 
Suche mich, 
Finde mich, mein Heyland, wieder! 
Rette mich von dem Verderben, 
Laß mich nicht in Suͤnden ſterben, 
Und verliehren ewiglich. 
J | Da Capo. 
Bin ich gleich von dir gewichen, 
Hab ich dein Wort mit Ruͤcken arigefehn, 
Stell ich mich doch wicder ein, 
Und meine jammerlich, & ä 
Mein GOTT errette mich, 
Du wirft Die Buße nicht verſchmaͤhn. 
Hat mic) doch dein Sohn verglichen, 
Durch fein Angft und Todes: Bein, 
Denfelben Halt ich dir 
Zum Opffer ver Verſoͤhnung 
— ga Im 
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Im wahren Glauben für. 
Sch verleugne nicht die Schuld, 
Ich habe ja geſuͤndigt, 
Im Himmel und vor dir. 
Aber deine Gnad und Huld 
Iſt viel groͤſſer als die Suͤnde, 
Die ich ietzt in mir befinde. 


ARIA. 


Nicht verlohren, nicht verdorben! 
Chriſtus, der für mich geſtorben, 
Mimmt mich wieder gnaͤdig ein. 
Seine Huld und meine Zaͤhren 
Sind das Mittel zu bekehren, 
Und der Engel Freuden-Wein. 
Da Capo. 
So nimm mich nun, mein Heyl, auf deinen Ruͤcken, 
Und trage mich, dein Schaͤflein, heim, 
Zur Wende, die voll Honigfeim 
Und voll unendlichen Erquicken. 


Choral. 


Kommt, ihr Teufel, ſprecht mir vohn, fragt 
ob ich ey GOttes Erbe x. 


Am vierdten Sonntage nach Zeinitati. 


ARIA. 


Z fie fpoften, laß fie lachen, 
Die verdammte aa Welt. 


S 149) 8 


- GOTT, der iezund ſtille bleibt, - 
Weann ſie mich zu Grunde treibt, 
Wird zu rechter Zeit erwachen. 


Mer machts der Melt zu taugen ? 
Sie laft ihr Richten nicht, 
Sie zäflt die Balcken andrer Augen, 
Und hat doch ſelbſt ein fchandlich Angeficht, 
Die Froͤmmigkeit heiſt eine Heuchely, 
Die Tugend muß ein Laſter werden; 
Sie luͤget ohne Schen, | 
Und dencket Böfes allezeit, 
Und fucht durch Haß: und Neid 
Der Frommen Wohlfahrt zu verlegen, 
Und wenn fie es recht arg gemacht, 
Und ung um Ehr und Guth gebracht, 
So Hat. fie heimlich ein Ergoͤtzen; | 
Jedoch Geduld, das Nee, fo fie ftellt, 
Iſt offt die Noth, worein fie felber fallt. 
| 'ARIA. 
Was frag ich darnach /⸗ẽ 
Sch habe GOTT zum Freunde. 
Hohn und Schmach, 
69 mich unverfchuldet trifft, 
Iſt ja felbft der eigne Gift 
Aller meiner Feinde. | 


Da Capo. 


| | Da;Capo. 
2 läftert mich nur immerhin, —— 
Es niag drum ſeyn / | 

en 83 Ihr 
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Ihr möget mir, fo arg ihr ſeyb, 

Zu nahe treten, | 

So will ich dennoch vor euch bethen. 
Ich will Barmhertzigkeit 

An denen, welche mich betruͤben, 

Mit guten Hertzen uͤben, | | 

Und, JEſus Bepfpiel nach, auch meine Feinde lieben, 

Im Himmel fommeties mir gedoppelt wieder ein, 

ChoraL, el 
Weicht ihre Trauer: Geifter, denn mein Freu⸗ 
den: Meifter, JEſus, tritt ic. 5 


Auf das Feſt Johannis des Täuffers, 
Bu £uc. 1.9. 68.69. v4 
Gebbet ſey der HERR, der Gott Iſrael, 
denn er hat beſuchet und erloͤſet fein Volck, 


und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heyls in 
dem Haufe ſeines Dieners Davide. . 
| ARIA. 
Geift und Seele fey bemüht, 
Unſerm BHOtt ein neues Lied 
Mit jauchzenden Lippen zufingen. ' 
Komm, du Bold des Eigenthums 
_ Sür die Wunder feines Rubms 
Ehre, Macht und Danck zu bringen: 
| Da Capo, 
O! wohl dem Volck, das jauchzen Fan, = 
Wie wunderbar find unfers GOttes Werde! 


B 


Für 


5 (ısı F 


Für feinem Angeficht | 
Vergehet Gnad und Wahrheit nicht. 
"Der Here ift unfer Schild, 


Ein Brunn, der Hepl und Leben guillt, 
Das Kühmen alter-unfer Stärde, 
- Ihr Srommen, Fommt , und betet an, 
Der HErr hat uns erloͤſt, 
Und mit dem Horn des Heyls getöf 


ARLA.. 


- Horn des Heyls und Schirm des Lebens, 
Fuͤll uns auch mit Seegen an! 

Daß dein Volck zur boͤſen Stunde, 

HErr, von dir, nach deinem Bunde, 
Gnad um Gnade nehmen kan. 


Nun dieſes Horn des Heyls 

Iſt meines Theils 

Auch mir zur Rettung aufgericht. 

Das faß ich an; hier will ich — 
Und in der Todes. Finſterniß ee 
Durch meinen Ölauben gang gewiß 
Das helle Licht 

Des Himmel⸗Lebens erben. 

Da geh ich, da eil ich mit freudigen Schetten 

Bu Wonne, zum Seieden der feeligen kr u. 


| Choral. 
Unter deinen ai bin ı6 für den Sxir 


men aller x. | e 


Da Capo. 


| &(ıs2) 8 
Am fuͤnfften Sonntag nd Trinitatis. 


Choral. 
In allen meinen Thaten | 
Laß ich din Hoͤchſten rathen 


Ich unterfange . 
Ich ruffe GOttterſt um Gedeyen 
Zu meiner Arbeit an, 
Sp werd ich auch fo dann - 
Des Schweißes meines Angeſichts = 
Mich gank gewiß erfreuen, | 
Der liebe SO iſt j ja ein Mann, 


Dir alles Fan und Hat, 


Und wor huf feine Macht und Site traut, 
Hat wohl gebaut, se. 


Er muß zu allen Dingen 
Sons anders wohl gelingen 


Denn an des lieben GOttes Seegen 
Iſt unſer gantzes Thun gelegen“, 


Selbſt geben Kath und That. 


ve 


ARIA, - 
Sch naͤhre nike vedfich in meinem Beruf: 
und lebe bey meiner Verrichtung zu TREE 
Wird mir doch noch immer Brod 
ach der fauern Müh und Noth. 
Bon den treuen Gott beſchieden. Da > 
£: 


& (153) 8 


Gefeßt, es fammlet auch mein Nahrungs: Netze 
Nicht eben allzugroſſe S Schaͤtze, 
Wie Petri Fiſchzug ein, 
So wird es doch ein kleines Fiſchgen ſeyn 
Das in der Nothdurfft ſanffte thut, 
Das ich zur Zeit des Mangels habe. 
Denn der Gerechten kleine Gabe 
Iſt beſſer als der Boͤſen Guth. 
GOtt Fan ia überfchwenglich handeln, 
Und mweniges in fehr fehr viel verwandelt, 
ARIA, : 
In dieſem iredifchen Getuͤmmel, 
Such ich nicht viel Befriedigung. 
‚Ein wenig Gluͤck ein kleiner Biſſen, 
Und ſtets dabey ein gut Gewiſſen, 
Und einen gnaͤdigen Vater im Himmel 
Das will ich/ das krieg ich, da hab ich genung 
Da Capo, | 








| Choral, Ä | 
© ſey nun, Seele, deine und traue dem allei⸗ 
ne, der dich ir. 


Auf das Feſt Marid Srimfihung, 


| | Cr, 1.0.47. . > 
ein Seele erhebt den HErrn, und ER 
Geiſt freuet ſi Gottes mmihes hehlandes 
RIA. | 
Gott, der HCrr, if unſre wre, 
Er iſt — Lob⸗ PER — 
58 Ihm 
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Ihm ſey Ehre — und Danck, 
Bor die Wunder feiner Werde, 
Alles was nur Odem hat, 
Singe GOtt: Magnifica. - 


Wo iſt ein GOtt 

Wie unſer Zebaoth, | 

Der fo viel Gutes laftermweifen ! 

Er trandt das Land mit Moſt und Del, 
Er laßt fein Heyl 

Den Voͤlckern offenbahren, 

Und feinem Haufe Iſrael, 

Gnad und Wahrheit wiederfahren.” 

Der HErr hat grofie Ding an ung verricht. 
Vergiß, mein Hertze, dieſes nicht. 

SD ift mein £icht und Theil, 

Er da mein GOtt, ich will ihn preifen. 


ARIA. — 
Halleluja! 

Lobet Gott in — Thaten, 

In der Veſte ſeiner Macht, 

In der Schoͤne ſeiner Pracht. 
Was cr ſpricht, mug wohl gerathen. 

Kommet in fein Heiligthum, 

und erhebet feinen Ruhm. . 
Haleluja. 


Mein Hertz und Geift, 
as in mir ift, das lobt und * 
— weil ich hier noch werde wollen, 
Bor 


Bo) 


Bor deiner Herrlicfei erfchallen. 
Wenn einft mein Glaube dich von Angefi cite fieht, 
So fing ich dir das neue Lied. 
Choral, 
Nun dander ale GOtt mit Herken, Mund 
und Händen, der. große x. 


Am ſechſten Sonntag nad) Trinitatis, 
IE ARIA. 
| Gag! ‚di mir ein verföhnlich Herge, 
Das Sanfftmuth und Vergebung übt. 
Las mid) im Zorn nicht ſuͤndlich rächen, 
Weil deine Gute mein Verbrechen, 
Auch ohne Rache mir vergiebt. 





Da Capo. 
Wie iſt die boͤſe Welt voll Reid und Haß! 
Sie zuͤrnt ohn Unterlaß, 
Und denckt doch nicht, 
Daß GOTT im Himmel alſo draͤuet: 
Wer ſeinem Nechſten nicht verzeihet, 
Dem will ich wieder nicht vergeben. 
Mit was vor Hertz und Angeſicht 
Kon fie vor GOTT 
Mit ihrem Water Linfer treten? 
Gewiß! fie wird ſich zum Gericht, | 
Nicht zur Erhörung beten, ' r 
Drum auf mein Geift! 
Weil noch die Sonne ſcheint, und weil es Heute heiß, 

a: ſo BER I und was dir ehedeſſen 
Dein 





' (16) 
Dein Bruder Leides angethan, 





Das fey vergeben und vergefjen, — — | 
Da dencke niemahls dran. — 0 
ARTA. 


Ich meyn es gut niit leder man 
Und bin auch Freud mit meinen Feinden, 
Wein Hertz iſt ſonder Rach— Begier, 
So weiß ich daß es GOTT mit mir, 
Auch nlemahls boſe meinen kan. 
Da Capo . 
Wer — wie fang ich * a 
Wenn ich- dem: Pechften nun - f | 
Nicht bald yergebe, Fa h 
So fahr ich in der Boßheit hin | 
Eh ich bereit zum Tode bin. 
! darum. laßt uns in der Zeit, 
Der Gnaden und Barmhertzigkeit, 


Noch Buße thun. 


— 7 


Choral. 


Verleih, daß ich aus Hertzens⸗ Grund meinn 
Feinden mög vergeben ꝛc. 


Am ſiebenden Sonntage nach intatis 


JS GOTT! ich Bin von Dir 

Bon dir und aller Welt vergeflen, : - 
Ich muß mein £eid, J 
nd melnen Kummer in mich freſſen 
Und niemand denckt an meine Duͤrfftigkeit! 


= SEE — 
Iſt nicht Ephraim, mein theurer Sohn, 
und mein trautes Kind ? "eh 
Warum verbirgft du dich vor mir; 
ie lange foll ich sagen, — 
Und uͤber Troſt bey meinem Mangel klagen? 
Sc) dencke noch wohl dran, was ihihinge 
redt habe. 
Hilff mir, eb ich mid) noch 
Ben meinem ſchweren Joch 
Biß in den Tod betrübe, 
Du bift ja! noch ein GOtt der Güfigfeit und Liebe, 
Drum bricht miv mein Herg, daß ic) mid) 
ſein erbarmen muß. 
Erbarme dich, | 
GOTT, mein Erbarmer, uber mich. 


ARIA, 


Warum ſollt ich mich denn Grämen, 
GoOtt har ein erbarmend Her‘, 
Welches meiner Seelen Schmers, 

Wieder muß zu Hergen nehmen. 
Der fein Kind geichaffen hat, 
dacht auch meinen Hunger fätt. 

Mein Her ift zwar fehr öfftere Fein, 
Doch endlich fällt mir auch dabey die Krafft, 
HEN, deiner Allmacht ein. | 
Du haft mir, da ich noch an Mutter-Brüften war, 
Und nach der Zeit fo manches Jahr, 
Nach Nothdurfft Speiß und Trank geſchafft, 


Bl) 


Du wirft anch ferner Wege mweifen. 
Se größre Noth, | 

Je naͤher GOTT. 

Und wenn der Cad 

Kein Mehl im Vorrath hat, | 
So müffen mich wohl Raben fpeifen. 
Drum, meine Seele, tröftedid, 
Und ſprich: 


. GOTT forgt vor mich ! 


ARIA 
GOTT forget vor mich ! 
Seine Liebe kan nicht Haflen, 
Sein Erbarınen fan nicht laſſen, 
Denn es ift zu vaͤterlich, 
GOTT forget vor mid). 


Choral. 


Ach GOtt! du bift noch heut fo reich, als dus 
bift geweſen ewiglich ıc. 


Am achten Sonntagenad) Trinitatis- 


ARITA. 


air ſtaͤrcke meinen ſchwachen Glauben, 
Dein Geift ſey meiner Augen Licht. 

- Und dein ſeeligmachend Wort, 
Sey mein Felgen und mein Hort, 
Daß der Wolffder Hölle nicht, 

Meine Seele koͤnne rauben. 
RR Da Capo, 
GoOtt 


Li . j 
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GOtt, ſteh bey deinem ſchwachen Kinde, 
Daß nicht der Fuͤrſte dieſer Welt, 
Der meiner Seele Netze ſtellt, 
Mich ohne Geiſtes Waffen finde. 
Gieb mir erleuchteten Verſtand, 
Daß ich die Geiſter pruͤfen lerne, 
Und mich von den entferne, 
Die du noch nie erkannt. | 
Gieb, ‚daß ich dir biß an das Ende freu, 
Und allezeit | 
In deines Wortes Reinigkeit 
Unſtraͤflich, und auch feelig fey. 
| ARIA, 
Der Abend koͤmmt, HErr, geb nicht fort, 
Und lag dein wahr und theures Wort 
Die Seelen ferner weiden. | 
Erfenne mid) einſt vor gerecht, 
Und fprih: Komm, du getreuer Knecht, 
Geh ein zu meinen Sreuden. 
i DaCapo, 
Ich bin beftändig ‚und bereit, 
Um meiner Seelen Seeligfeit, | 
Und deines Rahmens Heyl zu leiden, 
Ich will die Welt, e 
Mit ihrer Ehre, Gut und Gelb, 
Dadurch) fie mich von dir will führen, 
Gar gerne meiden, 
Mich) wird dafür, 
Dereinft bey dir, 
Die Erone jener Tonne zieren. 
| Ss Choral, 


 Blio) 
Chor. | 


HErr, ich Hoff ie, du werdeſt die infeiner Noth 
verlaſſen, Die 2c, — 


Am neunten Sonntag nach Trinitatis. 
| ARIA. ’ 

JE JEſu, was meine, 
MA Iſt alles das deine, 

Ich halte nur Hauß, 
Rilft dur aber von den Gaben, 
Rechnung abgeleget haben, 

So komm id) nicht aus. 


Hier fteh ih nun, 
Und feh vor GOtt die Rechnung meines Lebens an, 
Mein anvertrautes Pfund a 

Iſt durchgebracht, 

Und ohne Frucht verthan. 
GoOtt Hab ich mir zum Feind gemacht. 
Jedoch ich weiß, was ic) nun werde thun. 
Die Armen follen fich an meinen Gaben, 





Da Capo. 


An Baͤchen meines Seegens laben, 


Damit fie mie die Himmels: Hütten. 
Penn ich einft darben foll ‚vor mich erbitten, 
ARIA. u 
Ich beedhe mein Brod, 
Dem leidenden Nechſten in Kummer und 
Noth, | 
Und 


MEHRERE: 16.127: I 
Und zeige. den Glauben in ſeeligen Werten; 
Alſo werd ic) allezeit, 
Simmliſche Gerechtigkeit, 
Sür mir gehend merdfen. 


Ä Da 
Ein Baum traͤgt ihm nicht ſelber Fruͤchte, 
Ein Brunnen geillt vor ſich 
Das Waffer nicht allein, 
Drum foll mein Tranck, mein tägliches Gerichte, 
Und was mir GOttes Seegen ſchenckt, | 
Bor die , fo Noth und Hunger Frändt, | 
Niemahls verichloffen feyn. 
GHOtt will vor Falted Waſſer lohnen; 
Ad) ! das iſt viel ! er läßt auch mich 
Aus Gnaden felbft im Himmel wohnen. 


Capo, 


Choral, ne 
Laß mich mit iedermann in Fried und Freund⸗ 
ſchafft leben, fo weit es ꝛc. dr 


Am zehenden Sonntag nach Trinitatis. 
ARIA. — 
GAS: meine Thränen euch bewegen, 
She Sünder, fehret um zu mir. 
Ach bedendet, dendet doch, 
. Heute noch, 
Woran euer Heyl gelegen. 


Noch ift es Zeit 


Da Capo. 
Den Weg der Suͤnde zu Felaſſen, | 


Und. 
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Und euer Heyl, die. Seeligkeit, 

Mit Reu uͤnd Buße zu erfaſſen. 

Ich aͤchze, klag und weine, | 
Sdo ſich die böfe Welt befehre; 
Verſtocket eure Hergen nicht, 

Und gebet euerm GOTT die Ehre, h 
Noch eh es finfter wird, — — 
Und euch das Licht — 

Der Gnade nicht mehr heine 

Der Schnitter koͤmmt, die Ernd iſt nad, 

HD! Menfch! die höchfte Zeit iſt da. 
ARIA: 


Su guter Nacht, ihr, Sodoms- Auen, 
Sch ſchicke mic) zur legten Zeit. 
Die Welt mag ihre Herrlichkeit 

Auf Hoffnungs langen Sriften bauen, 

2. 3ch ſchließe meinen Lebend:Lauf; 

Ind hebe Haupt und Augen aufı 

Die Ewigkeit zu fchauen - era 
— | | Da Capo. 


Ich habe nun — 
Nichts mit der Eitelkeit zu thun, 
Und gehe durch die Zeit, | 
Zu dem Genuß der Emigfelt, 
Choral, 


Wach auf, o Menfch ! von Sünden: Schlaf, 
ermuntte did) verlohrnes Schafr und beßre bald 
dein Leben, wach auf c. | * Am | 


BC) 
Am eilften Sonntage nad, Trinitatis. 
ARIMA. | 
„SGerehter:@Htt, dich anzubeten, 
Ach! mein Gewiſſen nagt, 
Und dein Gefege klagt, ri 
"Daß ich von dir Binabgetriten; ' 
Erbarme dich, SO 
Ach GOTL, erbarme dich! Sep 
Verwirff mihnih,, 
Mein GOtt, von deinem Angeſicht, 
Mein Unrecht ſcheidet mich von dir, te 
Wie will ich bey dir Gnade finden ? TA 
Hier Diefe Bruſt, DEE - 
Iſt voller Welt: und Augen-£uft, 
Und eine Qvelle vieler Sünden, — 
Allein auch dieſes Hertz, 5 
Zerknirſcht die Reu, zerbricht der Schmerth, 
Und fällt in Demuth vor dir nieder, 4 
Vergieb eg mir, | 
Und gieb mir deine Gnade wieder: 





y. . 


ARIA, — 
z6 ſteh vor deinem Gnaden- Thron, 
GOtt, ſey mir Suͤnder, gnaͤdig. * 
Ich bringe deinen lieben Sohn, 
Bor dir in meinen Glaubens: Armen, 
So muſt du dich; mein GOtt, erbarmen. 
€ a. Se! 


BO) 


Ja! diefer Mittler. macht ed güt; 
Entbrennet GOttes Zorn, wie eine Feuer-⸗Glut, 
So löfcht fein theures Blut 
Die Flammen aus, | 
Und fo geh ich verföhnet in mein Hauß. 
Choral. 
Bin ich gleich von Dir gewichen, FREU ich mich 
doch wicder ein x. 


Am zwölften Sonntage nach Trinitatis. 
ARIA. 


ScCh bin wie einer, der nicht hoͤret, 
J Und deſſen Mund nicht widerſpricht. 
Der Grimm der Feinde faͤllt mich an, 
Sie ſchmaͤhen, wo ich nichts gethan, 
Mein GEoOtt, ſteh auf, und ——— 
‘  DaCapo. 
HERR, fiegle du, 
Nur meine £ippen zu, 
Daß mich die Zunge nicht verderde, 
Ich Bleib auch taub, fo lang es dir gefällt, 
Geſetzt, daß ich daruͤber ſterbe, | 
&o laß mir nur eineimg Wort, | 
Und diefes fol: Mein JESUS! ſeyn. 
So geh ich aus der Welt, | 
Zu meiner Ruhe ſeelig fort; CE 
Doch bricht der Tag des Auferſtehens Fin, 
So oͤffne die gabundnen Ohren, ” ’ 
: a 


F F * 616) 

Daß ich die Stimme hoͤren fan: E 
Steh auf, geh in Das Canaan, 
Das euch von Anbeginn erkohren. 


ARIA 
.._Dephata! 
Schnöde Welt, ih will hinaus, 
Deffne.dich, Nu Hin (8: Hau 
eſſne dich, du Diminels: Hau, 
Loͤſet euch, ihr eiteln Bande, | 
Ich will zum gelobten Bande, 
Ich bin fon im Glauben nah, 
— Hephatq! 

Ach wär ich doch ſchon oben / | 
Wie wollt ih GOTT mit meiner Zunge loben, 
Wie lieblich foll ver Engel Singen, 
Dereinft in meinen Ohren klingen! 


F | Chorl. u 
Wenn du an jenem Tag bie todten wirft auf: - 
wecken, ſo thu auch deine Hand x. 


Anm dreyzehnten Sonntage nad) Tri: 
Nie u 


onnen meine naſſe Wangen, 
Und der Anblick meiner Pein, 
Nichts bewegen, nichts erlangen, 
Mag es GOTT geklager ſeyn, 
eg Bey 


&5 ( 166.7 


By dem lieben GOtt al allein, - 
Können meine naflen Wangen, - 
Und der Anblick meiner Bein, 

Ein erbarmend Herg erlangen, 
Der fol auch mein Netter ſeyn 


"ich breite meine Wunden aus 
Die Welt fieht alle meine Beulen, 
Ich ſchreye zwar, 
Doch wa führt mich in das Hauß, 
Und will mich pflegen oder heilen. 
Nun lieber GOtt, dein Auge ſieht, 
Wie ich fü gantz und gar 
Von aller Welt verlaſſen bin, 
Ich gehe her, ich gehe hin, 
Sp iſt ein Jericho fuͤr mir, 
Ich bin gedruͤckt, und leide Noth, 
Und hoff ich Mitleid und Erbarmen, 
So ſpricht man zu mir Armen: 
Philiſter uͤber dir! 
Erbarm es RAR: E =", ——— 
"ARIA. 
Welt, du magſt bey mir vorbey 
Immer ohn Erbarmen gehen, 
EOC mein Vater, der — 


Bleibt bey meinem Angft: Geſchrey, 
Mit Erbarmen File stehen, F 
D — 


Ja 
Verzieht er gleich mit feiner Säle ge 
€ » wird mir Doch 
Um 
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I 
tim feine Tröftung niemahls bange, 
Wenn mich das Zoch | 
Des Leidens gnung gedrü 
So wird die matte Seele, 
Mit feinem Liebes: Dele, 
Geſtaͤrcket und erqpickt. 
Und endlich macht er alles au, 
Und führt mic) in das Himmels: Yauß. 
Da werd ich auf einmahl der Küminerniß loß 
Da wartet und pfleget mich Abrahams Schooß 
Da weiß ich nichts in Salems:Hütten, 
Daß ich zu Jericho Boͤſes gelitten. 
= Choral. 


Wie werd ich doch fo froͤlich feyn, werd fingen- 
mit. den Engelein ꝛc. | 


Am vierzehenden Sonntage nach Tri⸗ 
nitatis. 


ARIA. 


= Chöpffer-aller. Dinge, 
dh) bin zu geringe, 
Deiner Mildigkeit; 
Drum will id), fo. weit und breit 
Alte Wolken geben, _ 
Deinen Ruhm erhöhen 
Mein lieber GOTT, 
Vor alle deine Biſſen Brod, 


Sey dir gedanckt und Lob gefungen- 2 
— 84 Du 
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Du haft dein Bild in mich geprägt, -. 
Und die Vernunfft in meinen Geift gelegt: _ 
Ach Bin durch Chriſti Tod, 

Zum £eben durchgedrungen ! 

Der Geift giebt Zeugniß meinem Geiſt, 
Daß GDtt mein Vater heißt, 

Bor alles diefed fen gepreißt ! 

Auch danck ichdir, 

Daß du bißweilen mir 

Den Stab des Creutzes wollen geben, 

Er leitet mich in jenes Freuden-Leben; 

Nach deinem Beyſpiel will ich nun 

Auch meinem Nechften gutes thun. 
Verdien ich keinen Danck mit meiner Liebe, 
So gieb, daß ich mich nicht betrübe, | 


ARIA. 


Watt/ ich will dir Ehr erweiſen, 
Kraͤncke mid mit Schimpff und Noth, 
Ich will deinen Hunger ſpeiſen, 
Nimm du ſelber mir das Brod, 

Gott wird alles mir belohnen, 
Wenn ich werd im Himmel wohnen. 


Indeſſen wenn ich dir, 
Mein lieber GOTT, noch in der Zeit, 





” Das Opffer meiner Danckbarkeit, 


Mit treuen Hergen werde bringen, 

So nimm es fo, wie Abels, an, 

Biß ich mit neuen Zungen fingen, 

Und dich vollkommen preifen fan, er 
| Cho- 


& (109) 8 | 
| | Chor, 
GOtt Vater dir fen Preiß, hier und im Him- 
mel oben: HErr Jelum a 


Am funffzehenden Sonntage nad) Tri: 
nitatis. 


ARIA, 


Ä D) Wi und dennoch froͤlich feyn, 
Heißt in Sorgen ruhig leben, 

Hab ich gleich | 

Wenig mid) zu nähren, 
‚ GOTT ift reich, 

Der wird mir genung befcheren ; 

Was er hat, ift alles ıncin, 
Was ich Brauche, wird er geben, 


Mein Borrath, welchen ich beſitze, 
Langt heute wohl, doch morgen nicht, 
Doch meine Zuverficht | 
So ih zu GOTT dem Vater trage, 
Die ftellet mir, 
Mehr Reichthum ald Egyptens für. 
Gott hat im Himmel einen Schag, 
Der hat auf Erden keinen Plag, 
Was wär er mir in Händen nüge? 
Viel Güter, viele Sorgen Plage, 
Ich aber forge nicht, 

Ich weiß fehon meinen Uberfluß, 
Wbv ich nach meiner — 

| 5 


Da Capo. 


Doch 


06170) 
Doch etwas iſt, wofür ich ſorgen muß, 
Und das ift meine Suͤnde. 
ARIA. — 
Wenn ich gleich nicht auf dieſer Erde 
An Gütern reich und mächtig werde, 
Bekomm id) nur das Himmelreich, 
So ailt mir alles andre gleich), 
Es ift beſſer arm zu fteeben, > 
Und die Seeligfeit zu erben, 


Nichts Hab ich aufdie Welt gebramht, 
Ich Bin nicht hier des Leibes wegen. 
Die Seefe, Die mir GOtt gemacht, 
Iſt meine Sorg allein; 

Wie ich ſoll meine Glieder pflegen, 
Mag meines GOttes Sorge ſeyn. 


Choral. 
Ich Ich indeß in GOtt vergnuͤget / und ſterb 
oh alle Kuͤmmerniß ıc. — 


Am ſechzehnden Sonntage nach Tri⸗ 
| nitatis. — 


ARIA. 
geriet euch, ihr müden Auge 
Schlafet fanfft nnd feelig ein, 
39 bin Meſechs Hütten fatt, 
Und verlange nad) der Stadt, 
Wo die Kinder GOttes ſeyn. | 
| nn MDa Capo. 


Melt, 


Bley) 

Welt, gieb mir meinen Feyerabend .. 
Ich dienedir fo lange Zeit, . F 
Was hab ich denn vor Lohn dabey ? 
Nichts als die Hand voll Eitelkeit, 
Wie fon das meiner Seelenügen ; 
Drum fort mit deiner Sclaveren, 
Ich will bey meinen Vätern feyn, 
Und in dem Himmelreich zu Tifche figen, 
Sprid), lieber Tod, nur bey mir ein, 
Se größer Eil, | 
Je lieber bift du mir. 
— GOTT! mich verlangt nach dir, 

Schon lange wart ich auf dein Heyl. 


ARIA. 
Ey! ruffe mich doch, 


Das irrdiſche Joch 
Dieſes Lebens abzülegen ; 
Ein ſeeliger Td 
Beſchließe die Noth 
Und eroͤne die Seele mit himmliſchen See 
| | gen. DaCapo, 
Je mehr ich Tage noch zu leben habe, 
Je näher Fomm ich meinem Grabe: - 
Daran gedenck ich allezeit, | 
Und ſchaͤtze mich | | 
Auch in der größten Froͤhlichkeit 
Nicht mehr von meinem Tode weit. 
Ich weiß, ich Fan ihm nicht entfliehen, 
Das macht mich auch mit ihm befanntz — 


Blım)& 
Ach! Iaßt mich doc; mit dieſem Danne ziehen, 
Wohin ? in mein geerbtes Baterland. 


Choral, | 


Komm, 9 Tod! du Schlafed: Bender, fomm 
und führe mich nur fort ic. | 


Am fichzehenden Sonntage nad) Tri⸗ 
nitatis. 


ARIA. 
*Toltz und Pracht | 
Iſt der Welt und GOtt veracht: 
Aber wer die Demuth übet, 
Wird gelichet, een 
Und im Himmel groß gemacht. 


- Da Capo. 
Warum erhebſt du Dich, 
Du Feine Hand voll Erde? 
Gedende nad), 
- Wovon du erft entfprungen, 
Und daß dein aufgeblaßner Sinn, 
Zu Staube wieder werde. J 
Ber Gott verdienſt du Haß und Shah; 
Und wirſt du von der Welt verdrungen, 
Wo wilſt du hin? | 
Die Hölle wird dir aufgethan, 
Da feße dich recht oben. an ; 
Ich will auf Erden unten ſtehen, oo 
So wird mih GOtt in feinem Reich erhöhen. 
ARIA. 


BL ASCD I: 
u: ARIA. | 
Ich bleib in meiner Niedrigkeit, 
So bin ich meinem JEfu nahe. 
Ich bin groß und hoch genung, 
Weann ich a A | 
Indem Himmielreich empfahe. 





j Da Capo, 
8a immerhin, | 
Was liegt mir dran, — 
Wenn mich die Weit zu ſich geladen, 
Daß ich der Letzte bin, 

Ich bin es hertzlich gern, 


Der Erd⸗Creyß iſt des Herrn, 


Und bin ich nur bey dem in Gnaden, 
So ſteh ich immer oben an. 


. - Choral. 
In dich Hab ich gehoffet, HErr, hilff, dag ich 


nicht zu Schanden werd ıc. 
Am achtzehnden Sonntage nach Tre 
t 


® nitatiß, 


F ARIA. 

Qceh liebe GOtt vor allen Dingen, 

—J Mein gantzes Hertze hangt ihm an. 

Und alles, was ich gerne ſehe, 

Daß es. zu meinem Heyl geſchehe, 

Das thu ich meinem Nechſten an. 
_ Da Capo. 

GOtt 


BB 


—— 

GoOit iſt das hoͤchſte Gut/ 

Warum ſolt ich ihn denn 5 hen, 

Da er mir täglich gutes —— 

Und meiner Seele Beſtes ſucht? 

Die Welt mit ihrer —— Wu 

Vergehet doch zu einer Zeit 

In unverhofftes Hertzeleid. 

O wehe dem! — 

Dem dieſe Welt-Luſt angenehm, — 

Sein Hertze wird von GOtt dadurch gantz —— 

er, JEſum EHritum haßt, der ſey veſtucht 48* 
AR IA; | 

Weder Trübfal, Ang och Beiden‘, 

Soll mich won der Liebe iheiden, 
Die in Chriſto JESUiſt. —— 
Und der Vorſchmack A Luſt 
Wuͤrcket Klug. hier meine abi 
Alles andre fonft vergiſt. — a 

— Da Capo. 
Gott, gieb mir deinen guten Geiſt | 
Der deitie Lieb in mir entzühoe, 
Und daß ich den, der mir am te in beißt, 
Bor Haß und Nei DD: A: 
‚Mit Wohlthun und Barmıpergigfeit, 
Sanftmürpig uͤberwinde. . 


Choral: 


Du ſuͤſſe Liebe, ſchenck ung heine Gunſt lat 
uns empfinden der Liebe Brunſt ae 
Auf 


RER: 20.27: WEBER 
Auf das Feſt Michaelis. 
Pſalm. ug: v. 15. 16; FR 
An finget mit Freuden vom Sieg in de 
Hütten der Gerechten: die Rechte des 


gerrn behaͤtt den Sieg! Die Rechte des HErrn 
iR he, die Rechte Des HENNN behält den | 
eg. ee, | 


Ä ARIA. 
Krafft und Staͤrcke ſey geſungen, 
GOtt, dem Lamme, das bezwungen, / 
Und den Satanas verjagt, 
Der uns Tag und Nacht verklagt. F 
Ehr und Sieg iſt auf die Frommen, — 
Durch des Lamimes Blut gekommen. 


Ich fuͤrchte mich — u 

or tauſend Feinden nicht 

Denn G0Ottes Engel lagern ſich, | 

Um meine Seiten her, DR 
Wenn alles fällt, wenn alles bricht, |... 
So Bin ich doch in Ruh. es 
"Wie wär es möglich zu verzagen, 

Gotit ſchickt mir ferner Roß und Wagen 





Und gantze Heerden Engel zu. 
A R J A. — 


GoOttes Engel weichen niee J 
Sie ſind bey mir aller Enden, PR * 
ur enn 


FEN 


Wenn ih gif warden sen fir, 
o ich gehe, 


och ſebe 
ragen fie mie auf den Händen 
Ich dancke dir, 
Mein lieber GOtt, dafuͤr. 
Dabey verleihe ‚mir, | | 
Daß ich mein fündlid): Thun bereue, 
Daß ſich mein Engel drüber freue, 
Damit er mich an meinem Sterbe: Tage, 
In deinen Schooß zum un trage. 


ARIA 


Seyd wachlam ‚ihr beiligen Wachter. 
Die Nach iR ſhier dahin, 
Ich fehne mic), und ruhe nicht, 
Bi ih vor dem Angeficht, 
Meines lieben Vaters Bin: 


Choral. 


Ach Herr, laß deine liebe Engelein, amt 
ten End die Seele mein, x. 


Am neunzehnten Sonntage nach Tri⸗ 
nitatis. . 


ARIA. 


Ott, du Richter der Brand, 
Schaue meine Feinde Sinn. | 
Schaue, 


—— Bm) bs 
Schaue, wie fie heimlich dichten, : 

Krieg und Unheyl anzurichten, 

Dea ich doc vol Sriede bin. 


Sie rotten ſich — 
Zuſammen wider mich; 
Sie dencken aus, 
Wie ſie die Unſchuld meiner Sachen 
Zur groͤſten Suͤnde wollen machen, 
Und wenn ihr Ziel getroffen hat, 
So ſchreyen ſie: Da, da! 
Das ſehn wir gerne. 
Ad GOtt, das geht mir nah, 
Zerflöhre doch der Spötter Rath, 
Und fprih: Es werde nichts daraus. 
Du fennft mein Herg auch in der Ferne, 
Du meift, wie ich gemandelt habe, 
Drum fchaffe mir von meinen Feinden Ruh, 
Komm ich nicht auf der Welt darzu, 
So find ich fie doch in dem Grabe, 

ARIA. 


Will ich doch gar gerne leiden, | 

Weil mich fein Verbrechen kraͤnckt. 

Was die Welt von mie gedendt, 
Sol der jüngfte Tag entfcheiden. 


| Da Cayo, 


Da Capo, 
Da will ich meinen Feinden fagen, 
Wie Joſeph zu den Brüdern fprach: 
Viel Boͤſes habet ihr auf mich gedacht, 
GoOtt aber hat es gut gemacht, | a 
| MM De 


S (1723) & 
Der wird mein Recht auch ER 
Henn ich hernad), 
Da ihr — 
Allhier 
So arg von mir gedacht, 
Viel gutes werd erfahren. 


Choral. 


Satan, Welt, und ihre Rotten, konnen mir 
nichts mehr hier thun 2c. ö 


Am gmangigften Sonntage on a 


=: 


yes ruffe mich bald, 
Mein Selichter, meine ——— 
— wo iſt deine Weide, 

in verlangter Auffenthalt, 
Laß mich hoͤren, laß mich wiſſen, 
Wo dich fon die Liebe Füllen. 


Komm, komm, mein Bräutigam, 
Ich fehne mich, vor allen Dingen 
Mit dir die Hochzeit zu bringen. 
Mein Freund ift mein, ou 
Ind ich bin ſein, | 

Wo waͤr ich befler aufgehoben ? 1... + 7 
Sm Glauben will ich mich EI 
Mit dir verloben, 

Mit mir vertraue dich 


S(179) 8 


In Gnaden und Barmhertzigkeit, 

Mich laͤſt zwar nicht die Weit 
Von ihrem Einſpruch frey, 
Jedoch umſonſt iſt ihr Beſtreben. | 
Das Braut: Bad haft du ja vor langer Zeit 
In meiner Tauffe fchon beftellt, 
Da hab ich dir mein Wort gegeben, 

- Dir bleib ich auch getreu. 


— ARIA. | = 
Ich will mit diefem Manne ziehen, 
Er führt in dag gelobte Land. 
‚Dein JEſus ift mit mir vermaͤhlt, | 
Ich bin zum Simmel Angenommen, _ 
Und zu dem Erbtheil aller Scommen, 
Beruffen und auch augerwehlt. 
Er ruffet; laßt mich eilend fliehen, ne 
SS WE 0... DaCapo. 
Run führe mich, mein Heyland, heim, . — 
Daß mich der Liebe Honigſeim 
Und deines Hauſes Reichthum labe, 
Und deiner Freude Fuͤlle habe. 


Choral, | i 


Wie bin ich doch ſo herglich froh, dag mein - 
Schatz IR das —8 d froh, 


Am ein und swangigften Sonntagenah 


NM a2 ARIA, 


(180) 

ARIA 

ch habe meine Zuverfiht, 
J— Auf den getreuen GOTT gericht, 

Da ruhet meine Hoffnung fefte. J 
Wenn alles bricht, wenn alles faͤllt, 
Wenn niemand Treu und Glauben haͤlt, 

So iſt doch GOtt der allerbeſte. 





| | | Da Capo. 
GoOtt meint ed gut mit iedermann . 
Auch in den allergröften Nöthen. 
Verbirget er gleich feine Liebe, 
So denckt fein Hertz doch heimlich dran, 
Das kan er niemahls nicht entziehn, 
Und wolte mich der HERR auch toͤdten, 
So hoff ich doch auf ihn. | 
Denn fein erzürntes Angeficht 
Iſt anders nicht | 
Als eine Wolcke truͤbe, 

Sie hindert nur den Sonnenſchein, 

Damit durch einen ſanfften Regen 
Der Himmels-Seegen 
Um ſo viel reicher moͤge ſeyn. — * 
Der HErr verwandelt ſich in einen grauſamen 
Um deſto troͤſtlicher zu ſcheirnienn .- 
Er will, er kans nicht boͤſe meinen, 
Drum laß ich ihn nicht, er ſegne mich denn. . 

ARIA.: | 


unerforſchlich ift die Weile, 
Wie der HERR die Seinen führk 


Blur) 


Selber unfer Creutz und Pein, 
Muß zu unferm Beſten ſeyn, 
Und zu feines Rahmens Preile. , 


| | Da Cape, 
Die Macht. der Welt verlichret ſich. 
Wer fan auf Stand und Hoheit bauen ? 
GOTT aber bleiber ewiglih, 
Wopl allen, Die auf ihn verstauen, 
| 0 -Ghoral, h 
Auf meinen lieben GOTT trau ich in Angſt 
und Noth, er kanꝛc. | 


Am zwey und zwangigften Sonntage 
’ nad Teinitatiß. " 
AXRIA. 


Gezut⸗ mein GOtt, Gedult! 

WMeine Seele findet nieder, 
Ich befenne meine Schuld, 

Ach! erlafje fie mir wieder, 
‚Gedult, mein GO, Gedult! 


GOtt hat Gedult mit dir und mir, 

Und feined Sohnes theures Blut 

Macht aller Menſchen Schulden gut. 

Und dennoch wilft du böfe Welt 

Dem armen Nechften nichts erlaffen ? 

O weh 

So lange noch dein Zancken und dein Hafen, 

Dein ſtarres Hertz verfchloßen hält, J 
ME =. 


Bee) 


So will auch GOtt fein Herb verfchließen, 
nd feinen Zorn am Tage des Gerichts | 
Wie eine Fluth aufdeinen Scheitel gießen, 
Mein Yuge (hläfft nicht eher ein, 
Es fen dem Rechſten denn vergeben. 
Muß ich gleich unter Haß und Schmark 
Mit unverföhnten Hergen leben, | 
So jag ich doch dem Friede nach. 


| Da Capo. 
Denn wer ein rechter Chriſt ee 
In Worten und in Thaten iff, 
Der trägt ein Delblatt alle Stunde, 
Wie Noah Taub, in feinem Munde, 
Mer viel vergiebt SE 
Der wird von GOtt auch viel geliebt. _ 


Choral, — 
Zu dir flieh id), verſtoß mich nicht, wie iche 
wohl hab verdienek ıc. | en 


Am drey und zwansigften Sonntage 

| nad) Trinitatig, | 

| ARIA, | 
Sehnöte Schönheit diefer Welt, 

Seh von binnen. — 
Denn ich hab in meinen Sinnen, 
Sottes Bildniß aufgeftent, 
Das, das iſt meine Freude, 

Und meiner Augen Wende, 


BC) 8‘ 





Ich Bin bereit 

‚Den Dienft der Erden aufzuſagen, 

Ich habe lange Zeit 

Das Bild des —— getragen, 

Nunmehro hab ich für, | 

Den alten Adam auszufegen,. 

Und Chriſti Bildniß anzulegen: 
Seil Bi iſt weißundroth, :, 2... 00 
‚Und dor viel taufenden erkohren; 

Sein Blut, fein Creutzes-Tod | 
Erneuert die Geftalt in mir, „ri: 

Die wir im Paradieß verloren. < ... 

Laß ich mich gleich von diefer Belt 

Als abgeſetzte Münge ſchelten, 

Wenn mein Gepraͤge nur dem ließen GOtt gefaͤllt, 
So werd ich viel genug im Himmel gelten, 


"ARTA. 


Ich lebe GOTT zu Ehren, 
Was frag ich nach der Will: 
Ich hab ihn lieb, ihm ſoll allin 
Mein Hertz und Dienſt gewiedmet ſeyn. 
Ihm will ich eigen zugeboͤren. \ 
Da, Ce. | 
Berftelle, Tod, nur wie du. wilt, 
Dereinft mein Bild | 
In meinem Grabe, 
nung daß ich GOttes Bild in meiner Seele habe. 
Ich lege mich ein wenig nieder, 
an wird gefchehn, - | 
Sp 


(184 ) m 
Sao' wach ich wieder, 
Da werd ich erſt nach GOttes Bine ſehn. 
| x. . „Choral. 
In meines Hertens Grunde dein Nahm und 
Creutz allein, fundelt alzeit x. 


Am vier und zwantzigſten onnta e 
| —* vegen 5 ” 





| ARIA,. 
Rift mein Herte, mit Sreuden bie (Ruth, 
' Die dir dein GOtt im RER, bindt, , | 
Thraͤnen im Geſicht, 
Bringen edle Fruͤchte, 
Die der Seelen Honig find. 


Du füffes Creutz, komm her zu mies 
Mit Freuden will ich dich empfangen; 
Hat doch an dir 
Mein Heyland auch gehangen. | 
Je mehr mich Noth und Angft betrübt, 
Jemehr werd ich von GOtt geliebt. 
Dadurch gewehn ihmidh, 

Indem ich mich in meinem Leiden kraͤncke, 

Daß ich, mein GOtt, an dich 

Um deſto mehr gedencke. 

Ja wenn ich alles Ungluͤcks frey, 

So möcht ich unterdeſſen, 

Daß ich ein Menfch, und ſterblich ſey, 
Ja! ſelbſt den Himmel gantz vergeſſen. 


Da Capo. 


>» AÄRIA. 


1) 
ARIA 
% v roͤßer die Noth; 
e ſanffter der Tod, 


Je freudger ſcheidet die Seele von hinnen; 
Das Creutz iſt der rear! dalehn ich mid) 


Und wandle durch Darnch zum Himmel 
Und werde die Reisenden Screen nichti in« 
nen 


“ DaCapo, 
G0Ott legt die Laſt auf meinen Ste, | 
Je ſchwerer fie mir auf der Melt Ä 

Zu tragen fällt, 5 | 

Je mehr wird mich fein Troft ergvicken, . 

Nenn GOtt, der meine Huͤlff und Licht, 

Mein mattes erte wird erfriſchen, 

Und mir aus meinem Angeſicht 

Die Thraͤnen einſten ſelber wiſchen, 


Choral, 


Ad! wie wird mich Jeſus * en, meiner 
— Troſt und Licht X, s - 


Am fünf und amangigften Soma 
nach Trinitatis. 


ARIA. 


er ‚ rettedeine Seele, 


tift die Genaden: sit. 
Itzt iſt er 3 — 


Bo) 
Heute laßt uns alle forgen, 

Etwann ift der nahe Morgen 
Schon der Tag der Ewigkeit. . 





y 


Da Cipo, 


Bedencke, Menfch, die Seeligkeit, 
GOtt hat die Seele dir gegeben, 
Verſchertzeſt du Das Freuden:£eben, 
So ift die Hölle dir bereit. 

Noch fiehet Hie der Himmel offen, 
Derfchiebe deine Buße nicht, 

GOtt hat dein Ziel beftimmt, 

Wer weiß, wenn das fein Ende nimmt, 
Wer weiß, obs heute nicht. geſchich 
Da ift hernad) Fein Tag des Heyls zu hoffen, 


ARIA, 
Schnödes Sodom, nun -fey die 
Ewig gute Nacht gegeben ! 
Denn mir erfelt ferner bier, 
Dein Verderben zu erleben ; 
Ich bin fertig zu entflichn, 
Und: mich deiner zu entziehn, 


Kein Adler fliegt fo fchnelle nicht 

An das erhöhte Sonnen: £icht, 

Als meine Seuffzer ringen, | 

Mich in den Himmel aufzuſchwingen. 

Ich fehne mich | | 

In die Gemeinfchafft aller Frommen, 

Sprich doch, mein Heyland, fprih, 

Wenn werd ich dahin Eommen, | 
ER Chorak 


A 
Choral. 


Ach! wenn koͤmmet doch die Stunde, u 
fegte Augenblick ır. doch ee | und der 


Am ſechs und swwanhlaften Sonntage 
- nach Trinitatig. 


ARIA, 


yömınt denn nicht mein’ JEſus bald? 
Dieſer Erden Auffenthalt, 
Faͤllt mir bitter zu ertragen, 
— denn nicht mein IJEſus bald? 
Was ſoll ich der Seelen ſagen, 
Wenn ſie mich wird ſehnlich fragen: 
Koͤmmt denn nicht mein Jesus bald? 





Sey ruhig, meine Seel, in dir, 

Die Zeit ift nahe. 

Der Heyland fpricht : 

Ich Eomme bald, 

Und aud) mein Lohn mit mir, 

Damit ein ieglicher empfahe, 

Wie feine Werde werden ſeyn. 

Ich fürchte mich vor dem Gerichte nicht, 
Dieweil mein Glaube mir verfpriht, 
Daß mich die Stimme foll ergögen: . 
Komm du getreuer Knecht herein, BZ 
3 will dich über viele ſetzen. | 
"ARIA, . 


Bl) 
ARIA: 


Steht der Himmel nicht ſchon dffen, 
Iſt mein Abſchied nicht bald da ? 
Sage doch, mein Heyland, Ja! 
Mein Berlangen und mein Hoffen, 
Alle Blicke, die ich hu, 


Gehen nach dem Himmel zu | 
Sehen nach dem Hi — 


Wie bin ich doch ſo herhlich ſeh 

Im Glauben ſteh ich ſchon 

Bor GDttes Thron 

In der verfläreten Geſtalt 

In dem erleuchteten Pallaſt, 

Mein JEſus rufft: Ich bin bag A und D, 

Der Anfang und das Ende, 
ch Fomme bald, 

Halt, was du haft, 

Daß niemand deine Eron entiwende, 


Choral. | 

Ach! Jeruſalem, du Schöne, ach wie Helle 
glängeft du ! ach wie lieblich Lob: Gethoͤne hört 
man da in fanfiter Ruh! O der großen Freud 
und Wonne ! Jetzund gehet auf die Sonne je- 
gund gehet an der 209) der kein Ende — 
mag. 
XV. 


Bla) 
| X 


Brauer Bedichte, 


Trauer⸗Muſic 

Bey dem Hochfuͤrſtl Leichen⸗Begaͤngniß 
des Durchl. 

J Fuͤrſten und Herrn, 


HERAN 


-Seopolden, - 
Zürften zu Anhalt. 
Coͤthen 1729. 


Erſte Abtheilung. 
u ARIA, | 
Kt Kinder, klagt es aller Welt, 
Laßt e8 den fernen Grängen willen, 
Wie euer Schatten eingeriffen, 
Wie euer Landes: Vater fällt. 
O Land! -beftürgtes Land! 
Wo ift dergleichen Bein » 
Wie deine Noth bekannt? 


ee: MBlıso)& 
a nn — ee ——— 
Die Sonne, die dir kaum am Be ſtunde, 
Verhuͤllet ihren Schein 
In einen Todes Schatten ein, 
Ad LEOPOLD! 
Der GHtt getreu, und Seine Bande hold, 
Der niemals, münfchen mir, verfterben hat gefollt, 
Wird ung zu früh entwandt. 
O Schmers! o Wunde! 
D Land! beftürgtes Land! 


ARIA. 


Weh und Ach 

Kraͤnckt die Seelen tauſendfach 

Und die Augen treuer Liebe 

Werden wie ein heller Bach 
Bey entſtandnen Wetter truͤbe. 


Die Andere Abtheilung 
PCALXVMI. ar. 


It haben einen GOtt, der. da hilfft und ei⸗ 
= nen HErrn HErrn, der vom Todte erret⸗ 
e 


Betruͤbter Anblick voll Erſchrecken, 

Soll denn ſo bald die Grufft den Leib bedecken, 

Der Tod iſt da, | 

Die Stunde fchlägt das End ift nah, 

Mein GOtt, wie koͤmmt mir das fo bitter für, 

Ach! warum eileft du mit mir ! | 
; ARIA. 


Bl) 
-.  ARIA, 
Erhalte mid, | 
GOtt, in der Helfite meiner Tage, 
one do | | 
einer Seele faͤllt das Joch 
Jaͤmmerlich. | 
| Erhalte mid) —— 
Gott, in der Heiffte meiner Tage. 


"Jedoch der ſchwache Menfch ersittert nur 
Wenn ihm die fterbende Natur | 
Die Falte Grufft geöffnet zeiget, | 
Wer aber ſtets wie unfre Fürften: Seele 
Noch lebend auf der Welt 
Mehr nach dem Himmel fteiget, 
Als fi) am eiteln fefte Hält ! 
Der flieht mit Luft aus diefer irdnen Höhle. 
‚ ARIA 
Mit Freuden fey die Welt verfaffen 
Der Tod koͤmt mir recht trößlich für 
Ich will meinen GOtt umfaffen 
Diefer hilft und bleibe bey mir, 
Wenn fi Geift und „Glieder ſcheiden. 


| Da Capo. 
Wohl alfo dir, 
Du aller Fürften Bier 
Du fonteft dir nicht fahffter betten; 
GOtt hilfft, und Fan vom Tod erretten. 
Repetatur Didtum, 


Die 


- Bl 192 ) & 
Die Dritte Adtheilung. 
ARIA, 
Laß, Leopold, bir nicht begraben, 
Es ift dein Sand, das nach dir rufft; 


Du folft ein ewig fanffte Grufft 
In unfer aller Hertzen haben. 


Wie koͤnt es möglich ſeyn, 
Zu leben und dich doch vergeſſen? 
Ach nein! 
Wir haben gar zu allgemein — 
Dein vaͤterliches Regiment, 
Das mehr vor Lieb als Eifer hat gebrennt, 
Erfahren und bey uns ermeſſen. 
Die eine Zeit | 
Wird es der andern offenbahren, er 
Und alfo dich die Emigfeit | on 
In unverloſchnen Ruhm bewahren. 
ARIA. 
Wird auch gleich nach tauſend Zahren | 
Sich das Auge wieder Elären, 
Denckt wi unfer Herg an dich, 
Deine Huld 
Die wir ri zu preifen woiflen, 
Und Gedul 
Blieb ung leichfalls ewiglich — 
Wenn du nur nicht ſterben maſſen. 
Und HErr, das iſt die Specerey 
Womit wir deinen Sarg verehren 


Da Copo. 


(193) 
Ein ieder Unterthan - | 
Dringt fich von allen Seiten 
Dur) angenehmen Zwang und Streiten 
Aus Sehnfucht vor den andern! an, 
Gleichſam als folten fie die Treu 
Dir aud) noch in dem Tode: ſchweren. 


RER. 
à2. Choͤren. | 
1. Die Sterblichen. 2. Die atawchten 


1) 90, Leopold zu deiner Ruhe 
in d Pin nur tin wenig ein. 
ve Ruh, TE 
u So ame niemand außer Du 
Wird nun zugleich mit Dir begraben, 
2.) Der Geift fol fih im Himmel laben 
Und sera am Glantze feyn, 


‚Da Capo, 
Die vierte Abtheilung. 


ARIA. 
Bleibet nur in Eurer Ruh 
Ihr erblaſten Fuͤrſten⸗ Glieder; 


Doch verwandelt nach der Zeit 
Unſer Leid 3 Ä 


In vergnügte Sreude wieder, 1— 
Schließt uns auch die Thränen zu. 
Da Capo, 


N Und 


Bl) — 





Und dur, betruͤbtes Fuͤrſten⸗ Bau, TE 
Erhohle Dich nun auch einmahln en Ware K 
Bon Deiner Quaal. | —— ‚ mi 
Wie GOttes Hand bißher De a 
DBeftandig auf Dich ſchwer J sin nis 2 
Mit vollen Schlagen hat gelegen, iv. gun ST 


So wird Dich auch nun in der Folge * 

Ein unverruͤckte Froͤhlichkeit 

Ergoͤtzen und verpflegen. at 
DieNactift aus, - rt I@ a 
Der Tag bricht Dir nun heiter in, — 
Nun wird Dir wie im frohen Lenzen, 4 
- Ein angenehme Sonne glaͤnzen in 
Die ir Sinfterniß, noch Reit! ihre tn 


"ÄRIA.. .n isn 
Benut Dein — Kraͤnen, | 
Spare Di guten. tit, hr sl 
Die den —* wird verfenden, 
End der Luft die Hände — 
Schmertzen die am groͤſen ſeyn 


Halten Denn eher ein. 
Fun feheiden wir, — 
Hochſeelger Leopbld von Sien | u wo. 
Du aber nicht aus unferm Sim = nd, 
Wir gehn nach unfern Hütten hin | 
Und fammlen ängftlich auf der Erden: \ 


Mehr Afche zur Verweſung ein & 
Und wünfchen, wenn wir auch den Sold 
er der Natur — werden 


Bl) — 
So feelig und fo fanfft „wie unferm Leopoi 
So müß auch unfer Ende ſeyn! Ba NT, 
| ARIA Tutti. 

Die Augen ſehn nach Deiner Leiche, er 
Der Mund ruft in die Gruft Hinein x 
Schlaffe jüße, cube fein, ? | 

Labe Dich im Himmel Reiche! 
Nimm die letzte gute Racht 

Don den Deinen, die Dich lieben, 

Die ſich über dich berrüben, ft 
Die Dein Herge werth geacht, G 
Wo Dein Ruhm ſich Iehld hat ge·⸗ 
macht. e 


a — 
An dem hoͤchſt/ hetrübten Tage, da 
man um Here S. weint; machte:diege _ 
Jammer- Klage deffenewigtrege 

er Freund, BER 


Eh habe meinen Freund verlohren. BR 
> Bo Bift du hin, ‚Gelichter Freund ? 
Did) Hatte meine Seel erföhren ; | 
> Du haft es auch recht frei gemeint, 
So ein Verluſt if nicht zu fchäßen, 
Noch meinem Herten zu erfegen. 
Wo traf ich ſolch Vertrauen an? - 
Was David war, Bift Du geblieben : 
| Na 


Ss 


861956) ð 
Ich muſte Dich, und Du mich lieben 
Ich war Dein treuer Jonathan. 
Wenn ich will meine Seele laben, 
So denck ich an die alte Zeit, 
Wie wir und wohl vertragen haben, ' 
Wie wir ung durd) uns felbft erfreut. - 
Wie lieblich, Haft Du mich empfangen, " 
Und wenn ich wieder von Dir gangen, | 
Wie bitter gieng es Benden ein ? ee 
So wie bey Krancken zu erfennen, * 
Wenn Leib und Seele ſich zertrennen, 
Wenn Glieder ohne Leben ſeyn. 


Als ich zur letzt Dein Hauß betreten, 
Erblaßter Freund, wie haft Du mic) 

Pur noch um einen Tag gebeten, 
ie thateft Du fo jammerlich! 

Vergönne, fprachft Du, ‚mir die Freude, . 7 

Mein Herse jagt, daß wir ung Beyde 
Vielleicht zum legten mahle fehn. 

Du batheſt endlic) gar mit Zaͤhren/ 

Dir dieſes letzte zu gewaͤhren; 
Allein es konnte nicht geſchehn. 

O Thranen ! allerliebſte Thraͤnen, | 
Die nun mein Herg mit Wehmuth ehrtt, 

Verzeihet, daß ich euer Sehnen, .. |... 
Den Wunfch der Liebe, nicht erhört. 

Ich wolte diefer Furcht nicht trauen, 

Ich dachte Dich noch mehr zu fehanen. : 


Die Freundſchafft folte laͤnger ſftoohnnn. 
— | "Ad! 


| Br 
Ach! haͤtt ich dieſes koͤnnen gläuben, 
So haͤtt ich muͤſſen bey Dir bleiben, 
Und erſt, wenn Du geftorben, sehn, 
Gerechter Himmel! meine Freunde 
Seh ic, wie Blumen, untergehn ; 
Hingegen bleiben meine Feinde, 
Wie Eedern, an den Bächen ſtehn. 
Ein redlich Herg auf falfcher Erden 
Kan niemahls froh und ruhig erden, 
Und koͤmmt der. Taube Noaͤ bey, 
In Luͤfften fieht man Geyer flattern, 
Im Grafe friechen böfe Nattern: 
Die Hoͤh und Tieff iſt einerley. 
Drum, werther Freund, in Deinem Grabe, 
Schaff ich mein Hertz zu ſeiner Ruh; 
Weil ich nunmehr ſonſt keinen habe, 
Der mir getreulicher, als Du. 
Mein Geiſt, wenn er ſich will ergößen, 
Soll ſich zu Deinem Sarge fegen; 
Weil meine Luft da fchlaffend liegt. 
Ich will mich nun um Dich betrüßen: 
Hat doch) Dein mir getreues Lieben . 
Mic) in dem Leben auch vergnügt, 


Du, einger Sohn von ſieben Kindern, 
Ruh wohl, Du bift des eiteln frey! 
Uns koͤnnen noch ſechs Ubel Kindern, 
Du bift vor Sieben fehon vorbey. 
Der Engel, von der Zahl der Sieben, 
Fuͤhrt Dich nach — Betruͤben 
| 3 





Zu . 


Bm) 





Zur Himmels: und zur Lammes Braut ge 
Wo Deine Seele GOTT im fihe m. 
Bon Angefi ht zu Angefichte, 

In unyerruͤckter Fülle ſchaut. 


Du aber, Mara! Weib der Klagen, 
Hör endlich auch zu meinen auf. . 

Der Hoͤchſte, der Did mund gefchlagen, 
Legt felbft ein Pflafter wieder drauf. 

Er nimmt wahrhafftig Deine Schmergen 

Und Deiner Kinder Noth zu Hersen; - 
Wo wäre dann fein Vater: Sinn? ? 

Jedoch! was Fan ich vor Dein Kranden, 

Mit Nachdruck einen Troft erdenden, 
Da ich ſelbſt nicht zu troͤſten bin? 


XVIII. 


Bey dem Grabe €. O. * in 
Duͤben, den 8.Auguſt, 1729. 


It wem ſoll ich dich doch vergleichen, 

Gekraͤnckter Vater, Schmertzens Nam. 
Wo iſt ein ſolch betruͤbtes Zeichen | 
Das Deinem Kummer gleichen kan! 
Dein Sohn, die Hoffnung vieler Gaben, 
Die andre faum nur eingeln haben, 
Er aber in der Fülle wieß, 
Dein Sohn, die Helffte Deiner en 
Verſchlieſſet ſich in eine Höhle, | 
Die Dein Verlangen ferne Died. | 


ELBE: 


TU: Bag a a use 


Wie fich ein Gärtner hefftig kraͤncket, 


Wenn er den Stamm zerbrochen ficht, 
Der fihon ſo bald er eingefendet, 
Der Zeit zur Freude hat geblüht, 
So geht nun auch zu Deinem Leide, 
Dein Troft und deiner Augen Weide 
Wie ein zerknicktes Aefigen ein, 


So fängt dein Mund auch anzu lagen:  \ 


Der Sturm hat mie. den Stamm zerfchlagen, 
Der einſt mein Schatten folte feyn. | 


Nie eine Henne lockt und fehreget - 


In Windeln fuchend fich bemüht, 
Sich fehen laͤſt, und wieder feheuet, 
Wenn fie ihr Küchlein nicht mehr ſieht. 
So gvellen auch in Deinem Hergen, 
Betruͤbte Mutter, gleiche Schmergen 
Bey Deined Kindes Untergehn; 
Wie macht die Angſt Dein Augen truͤbe, 
Wenn fie das Pfand der zarten Liebe 
Auf einer Bahre fehen ftehn! - 
Gedult! ein Kleinod edler Gaben, 

Schließt jedes wohl bedaͤchtig ein. | 
Wo fan ein Kind mehr aufgehaben, 
ALS in dem fichern Himmel ſeyn? 
Degnüget euch an dem Vergnügen, 
Earl war fehon in der zarten Wiegen, 
Ihr Eltern, Euer Himmelreich, 
Er war ein Engel auf der Erden, : 
Run foll er dort ein Engel werden; 
Mit dieſen Worten — euch! 

Au 4 


XIX, 


SIE U 
XIX, 


Da 3 ſich betrißte, daß die © die 


er liebte, indie Erde ward getragen, ließ 
SB Ton beklagen. 


68ch ſende Dir zwar dieſe Zeilen, 
N Beliebter Bruder, darum ein, 
Daß fie: Dir follen Troft ertheilen, | 
Und Deiner Seele fanffte ſeyn: 

Allein ich kan Dir nichts gewähren, - 
Mein Auge hat mit vielen Zähren 
Statt Dinte diefes Blatt befeucht. 
Und wie Du fonft mein halbes Hertze, 
So flag ich über einem Schmerge 
Der eben Deinem Leiden gleicht. 


Wie bin ich doch fo voll Betruͤben, ——— 
Nachdem man mir von Deiner Noth, 
DO! Jammer : voller Brief! gefihrieben, 

Dein Weib, Dein alles wäre todt. 
Kein Blitzen Fan mich fo nicht fchrecken, 
- Sein Donnern fo viel Angft erwecken, 
Als mich der herbe Fall gerührt: 

Die Seele schwimmt im Hertzeleide, 
Weil fie auf einmahl alle Freude. 

So unverhofft, ſo bald verliehrt. 


Der Himmel weiß, wie ich mich Fender 
Da ich an legt verftrichne Zeit, 
Da ich bey Dir war, noch gedencke 
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Wie 


_ bear) 


ie hab ih mich daß daſelbſt erfreuk! 

Mie zärtlich fah ich beyder. Hergen 
Getreu und fchön zufammen fchergen, 
Was fand fich nicht vor Seegen ein! 
Ihr gabt mir fchon voraus zu wiſſen, 
Wenn Ihr was kleines wuͤrdet kuͤſſen, 
So ſolt ich deſſen Pathe ſeyn. 


Ah! daß wir Menſchen und betruͤgen, 
Daß Wuͤnſchen muß verlohren gehn! 
Dein Weib will in den Wochen liegen, 

Und muß nun auf der Bahre ſtehn. 
Wie muß da nicht ein Gaͤrtner klagen, 
Ein Baum dieweil er Frucht getragen 
Wird darum. welckend Hingerafft, 
O! Eieber Bruder! weine klaͤglich, 
Geœwiß! erbarmend und. beweglich 

Iſt Deines Leidens Eigenſchafft. 


Du haft Sie kaum zwey Jahr genoſſen; u. R 
Das ift ein allzufurge Frift, | | 
Die wie zwey Tage nur verfloſſen, ae 
Wie eine Fluth verftrichen ift. — 
Dein Augen⸗Luſt iſt umgefommen, 
Dein Paradieß iſt dir genommen, 
Fort iſt Dein gantzes Canaan. | 
as foll Dich vor ein Troft vergnügen, 
Wenn Du Dein Hauß fiehft dde liegen, 
Du armer Du verlaßner Mann. 


Wie Fläglich ftehn der Eltern Wangen 


Mit milden Thraͤnen uͤberſchwemmt, 
| R 5 Da 





le 


Da Ihre Euft Faum angefangen, 
So wird fie auf einmahl gehemmt, 
Sie dachten alle; hier. find Zweige, 

Die uns an unfers Lebens Neige 

Ein füffer Schatten follen ſeyn; 

Und fiehe! mitten im Gedeyen | 
Erhebt der Nord: Wind ein Zerſtreuen, 
Und reiffet Stamm und Wurgel ein. 


Jedoch Gedult, Berrübte Zertzen, 
Gedult, auch Dugequälter Mann, 
GoOtt iſt der Stiffter Eurer Schmertzen, 
Der Eure Winden heilen fan. Hi 
Euch ſchenckt er nun diefelben Jahre, 
Die jetzund die verhaßte Bahre 
Der Seeligen zu früh entwendt. 
Er wird Euch pflegen, tragen, heben, 
Biß wir dereinft beyfammen leben, 

Wo und Fein Sterben weiter trennt. 





Das Ungemitter ift vergangen, 
Der Himmel Elärt fich heiter auf, 
Je fchwärger erſt Die Lufft gehangen, 
Je fchöner folgt dag Wetter vrauf 
Nun werd ich einften mit Vergnügen, , 
Mid) wieder zu Euch heim verfügen. 
Nunmehro jchreibt man mir von Eucht 
Sie alle leben in Gedeyen, 
Sie find an Seegen und Erfreuen, 
An Wachsthum und an Gluͤcke reich, 


XX. 


— 
RO 
Als den Lauff der Lebend- Tage die 
Srau 8 hat vollführt, hielt ihe Bruder, 


p gerührt, diefe bange Jammer: 


It Heiffen Thraͤnen auf den Wangen, 
Mit Hergen, dag voll Jammer qpillt 
"Das mit Erbeben angefuͤllt, 
Wird dieſes Grab: Lied angefangen. 
Ich heule nur, ich ſinge nichhtt 
Denn wo der Schmerg das Hertz zerbrich; 
Da muß der Künfte Zierrath weichen; 
Die Wehmuth führer mir Die Hand, 
Und der zerſtreuete Verftand 
Wuͤrckt nur in mir durch bange Zeichen, . 


Ah Schwefter , liebte Chriftiang,  ; 
Du biſt der Urfprung meiner Noth. | 
Weil ich mir über deinen Tod | 

- Den Weg ju taufend Seuffzern bahne. 
Sch mar Dir hold; Du liebteft mich, 
Du warſt vor Freuden auffer Did, 
So bald mich nur Dein Auge fahe. 

Du bift nun hin; Wer wird denn nun 
Mit mir noch mehr fo zaͤrlich thun ? 

Ach ! das geht meiner Seelen nahe! 


J Und ob es ſchon mit Dir geſchehen, 
Verlangteſt Du doch noch einmahl 








Selbft 
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Selbſt mitten in der Todes: Quaal, 
Mid), deinen Bruder, nur zu ſehen. 
Dein Sinn warnur auf mich gericht, - 
Du wolteſt gleichſam eherinicht 

Zur Ruh aus deinem Sterbe- Bette, 
Biß Du dic) noch zur legt an mir 

Und ich mich wiederum an Dir 

Gelabet und geweidet hätte, 


Ich kam; Doch nein! ich bin geflogen, 
Die Poſt der tödlichen Gefahr, | 
So mir ein Schlag des Donners war, 
Hat eilend mich zu Dir gezogen. 
Und als Du mich vor direrblict, 
Wie haft Du mir die Hand gedrückt, 
Wie freundlich Haft Du mich empfangen ? 
Es leichte zwar Dein Angeficht, 
Jedoch war Deine Liebe nicht 
Noch im geringften untergangen, 


Ach! Schwerter, Dein beftändig Lieben, 
Und Deine Treu und Kedligkeit 8 
Hab ich Die gange Lebens: Zeit 
In meinem Hergen aufgeſchrieben. 

Dein Lieben drückte mir die Hand, 
Ich aber Habe diefes Pfand 

So fort der Seelen übergeben : 
Da ſolſt Du auch zu jeder Friſt, 
Wenn du auch längft verweſet biſt, 
Zum ſteten Angedencken leben. 





Ver⸗ 


Br 


Verzeih es mir in Deinem Grabe, - 
Wenn ich es nicht genug erkannt 
Wie Du dein Herg mir jugemandı a N if 
Wenn ic) Dich ſchwach geliebet habe. 

Jetzund erweg ich erſtlich recht, F — 
Wie Deine Neigung treu und aͤcht /·/· dir 
Wie Deine Liebe gang vollfommen ; ve 
Und da Du vonmir fpüren folt, on. 0%. >. 
Wie ich. Dir auch volllommen Hold; 1iam su; sie 
Sp biſt Du nun von mir genommenaliin ni: 99 

Ich füche dich, ich will dir fagen, "li. 2 
Wie ich dir hertzlich zugethan; 2 57 
Allein wo treff ich dich nun an m nv Fe 
Du bift fchon in das Grab getragen,’ ' ——— m 
Ach herbes Scheiden, duͤſtrer Quer Han. 1 ar 
Nunmehro will ich fort und fort — 
Mich einſam und verlaſſen nennen : ww. N. 
Biß mich ein gleiches’ Schickſal rührtt nm. 
Und uns dahin zufammen fuͤhrt un 
Wo uns Fein Tod mehr wird gertrennen. 7 Tu 

Schlaf, Chriftiana, liefte Se, 
Das rufft div noch DEE ASERDER AI, u. oo. 
Und wünfchet eine fanffte Kuh h 
Den matten Gliedern in der Höhle. 
I will auf deinen Leichen- Stein 
Die Urfach aller meiner Pein,  -,.... 
Dir aber, auch diß Denckmahl feßen: End 
Dier ruht ein Weib, das GOTT geliebt, 
Das wiljend niemand hat betrübt, * 
Hier ruht auch alle mein Ergögen. 
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Be _ 
Bender Beerdigung Frauen C. G. 
| LAltenburg 77209. 








Ch Eltern 1 die Ihr nun in vollen Thraͤnen 

Die euch das Hergeleid zu Baden nieder krͤmmt, 
Mie gerne wollt ich euchmit Troftentgegen formen, 
Wenn mir nichtebenfalls ſelbſt aller Troſt genommen. 
Biß hieher hattet Ir geliebtes Eltern - Paar; 
AU eure Hergend: Luft an eurer Kinder: Schaan, 
Ihr ſahet Gluͤck und Heylan allen Enden grünen, 
Und fpracht: fie ſollen ung zu Alters Stäben dienen. 
Ach! aber va ihr nun faft in der. Ruhe find; -... 
So überfällt euch erft das groͤſte Hertzeleid. 
Ihr Elaget: Sollen; wir in unfern grauen Haaren, 
Mit Angft und Kümmernißin umfre Grube fahren! 
. Die Tochter; die ihr mehr, faſt wie euch felbt, geliebt, _ 
Und die euchiweiter. nicht, als weil fie farb, betruͤbt, 
Die allerlegte Frucht von eurem Ehe: Seegen 
Sehr ihr zu allererft in die Verweſung legen. 
Ach daß das Wetter doch den Stam zu früh zerfchlug, 
Der, da er blühend war, auch ſchoͤne Früchfe trug ! 
Achl daßdie Hoffnung ſchon, die wir erfüllt geglaubet, 
Den labenden Genüß uns ausder Hand gerauber! 
Wer die Wohlfelige gefehen und gekannt, 
Hatfieein feltnes Bild der Tugenden genannt, | 
Wie ftille,fromm und treu war doch ihr gang Gemuͤthe, 
Wo findet man ein Herg von einer ſolchen Guͤthe | 

V = — Die 
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Se Er iii, 
Die Demuth, war ihr: zen h bie: Freundlichkeit 

ihr Freund, | 
ke was ihr Mund geredt,hat auch das Hertz gemeynt 

den Hoͤchſten wuſte ſie zu ehren und zu.lieben,..:::-. 5% 
Und iſt dem Manne treu biß in den Tod geblieben 
Auch euch, Geehrteſte Hat ſie unausgeſetzt 1; inch 
Nit unverfaͤlſchter Huld und Ehrfurcht werih geſchaͤtzt. 
Und ob fie Stand. und Ort von euch entfernt erkefen;” 
So iſt fie doch bey euch im Herhen ſiets geweſen 
Ach! fie vergaß euch nicht, und mitten in der euſt 
Rieff ihre Kuͤmmerniß aus der getreuen Bruf 
Wird auch Papa, Mama etwan ein Unfall kraͤncken; 
Lind werden fie noch auch an mich ihr Kind; gedenken? 
Und da nun leider jungſt dos ihr-doch-mbefanpt; «+; 


In ihrer. Lebens Uhr mit wenig Hörner Sand ET 


Wie hat ſie nicht geeilt aus Leipzig fort zu fliegen, 
Um , Wertheſte, bey euch, noch ſatt ſich u vergnügen, 
So trieb die Liebe fie ; Sie ſehnte ſich nach euch ar, 
Sleihfam als zoge ſie nun in ein Himme lre ich/ 

je wolte, hort doch Troſt bep.allen euren Geaͤhmen 
on ihren Eltern erſt den legten Abſchied nehmen 
Sie wolte noch einmahl vor gile Treu und Muͤh 
Zr alle Zartuichteit und Gig gegenfie, -- . IP 
Vor Lieb und gufe Zucht euch amdch banckend preiſen 
Und.als ein frommes Kind ſich noch im Toherweien 
Und ſieh der Geiger hlug ihe Eehend-Ziehmaraug; 


Darum verließ ſie auch nicht ihrer Eltern; Hauß, : 1% 
Ihr foltet Diefen Tag annoch von ihr. ererben 
Und fehen „wie fie nun fo elig werde ſterben. 
Wohl dir! und aber wohl, du ung geliebtes Weib, 


— Li. ;. 
Die wopif du verwahrt/ wie ſonffte ff ei 
we ei 


Dein Geiſt ift in der Hand des Höchften aufgehaben; 
Warum beiveint man dich; Daß du fo früh begraben * 
Kein mir beweinen uns daß wir von dir getrennt, 
Daß fich nicht unſer Ziel zugleich mit Dir geendt, * 
Und daß wir in der Angſt annoch erwarten muͤſſen, 
Biß uns einmahl der Tod auch wird die Augen ſchlieſſen. 
Dein Gall, Wohlſeelige/ verläßt insin dersßein, 
Wo Wirddennmun ein Troft für deinen Wittder feyn.$ 
ie hefftig ringet er mit Zaͤhren feine Hande, £ 
ndiwünfcher neben dir auch heute nochfein Ende. = 
Wie quälet fich fein Hertz tie martertfichfein Sinn, 
und rufft: Wo iſt mein Weib, mein treuer Gatte, hin? 
Wer hat ſie mir geraubt, wo iſt ſie hingegangen? 
Ach Ungluͤck! ſbil ich ſie nicht wieberum erlangen / 
Er nimmt ſein Chriftelgen, das angenehme Pfand 
Mit Thraͤnen in den Ati, und traͤgt es auf der Hand, 
Sieht es beweglich an, fängt Bitter anzu klagen/ 
Mein Waͤhſgen weine doch, ‚dein Vater iſt gefchlagen.“ 
Du armes Kuchlein du, die Glucke Bleibt verftedt, 
Die dich mit Sorg und Fleiß mit Flügeln hat bedeckt, 
Wer wird dich fernerhin mit Schug und Lieb umfaſſen, 
Dein Bater ift ja! ſelbſt/ gleich wiedu, auch verlaffen. 
Jedoch nunmehr Gedult das hat der HeRXR gethan, 
Rehnt ſeinen weiſen Schluß mit ſtillen Hertzen an. 
Er iſt es, der uns ſchlaͤgt, er wird auch Pflaſter finden, 
Die Wunden unſrer Pein heilſamlich zu verbinden. 
Euch, werthes Eltern⸗Paar / — GOTTnunmehr 
ee | allein 57 


| Kenn 
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Wem euch die Krafft entgeht, der Stab im Alter fen, 
Er wirdeuch feine Hand deftändig unterbreiten, 
Und auf der böfen Welt gleichwie ein Führer leiten. 
Dein Leiden wird der HERR, betrübter Schwa⸗ 

ger, ſehn, 
Er ſieht, wie wehe dir durch dieſen Riß geſchehn, 
Er kennt, wie redlich du an deiner Gattin blieben, 
Und darum wird er dich unfehlbar wieder lieben. 
Und ob du, armes Kind, gleich zeitig Waͤyſe biſt,— 
So wird GOtt, welcher ja der beſte Vater iſt, 
Doch nun von Jugend an * deine Wohlfahrt den— 
en, 

Und deiner Mutter Zeit zu deinen Jahren ſchentken. 
Der Hoͤchſte goͤnn uns bald ſein freundlich Angeſicht, 
Und nehm uns lange Zeit nur unſer Eltern nicht, 
So haben wir den Troft, der ung bey allen: Fälten, 
So ſchwer fie immer feyn, Doch Fan zu Frieden ar 
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Seine liebfte Ehe Gattin Frau C. 
©: £ beweinte ſchmertzlich ihr treuer 
Ehe, Mann ER. 

N: welch ein Jammer voll Erfehrecken, 
Soll ich den Kelch der Bitterkeit 
Auf einmahl in fo früher Zeit | 
Mit foviel taufend Zähren fhmehen? . >, 
Wo Bleib ich, und wo foll ic) Hin? am" 
Wo find ich Tröfter, die mich Elagen, — 
Ach alles alles muß mir ſagen, Ss 
— ich gar nicht zu — bin. 
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Du, ſebſer Schag, wopin fofhnel, 


Kroͤnckt dich denn meine Liebe nicht, 
Bewegt dich nicht mein Angeſicht, 
Und meiner Augen Thränen» Dovelle? 

Verweile doch ! ich Fan ja dich 
Noch nicht aus meinen Armen laſſen, 


Ach Schmertz! ach Ungluͤck! Dein Erblaßen, “= | 


Dein Lebens⸗ Ende nahet fih. 


Gerechter Himmel, deine Mege, | 

Sind unerforfihlich, gleichwie: ne 

Du zieheft mich. von meiner Ruh 
Auf die betrübten Ereuges Stege. 

Ich Fam in ein gelobtes. Land, | 
Mein Weib war meiner Augen Weide, 
Und fieh, in meiner beiten Freude 

Werd ich. beffürgt Daraus. verbannt, 


Weint, Eltern, die ich hertzlich ehre, 

Und die mir lieb und theuer find, 
Ihr weinet fiber euer Kind, 

So lang ihr meint, doch nicht zu ſehre. 
Jedennoch konni ihr eure Pein, 

Mit dieſem aͤchten Troſte mindern, 

Weil euch in euern werthen Kindern, 
Die Freude kan ergaͤntzet ſeyn. 


Ich aber, wie ſoll ich mich faſſen, 
Ich habe zwar das £iches » Pfand, 
So mein vergnügter Ehe: Stand, 

Mit Schmergen mir hat hinterlaſſen: 


Es 
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Es dienet mir zum Labfal zwar,  ' 
Indem fich meine Seel entzücket, 
Wenn fie das Ebenbild erblicket, . 

Wie mein geliebtes Ehweib war. , 


Allein es. hilfft mein Elend bauen, 
Mein Herge fühlt was es empfindt, 
Wenn es das Mutterlofe Kind 

Alfo verlafien fol beſchauen. ei 
Das ift der Spiegel meiner Noth, 

Der giebt mir ſtuͤndlich zu bedencken, 

Wie fehmerglich diefes muͤſſe Fräncken, 
Wenn Gattin, wenn die Mutter todt. 


Ja, Chriftiane, mein Vergnügen, 
Dein Angedencken bleibt in mir, 
Dein Herse foll auch für und für 

An meinem Hergen fefte liegen, 

Du mirft von Feiner andern Luſt, 

Aug meiner Seele fortgerrieben, 

Ich will dich noch fo zärtlich lieben, 
Als wärft du noch an meiner Bruft, 


Du haft ed wohl in deinem Erbe, . 

Womit dein Heyland dich erfreut s 
- Bor mich ift Fein Ergöglichkeit, 
Als diefe, wenn ich einften fterbe. 

Ad) ftellte fich die Zeit bald ein! 


So naͤhm ich Theil an deinen Freuden, 


So folt auch das fo frühe Scheiden, 
Erſt wiederum geheilet ſeyn. 


Da 


et 


GOtt 


Be) 


Öse 


GOtt wende nur fein Antlitz wieder, — 
Das ung bißhero Hat getraͤatttt 
Zu einer milden Freundlichkeit, : — 

Und lege nun die Ruthe nieder! u 
Er woll euch, werthes Eltern: Zum, ri 

Ein lang und ruhig Leben geben * 

Er laſſe mir mein Pflaͤntzgen leben! in 
Sonfſt ift fein Troft mir überlep: 
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Bey dem Grabe des Herrn €. 9 
in Budißin.den 30: Aug: 1730. 


— nicht mit ſo geſchwinden Trabe, 
Ihr Poſten haltet etwas ein, 

Ihr ſolt bey unſers Huttmanns Grabe 
Der Einfall unſers Dichtens ſeyn. 

Was kan das Schickſal unſrer Zeiten, 

Wohl anders als die Poſt bedeuten, 
Hier geht man ab, hier koͤmmt man an. 

Ein jede Stunde lehrt uns dencken, 

Daß ſie ſowohl das Leben ſchencken, 

A ls auch die Augen ſchlieſſen Fan: 


Ach! unſre Wallfahrt iſt gefaͤhrlich, 
Die Unruh waͤhret Tag und Nacht. 
Bald iſt das Wetter uns beſchwerlich, 
Bald hat der Weg uns Noth gebracht. 
Gott laͤſt und nicht auf Senfften tragen, 
Wir muͤſſen mit Verdruß und Plagen, 
| Durch 
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Durch manchen Anftoß aus der Weltz 
Und offters ſitzt an unfter Seite, 
Uns unbewuſt ein ſolch Geleite, | 
So uns mit tauſend Feindfchafft ftellr. 


Wie Fan es doch fo bald gefchehen : 
Wenn Nacht und’ Finfterniß entſteht, 

Wenn Wind und Schnee den Weg verwehen, 

Daß unſre Poft-Fahrt irre geht. 

So geht es auch; Wornach wir trachten, 
Was wir ſchon halb erfuͤllet achten, 

Wird doch der Hoffnung nicht gewaͤhrt. 
Wir haben gar ein wanckend Gluͤcke, 
Es wirfft uns um, es fuͤhrt zuruͤcke, 

Wo mir Doch niemahls hinbegehrt. 


Das Horn, das friſch und munter klinget, 
Iſt etwas, das man gerne Hbrk, | 

Diemeil es dag zu weichen zwinget, 

Was unfte ſchnelle Fahre verſtoͤhrt. 

Das iſt die Luſt, die wir empfinden, 
Die aber wieder muß verſchwinden, a 
So bald die em den Schall zerftreut. 
Mit Mühe wird der Ton erzwungen, 
Und wenn er noch jo,fchön geklungen, 
So war e8 doch nur Eurge Zeit, 


Der Wechfel ift ung einverleibet, 
Wir Haben in ver Wiege fhon 
Die uns bald hine bald ruͤckwaͤrts treiber, 
Die erſte ſchlechte Station. * 
Ze 5: .z. !. &. Wenn 


ER Blau) _ 
oBenn wir von einer Zeit zur — Bene 
Nach Hoffnung befiern Standes wandern, 
So trifft man e8 Doch nicht Jut letzt. 

Die Sorgen wachſen mit den Jehten 

Je weiter wir ſind fortgefahren, ; cı 2.00 rn’ 
Je fchlechter werden wir geſetzt. 


Und kurtz: Das himmliſche * | 
Schreibt unfre Stund und Nahmen einz 
Die Raͤder lencket das Geluͤckte, 

Der Tod muß aber Poſt⸗Knecht ſeyn. 

Die Seele ſehnt ſich fortzukommen 

Die Fracht die fie hat mitgenommen, De Baer 
Das ift der Leib, der fie gedrückt. ee 

Das legte Poft: Hanf ift die Bahre, 

Wo man die Roth der. müden Safe Rage 

In die vergnügte Heymath ſchickt. 


So iſt dein Weg nun auch zu — 

Erblaſter, den wir werth geacht, 
Da du in einem kuͤhlen Sande =. 0 

Den £eib zur Ruhe haft gebracht. — 

Du haſt die boͤſe Welt zuruͤcke, — 
Ihr Ungemach und ihre Tuͤcke 

Kraͤnckt deine Seeie ferner nicht. 
Dein Ende hat vergnuͤgt beſchloſſen, 
Und aus den Jahren, die verfſloſſen 

Erfcheint noch Heines Ruhmes Licht. 


GOTT wolle dir die Ruhe ſchencken! IJ 
Und ob dich gleich der Sarg begroͤbt/ ee 
Ss wiſſe, Daß dein Angedencken 
In 





— 
— 


is yib 


on unſern OHechen ewig lebt, 

Du Bift es werch, ein ſolch Gemuͤthe, 

Das treu und vedlich im Geblüte, 
Iſt unſern Zeiten ziemlich rar, 

Und wird man nur mas faljches fchelten, 

So wird. vor dir das Sprichmort gelten: 
& MR nicht (9, wie 9. => war. a 


XXIV. 


An dem —— En da 

Herr Se. Di fiel; ehrte ſein bejahrtes Be 
durch die bange Tammer-Klage et 
Sohnes ſchwacher Kiel F 8 B. 


N: Gin Baker, | 
ß Gute Rad! — ich fo ar 


ſas⸗ 
Ach boß an Ara: Lied aniego ‚meine Rahl 
Ich 1% zwar in Die Grufft dein hohes Alter ooen , 
Allein Du ſtirbeſt mir noch lange xiel zu fruͤh 
Je mehr dein Silber⸗ Haupt dich Ehrens— würdig 
J machte, 

Je tieffer beugte ſich mein Eindlich. Hertz vor Di; ; 
Und da: ich. mich. an direrft fatt zu laben dachte, | 
— du deine Ruh der Kindes⸗Liebe für · 

enn ich, als Jungling, dich in deinen Sand gefenchet 
Als noch mein nverſtand nicht deine Wuͤrde ſah r 
So haͤtte mich vielleicht nur halber Schmertz geträndtet; 
Jetzt aber gehet mir dein Fall gedoppelt nad: 
Ließ in der Fernemich ein Brief Dein Scheiden wife en “4 


D 4 
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Wer meiß, ob fremde Lufft nicht. eher Troft gebracht? 
Doch da dich mir. der Tod fait aus dem Arm gerifieh, 
So fag ich fonder Troſt: Mein Bater, gute Wache! 
Steigt jemand ſo, wie du zu ſechs und neunzig Jahre 
Der zehlt den letzten Tag wohl taͤglich mit dahey 
Doch da ſie mir bey dir ein. GnadenWunder waren, 
So meint ich, daß die Zahl noch. kaum zur Helffte ſey, 
Sind Kinder welche fich der Vaͤter Leichen freien, 
Lind aufdas Teſtament der Hoffnung Zinfen leihen, 
So mufte deine Zeit zur Freude mir gedeyn, 
Ich wünfchte,möchteft du nur gar unſterbiich feym. ' > 
Ich dachte gang gewiß, weil hundert bald verfteichen, 
Sowird mein Freuden⸗Feſt dein Jubiläum feynz 
Allein, indem du nyn, mein Vater, biſt verblichen, 
Faͤllt Hoffnung, Luſt und Troſt mit indieGrufft hinein. 
Hier klagt, hier weint dein = Y Nimm an das reine 
I er ichen, Ba 
Die Thranen, welchedir noch reine £iebemweiht. _ : 
Laß dir noch meinen Danck indeinem Gräbereichen, 
Ich dancke deiner Huld und deiner Guͤtigkeit \ 
Dir dand ich tauſendmahl, Ye mich dein Haupt Be⸗ 
EHADDTERUATFEN müben 111393 SIT 3 


F —* 


Von meiner Jugend an zum Augenmerck gefaſt, 
Ich dancke der Gedult, dem guͤtigen Erziehen, | 
Wodurch du mir den Weg des Heyls gebahnet haſt. 
Ich dancke deiner Zucht, die mir nicht ließ geſchehen, 
Wohin der freye Zug ſonſt manche Jugend reiſt/ 
Daß du mir niemahls nicht den Vorwitz uͤberſehen, 
Den mancher Vater ſonſt ein frühes Klug⸗ſeyn heiſt, 
Ich dancke, daß du mir das ſchleichende Verſtellen 
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Der Lehrer Belials in feinem Gift entdeckt, | 
Und mir davor gezeigt ‚mie füß es von den Obellen 
Der wahrengrömmigkeit,dem£ebens-IRafjer,fchmerkt, 
Ich dancke, daß du mich mit Andachts:vollen Berhen. 
or deinen GOtt geftellt, daß er mit Hulfund Treu 
Durch feinen guten Geiftmirfräfftig beugetreten, - 
Damitmein Lebens : Lauf ihm wohlgefällig fer. 
Ich Dancfe,daß dein Mund. von ſchnoͤden Uppigkeiten, 
Mir ein erfchreckend Lied im harten Tone fang, — | 
Um fo der Luͤſte Brut gleich Anfangs zu beftreiten, 
Noch eh ihr toͤdlich Gifft durch Marck und Adern drang, 
sch dancke, daß in mir. den Kern der Wiſſenſchafften, 
Deineigner Unterricht von Kindheit an gebahr,. 

Ich weiß nicht ob an mir die Lehren glücklich hafften, 
Dies weiß ich,daß dein Fleiß gang unermüdet war... 
Dies war dein Eigenfchafft. Du flöfteit deiner Ju⸗ 


eye: gend, 
Niemahls ſcheinbaren Dunſt gelehrten Schattens ein; 
Dein Ziel war Frömmigkeit, Weißheit und wahre 
T Er‘ | ugend, 

Das hieß vr GOtt und Weltein guter Gärtner ſeyn. 
Dirdandichnicht allein; Die, fo dein Mund erzogen, 
Die, wie Gamalieln dich lehrend angehoͤrt, 2 
Sind deiner weifen Zucht mit Lob und Danck gewogen 
‚Da wirft du, Hergend: Mann, im Tode noch verehrt, 
Auch danck ich dir davor, daß du die Oeegend:Gaben, 
Die Arbeitund Berufdiretwaneingebracht, 
Und die die manchen Schweiß und Staub gekoſtet 


| haben 
Vor deine Kinder Haft zum Wohiergehn gemacht. 


EREILDN: 


Du I nie dein Hertz der Di irfftigkeit Token, 

Es war der Mammon nicht ein Hencker deines Muths, 

Dulieffeft deinen Bach auch auf die Gaffen fliefjen, | 

Und thateft Dir und auch den armen Nechften guts. 

Mein Hertze dancket dit, vor deinen Vater: Seegen, | 

Den du mir ſtets ertheilf.. Denn BR des Wohſten 
Ai 


ind TER 
Mir und ven Meinigen befchloffen zuzulegen, : i 
Das hat mir dein Gebet wahrhaftig! zugewandt, 
Bor allesdandichdir, mag id) don dir fanniennen! - 
Wiewohl wo reicher hier mein ſchwaches Dancken hin? 
Hab ich im Leben dir es nicht verdancken kͤnnen, 
So bleibt es hiß ind Grab, daß ich dein Schuldner Bin, 
Verzeihe, wo ich Dich aus Schwachheiti iebetrübet, 
Wiewohl dein holder Mund ruͤhmt meinen Kindern 





für, 

Da ich Dich nie erzuͤrnt, daß ich dich aͤcht geliebet, 
Als mein Verftand gereift, Auch davor danck ich dir! 
Indeſſen weiß ich dich in den verfläcten Freuden, 
Und die wir Sterblichen nur hoffen, nicht verſtehn. 

Ach! Vater! wolt es nur mein banger Zuſtand leiden, 
Dir in Gedancken ietzt entzuckend nachugehn/ 
Ich gonne dir dein Heyl, ich Er es auch zu ſchme⸗ 


Da mich der herbe Schmetz indeß hler taumelnd macht; 

Dereinft umarm ich Dich, wenn en GOTT wird er⸗ 
wecken, 

Und ſage biß dahin; Mein Vater, gute Nacht! 

Mir aber will ich noch zu meinem Ruhme fpahren, 

Und achte mich dadurch an Gluͤck und Seegenreich: 


Mein 


BEaH)E 


Mein Bater ward ein Mann von in von Sch8 F 


neunzig Jahren 


Mer iſt mir auf der Welt an (ler Ehre gleich ? 
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Ben dem Grabe Herrn M ge.B 


Naumburg den 12. Sept. 1730. 


Ergönnt, ihr Silber: geauen Haare | 
FDaßich bey eurer Traner: Baare- ;. 
Mit Afch und Staub erfcheinen ‚mag. Dun 





Seht, unfers Hauſes Schmuck und Freude 1J 
Verduͤſtert ſich im Hertzeleide, — 2 


Und laͤſt uns einen Klage⸗ Tag. —— 


Die Ehrfurcht, fo uns euch verbunden, 


Die Liebe, fo wir euch geweih t 
Erfchrickt und kloot und zeigt Die Er | 


Nachdem ihr ung entriſſen ſeyd. u | 1a 
Wiewohl was will ich unfer Klagen. Dunn 


Dir werther Greiß, im Sarge Hu — 
Du hoͤrſt doch nicht der Wehmuth zu. — 

Und koͤnteſt du mich auch vernehmen, 

So ſtoͤrt ich nur mit unſerm Graͤhmen — 
Dir deine ſelbſt verlangte Kuh. —  .. ...,” 

Ich müfte deinen Zorn befgrgen, | 
Ich ruffte dir nur Ungemach, 

Vor dem du doch dein Ohr verborgen, 
Ki einer bangen Stimme, nach. 


Gotik | 
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Gottlob! die Wallfahrt ift zu Stande, . 
Den Wandeln in dem Jammer⸗ Lande 
War deinen Fuͤſſen herb und ſchwer 
- Die irrdnen Bande find gerriffen, Br: 
Worüber du offt feuffzen muͤſſen: 
Ach! wenn ich aufgeloſet wär! 


Dein 14 dein ſehnendes Aarelauigen) | — 
eiſt, der an dem eiteln sand, RN 


Dei 
Vergaͤllter Ede nie gehangen, 


Iſt nun erfuͤllt und ausgefpannt, 


Der HERR, der uns laͤſt Menſchen erben. | 


Heiſt ſeine Kinder quf der Erden 
In ſeine Schule fleißig gehn \ 
Da müfjen fie am Ereugeinageny. su 3 
Da läft er fie mit Ruthemfchlagen, - »::: 
Biß fie, wie er regiert, verſtehn. 
Das heiſt: Er zeiget ſeinen Ehriften og 
Die Welt als eine: Wuͤſteney, 1% Ang 
nd daß in allen ihren Eüften "0 301 © 
Gifft und Verdruß verborgen ſeh. 


Jedoch nach biefem Leidens Pfuhle m 3 


Wird ihnen erjt Die hohe, Schule 
Der Himmels: Freuden aufgethan. 
Da trocknet GOtt die naſſen ——2 — 
Die voller Schweiß und Thraͤnen Hänge i 
Ind fuͤllet fie mit Lachen an. | 
Da figen ſi fie bey denen Alten, 


Die über dag verworffne Hauß | | 3 | hr 


‚Der Juͤden das Gerichte halten, 
Um ruffen janchzend : heilig, aus" I 


Be‘ 


Da 


— 
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Da — du auch, du unfre Erone, 
Und fieheft vor des Lammes Throne 
Des Allerhöchften Angeficht. | 
Da, Seeliger, blüht deine Freude, . 
Da prangeft du im weiſſen Kleide, 
Da ftrahift du wie ein Sonnen: £icht : 
Da wird dir erft dein Lohn gegeben, 
Wenn deine Treu den Ausfpruch 
Daß du den rechten Weg zum Leben Fee De 
So vielen Seelen Halt gelehrt. — 
Wohl dir! daß du der Welt entnommen, + un 
Wohl und! wenn auch die Zeit wird Eommen, 
Die ung, wie Dich, der Eaft entnimme! m 


Wie bald vergehn die Augenblicke, 


Daß uns, wie dir, ein feelig Glücke - 
Zu frober Abfahrt ift beſtimmt. 
Indeſſen will ich dich verehreg, 
Und ob du fchon vermodern muſt, 
Ob dich die Würmer gleich verzehren, 
So Tebft du doch in meiner Brufl. 


Xxvl 
Eben darauff. 


—3 Stunde koͤmmt, es koͤmmt das Ende, 
Hier iſt mein Schul: und Eehrer -Stab, 


Mein Gott, in deine treuen Hände, 


Hier leg ih Amt und Rechnung ab. 
* Den 
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Den Weinberg, den du mir vertrauet, 
Hab ich gepflanket und gebaut 
So viel mir fonte möglich feyn, 
Komm aus der Acheit in die Feyer, 
Und geh zu meinem Himmel ein. 


Hier ift dein Knecht; Sprich! Du getreuer, 


&o ſchloß Dein Mund, Du Fromme Seel, 


Den Gott geliebten Cebens:Lauf, 
Der Geift entwich der bden Möhle, 

- Den nahm die Schaar der Engel auft, 
GoOtt aber ſchencket Dir zum ohne 
Die unberwelckte Lebens: Krone, 


Den Schmuck und Glang der Seeligkeit, 


Dein Ehren: Haupt mit grauen Haaren, 
Dein Ziel von Sechs und neungig Jahren 
Verbleibt ein Wunder unſrer Zeit, 


Wiewohl da dein gerechtes Leben, 
Den Weg zu guter Folge wieß, 
So wurde Dir ein Ziel gegeben, 
Das uͤber die Verheiffung hieß, 
Du mufteft darum lange wallen, 
Damit der Herr fein Wohlgefallen, 
Die Welt Dein Leuchten möchte ſehn. 
Es folte Dir ſchon auf der Erden, 
Die Frömmigkeit vergolten werden, 
Und Deiner Treue wohl gefchehn. 


Nun fahre wohl zu Deiner Freude! 
Ich ruffe, wie Eliſa ſprach, 


Die 


Dir in-dei Licht und Ferier: Seide: 
Mein Vater , mein Eliası nach. 
Sch weiß ,ich kenne Deine Triebe, 
Laß mich zu Deiner Vater Liebe 
Annoch die letzte Bitte thu : 
Gib Deinen Seegen meiner Jugend, 
Laß Deinen Geiſt und Deine Tugend, 
Auf meiner Seele zwiefach rußn! .... 


O! treue Hand Did) feh ich regen, 
Dich fühl ich zärtlich über mich 
Den väterlichen Seegen legen, - 
Der Hoͤchſte, ſprichſt Dur, fegne dich! 
Du holder Mund, du Geegens: Quelle, 
Dir fließeft mir noch einmahl Helle, 
Noch ehe fi Dein Strohm verliert, 


Ach! dieſes Wort will ich. mir-merden, : 


Daran will ich.mein Hertze ftärdden 
Wenn mir die Zeit die Frucht gebiert: 


Wie an der Sonne, wenn ſie ſincket, 
Und ihren Strahl der Welt entzieht, 

Das Abendroth am ſchoͤnſten blincket, 
Und zaͤrtlich in die Thaͤler ſieht; 

Sp voller⸗Aumuth, voller Guͤthe 

Gedachte MOD Dein treu Gemuͤthe 

An ſeinem ſegnenden Gebrauch: 

Dein Segen war ein Jacobs⸗Segen, 

Dein Arm wie Jacobs Haͤnde⸗ legen, 


Wie Jacobs war dei Sterben auch. | 


Wohl 


WED. —: 

Wohl mir! ich Bin von dir gefegnet, 

Der Himmel gab fein Ja! darein, ° 5 
Drum muß die Zeit, die mir begegnek, 

Ein Jahr voll guter Reben feyn. 
Auf deinen Seegen will ich trauen, | 
Auf diefen Grund:Stein will ih bauen, 

Hier ruht mein Wohl auf fefter Macht. — 
Dir wird annoch in Fühler Erde, A 
Penn ic) mein Heyl erlangen werde, 

Mein danckend Opffer zugebracht, : 


Jetzt aber zollen meine Zahren 
Dir meine leßte Liebes: Pflicht; 
Doch foll ich Dir mein Hertz erflähren, 
Dies ift die allerlegte nicht: 
Dein Afche will ich theuer ſchaͤtzen, 
Das ift mein tägliches Ergögen, 
Das ift mein liebftes Heiligthum: 
Dein Rahme, den du dir erworben, 
Lebt erftlich recht, da du geftorben, 
In einem unverwelckten Ruhm, 
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Da die. geliebte B. in ihrer Bluͤ— 
the muß erblafien, fo will ſie der. bejturgte 
Sinn des Bruders ſo beklagen laſſen 
H Och nicht, ihr frommen Augen ⸗ Lieder! — 
— erhoblet euch noch wieder! 


t⸗ 


—— — 
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„ Geliebte Schwefter ‚Höre mich. 
Dein Bruder, der Dich nie betrüber, 


Der Dich mehr als 


Dein treiter Bruder ruffet Dich, 


ſich felber lieber, 


Laß mir die Hand noch einmahl reichen; 
| Iſt dies auch auffer Deiner Macht, 
So gieb mir nüuͤr ein ſchwaches Zeichen 

An ſtatt der letzten guten Nacht, 


Du ſchweigſt; Du biſt mir ſchon entriſſen; 
Soll ich Dich denn ſo zeitig mißen, | 


Ach | Schwerter n 


ach! wie beugt Du mich! 


Ach ſolt ich, Dir mein halbes Leben, 
Ach! follt ih Dir dag gantze geben, 
Wie gerne ſtuͤrb ich doch um Did! 


Wie gerne ſtuͤrb ich 
Daß meine zarte 
Noch brunſtiger als 
Noch ſtaͤrcker als 


zur Bezeigung, 
Lieb und Treu, 
Deine Neigung, 
das Sterben ſey. 


Vermoͤcht ich, Schweſter Dein Erkalten 
Durch weinend Bitten aufzuhalten, 


Daß ich Dich no 


ch einmahl geſehn, 


So duͤrfft ich nicht fo vieles leiden, | 
So würde mir bey Deinem Sceiden' j 
Nicht fo empfindlich weh geſchehn. 


Noch ehe Dir Sein 


Mund gebrochen, 


So haͤtteſt Du mir noch einmahl 
Den heſten Troft ſelbſt zugeſprochen, 


So aber bleib ich in Adi Quaal. 


| = 26) 
Ich eilte; Ja! ich kam geflogen, 
Da mich der Ungluͤcks-volle Bogen, | 
Da mid) Dein Schmerg in Schrecken nahm: 
Mein Geift war ſchon voraus gegangen, 
Du hatteft ihn bey Dir empfangen, 
Pur ich! daß ich zu langfam Fam; 
Wie aber kunt ich Dich erreichen ? 
Du eilteft in das Paradies, 
Da Dir der Himmel zum Entiveichen 
Die Flügel gleichſam fenden lie, 


So offt ich das zufammen feßte, 
Was ich vor mein Vergnügen fehägte, 
So wareſt Du ein groſſer Theil. 
Sch Fam, Du faheft mich mit Freuden, 
Und wollt ich gleich ſchon fpäte feheiden, 
So fchalteft Du doch meiner El. 

Da ich nun erftlich mein Vertrauen 

Auf Deine nie verfälfchte Treu, 
Als einen Grund will fefte bauen, 

So bift Du wie ein Traum vorben. 








Du gingft, ein Bette zu bereiten, 
Worein die Liebe folte fchreiten, 
Die Dein und unfer Haus verband, 
Und fiehe! mitten im Beftreben, 
Macht fich Dein annoch blühend Leben 
Ein Lager in den fühlen Sand. 
Dein Haus, Dein alles blieb zurücke, 
Gleichſam als fagteft Du voraus: | 
F | | 3 Nun 
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un geh ich fort! denn ich) beſchicke 
Der Seelen eingefallnes Haus. 


So geh nun hinzu Deiner Wonne, 

Und Blicke die verflärte Sonne 

Den Glang des neuen Hinmels an, 
Dein Angedencken wird mic) laben, 
Allein ich werd auch Sammer haben, 

Daß ich Dich feldft nicht fchauen Ean. 
An Deine Grufft will ich mich fegen, ° 

Da feh ich offt im Geift Hinein, 
Da foll Dein Afche mich ergößen, 
Bis wir dereinft beyſammen ſeyn. 


Indeſſen klagen wir, als ſchuͤchtern, 
Mit eingehuͤllten Angeſichtern 
In ſtummen Winckeln Deinen Tod; 
Da iſt in einem jeden Ende, 
Das Ringen der betruͤbten Haͤnde, 
Ein jedes klagt ſein eigne Noth. 
Mit Thraͤnen fang ich an zu klagen, 
Und ſage, was ich nicht gedacht, 
Was Du mir ſelbſt nicht koͤnnen ſagen: 
Geliebte Schweſter, gute Nacht! 


IRRE. 
Auf eben dieſelbe. 
Ser ift das Opffer meiner Liebe, | 


‚Du mir zu früh erblaftes Hertz! 


Erkenne, wie ich mich betruͤbe, BETEN 
| .- P3 Er: 
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Erkenne den gehaͤufften Schmertz. 

An meinen Zaͤhren wirſt du leſen, 

Wie lieb, wie werth du mir geweſen, 
Was du mir noch im Tode biſt. 

Wie ſoll ich meine Seele faßen, 

Sie will ſich faſt nicht troͤſten laßen, 
Da dir dein Sarg bereitet iſt. 


Geſtrenges Schickſal aller Dinge, 
Wie war es moͤglich zu geſchehn? 
Daß dieſes Bild zu Grunde gienge, 
Das ſelbſt der Tugend gleich geſehn. 
Schau hier die Jugend voller Weinen, 
Die Klugheit hoͤchſt beſtuͤrzt erſcheinen, 
Die Froͤmmigkeit in Thraͤnen ſtehn; 
Warum verhiengſt du dieſes Scheiden, 
Ach! konte dir fo vieler Leiden 
Nicht ſelber erſt zu Hertzen gehn? 


30 fend ihr Hin, ihr Holden Minen, 

Die ihr ung wie ein Sonnen⸗Licht 
So angenehm, fo ſchoͤn erfchienen, 

Ich feh nach euch, und find euch nicht. 
Du vedliche, du treue Seele, | 
ie feh ich nun die duͤſtre Höhle 
Mit ſo viel Hergens: Seufzern an! 
Gewiß! wer dir auch nicht verbunden, 
Geſteht, daß er an dir gefunden, 

Was nie vergeſſen werden kan. 


Ja! wenn mich auch dein Fall nicht rührte, 
Der mich Doch gang zu Boden ſchlagt, 
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Wenn ich nicht deine Tugend fpührte, - 
So würde doch mein Schmerg erregt; 
Die, jo ein gleiches Blut gebohren, — 
Die GOTT zur Gattin mir erfohren, Ä 
Zieht Schmerz und Angft in Ohnmacht hin; 
Und da ich immer ihre Wangen, Zn 
Boll milder Thranen fehe hangen, 
Sp weiß ich ſelbſt nicht, wo ich bin. 


Das Hertze bricht mir, wenn ich hoͤre, 
Da der betruͤbte Vater ſchreyt: 


Wo iſt mein Troſt, mein Schmuck und Ehre, 


Die mid) im Alter bat erfreut ? 
Ach! fpricht er: Ein erzuͤrntes Wetter 
Beraubt mic) meiner frifchen Blätter, 

Und macht mir Stamm und Wurzel matt! 
Was foll die Hoffnung mir verflatten, 
Da mir der Himmel ſelbſt den Schatten 

Bon meinem Haupt entrißen hat, 


Sprich ſelbſt, wie foll ich zu dir fagen;  - 
Bon Jammer gan entfeelter Mann, 
Daß mein zugleich empfundnes Klagen 
Zu deinem Hergen dringen fan, 
Ad) ja ! du liegſt in deinen Wunden, 
Noch ungetröft, noch unverbunden, 
Du bift zu übel zugericht, 
Ich ſchweig, und mifche meine Klagen, 
In dein unſaͤglich banges Plagen ; 
Du hoͤrſt doch mein Bedauren nicht. 
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Wir 
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Bi: find dem Himmel übergeben, - 
Serin weifer Schluß hat und betruͤbt, 
Der wird das Joch auch wieder heben, 

Er hat ein Herz, das wieder liebt, - 
Er ſchenckt uns die entriinen Jahre’: 
Damit dereinft nach unfrer Bahre 

Der Anblick möge ferne feyn. Dam kan, 
Er fcheneft uns allen, die wir leiden 
Den Becher ungeftörter Freuden —— 

Nach uͤberſtandnen Wermuth ein. a 


Ihr aber; ihr erlöften Glieder; Is RES 
Die ihr den Thon des Heulens ſcheut, 

Sinckt ruhig in die Erde nieder, Be 
Und Hoffet auf die Seeligkeit.! 

Der Geift, der euch zum Leben brachte, —— 

Und euch der Welt ſchon engliſch machte, IJ nk 
Iſt in der Eherubinen Schaar, weh 

Ind euer werthes’Angedenden,.: - | 

Bill ich in meine Bruſt verſencken, 
Da lebet es auch immerdar. 3— 


XXIX. 
Bey der Beerdigung Herrn v. €. 
D, Leipzig den 12. Fun. 1729. 


N As fpielt ihr denn, ihr firaffen Säpten > 
Die Stimmen, fo aus euch entftehn, " 

Sin Glocken, die zu Grabe läuten, 

Ein Lied, das nur ein wenig ſchoͤn. 





Ein 
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Ein Augenblick vergnügt die Ohren; 
So bald der frohe Schall gebohren 
So wird er von der Lufft verzehrt. 
Ach ſchnoͤde Luſt! die ſich verliehret, 
Indem ſie eine Luſt gebiehret, 
Die auch nur kurtze Zeiten waͤhrt. 


Was iſt das kurtze Menſchen⸗ Leben? ?- 
Ein Ebendild der Melodey 53 = "> 
Kaum da fich unſre Glieder heben — 
So iſt das gantze Ziel vorbey. 

Wir ſtimmen, weil wir in den Wiegen 
Auf Windeln banger Hoffnung liegen, 
Auf einen alten Kebens⸗Lauff. 

Und wenn wir aus den falfchen Thönen 
Uns Anmuth endlich angewoͤhnen, 

So hört der Schluß doc) plöglich auf. 


Ach fuchet nicht ihr Lieder: gelben u 

Die firengen Semitonia, u n⸗ 
Zeit und Verhängniß wird uns MEER | * 
Wie wir fo vielen Sivaalen nah: 

Und führen euch gleich) die Accordte 

Zu einer angenehmen Pforte ' 

Da wieder der Verdruß vergeht, 

So fpielt der Tod doch ſolche Stücken 

Da man Fein Zeichen kan erblicken, 

Wo das Da Eapo drunter fteht, 


Allegro geht zwar offters lange, 

Wir find in unferm eben froh: 

Allein Die Zeit macht wieder bange, 
94 Um 


Und fpielt uns ein Adagio, : 
Der Himmel hat zu viele Sachen, 
Die unfre Hige Fühlend machen, 
Die immer force wolte gehn. 

Die Ereuge , Die ung vorgefchrieben, 
Sind Mittel, die uns im Berrüben 
Piano heiſſen ſtille ſtehn. 


Ach ja! wir ſpielen alle Lieder. 

Und mancher geht Concerten ein, 

Er ſchmeichelt ſich, es muß ein jieder 
Ein Schuͤler feiner Kuͤnſte ſeyn. 
D!.eitler Streit erhobner Gaben, 
Den Ruhm, den mir erfochten haben, 
Bringt Zeit und Welt doch höher auf, 
Die Paufen find in allen Dingen, ' 


le) 


Und wenn wir ed zum böchften Bringen, « 


Folgt doch zur legt ein tacet drauf. 


Sa kommt nun her, ihr Mufen» Söhne, Ce 


Die ihr den Säpten zugethan, 

Ind fehet die gezwungen Thöne - 
Als Zeichen eures Schickſaals an, 
Seht hier die todten Hölßer Jiegen 
Die fih von felbften weder biegen 
Noch fonft gefchickt zur Freude feyn, 
Nehmt hier mas todtes in die: Hände, 
Und prägt euch euer Lebens Ende 
Als einmahl etwas todtes ein. 


Schaut hier auf einer früßen Baare, 
Ein werthes Mit: Glied, den B⸗⸗ 


Bons 


Seht in der Bluͤthe ſeiner Jahre 

Ihn ſelbſt wie eine Fuge fliehn. 
Beweinet die Geſchicklichkeiten, 
Mit halb perftimmten Trauer- Säpten, 
Und wünfcht mit Flagenden Gefchren, 
Daß diefer Fall, der ung betrüibet, 
Das Mit: Glied, welches wir geliebet, - 
In unferm Chor das Iehtejp! 


Ihr Mufen, kommt, laßt an bie einden, 
Zu Ruhm und Ehren vor B.⸗ 

Die Flöthen und die Säpten Binden, 
Er ift e8 werth, verewigt ihm. | 
Bir, Die wir anno) übrig bleiben, 
Wir wollen das darüber frhreiben ; 
Wir haben deinen Fall gefühlt, 

Ind warten, biß die Zeiten fagen : 

Es ift genung! die Stunden — 
Ihr habet alle fatt gefpielt, 


Xxx. 


Vey dem Grabe einer — 
Mutter, 1729. 


Erweilet noch, ihr Augen » Lieder, 
Und fallet noch nicht gaͤntzlich zu; 
Bernimm, erhohle dich Doch wieder, 
Du Der tzgeliebte Mutter du! 
Dir will ich, ehe wir ung trennen, | 
Peach einmahl meine Pflicht bekennen, | 
BP Wie 
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wi⸗ wohl du ſtets an mir — 7— ei 
Ich Hab e8 dir zwar nie verſchwiegen, I 
Allein nur laß mir Das Vergnügen, ! 

Ich dencke gar zu'gerneidran::. 


Ach ! ja ich will es nicht dergeßen, 3 
Du haft mir Liebe, Sorg und Fleif 
Richt etwan fparfam zugemeſſen, F 
Dein gantzes Hertze war mir preiß 
Wie Adler ihre Jungen pflegen, 
Und ſie auf ihre Fluͤgel legen, 
Sp, und noch mehr, war ich dir lieb. 
ie manche Nacht gieng dir verlohren, > 
Da du die Unruh dir erfohren, ——— 
Damit, nur ich in Ruhe blieb, 


Und diefe Gunft war fonder Ende ; 
Trieb mich gleich mein Beruf von dir, -- 
Sp war ‚wieeine Sonnenmwende, 
Dein Hert doch immer gegen mir 
Ich habe dein getreues Bethen, 
Das mich im Himmel hat vertreten, 
In meiner Seele wohl gemerckt; 
Ich hab es dir allein zu dancken, 
Daß mich in meinen ſauern Schrancken 
Die Krafft der Hoͤhe hat geſtaͤrckt. 


Ach! darum bin ich ſo voll Klagen, 
Daß meine Stuͤtze nieder faͤllt, 
Die mir ſo viele Laſt getragen, 
Was wird nun ſeyn, das mich erhaͤlt? 
u 0 Mein 
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Mein Troft, der mich zufrieden brachte, 
Kenn ich nur meiner Mutter dachte 
Iſt wie ein Feld, das wuͤſte fiehtr 
Der Dvell, aus dem mir Heyl geflöffen, 
Iſt wie ein Kercker zu geſchloßen 
Daß ift zu viel, was mir entgeht! 


Du biſt es werth, daß ich ſo leide, 
Und du verdieneſt meine Pein, 
Doch, fromme Mutter, deine Freude 
Muß mir ein Balſam wieder ſeyn. 
Ich ſehe dich in dem Verklaͤren 
Wie dein Gebeth und Wittben⸗Zaͤhren, 
Mit tauſend Troͤſtungen erqpickt! 
Und wie dich auf des Lammes Weide 
est deinem weißen Unſchulds Kleide 
Die treue Lebens Krone ſchmuͤckt. 


Eravicke, Höchfter mich auch wieder, 
Verbinde, lege Pflaſter drauf. 
Es iſt dein Brauch, du ſchlaͤgeſt nieder 
Allein da richteſt wider aauf.. 
Laß diefert meinen Mutter Seegen 
Auf mich, und auf die meinen legen, - 
Sey uns wie eine Mutter treu. 


Damit mein Hauß ju deinen Ehren > 


So voll Gedeyen ind Vermehren 
Gleichwie des Obed⸗Edoms ſey! 


Nun aber geht, ihr matten Glieder, 
Geniefet einer fanfften Ruh; 


“ 


Ihr 
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Ihr fchließt zwar Euer Augenlieder, 
Ich aber nicht mein Hertze zu. 
Hier ftehet Euer treues Lieben, 

Und Eure Wohlthat aufgefchrieben; 
‘a jeder Tropffen Blut inmir 
Verehret Dich in deiner Höhle — 

Und ſtellet dir, erlͤſte Seele 
Mein dancken, wie noch lebend für; 


XXXI. 


An Herrn C. 3%, bey Abſterben 
deſſen Frau Liebſte zu Erffurth, den zĩ. 
Aug 1731. 


Son Hergen mir geliehbter Mann, . .- 
Hab ich mit dir nur dieferwegen 
So treue Freundfchafft müflen hegen, 
Daß ich mit dir auch leiten fan? 
Hab ich deßwegen deine Liebe, 
Daß ich mich nur mit Dir betruͤl? 
Der Himmel weiß und Eennt die Luſt, 
ie mich ein Brief von dir erfreute;  , - 
Ach! daß du eine folche Seite . | 
Mit ſchwartzen Siegel fehreiben muſt! 
Ach! daß du mir nie das Erblafien 
Bon deiner Gattin wiſſen laſſen! 
Es fchmerget mich, geliebted Haupt, 
Nicht, daß der Allmacht es gefallen, | 
Daß fie dein Liebſtes unter allen, | 
| | | Dein 
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Dein treues Ehemeib, geraubt, 
Nur diefes, daß mein Wunſch und — | 
An dir fo wenig eingetroffen. J 

Gieb Himmel. ſprach ich allezeit, 
Gieb, meinem > = und den Seinen 
Ein unverrücktes Sonne-Scheitten 

Und ewige Zufriedenheit ! 

Ta! gieb Ihm jeiner Treue wegen 
Des frommen Obed⸗Edoms Seegen! 

Und ſiehe! da die Zuverſicht | 
Mir alles fchiene zu gewähren, et 
So feh ich, das. die Fluch der Zaͤhren, 

Das Ziel der Hoffnung unterbricht. 

Ich foll, ich muß von Jammer ſagen, 
Und dich ſo wohl als mich beklaͤgen. 

Dein alles ift mein Halbs Gewinn, 
And aljo gehn mir deine Schmergen 
Nicht weniger als dir zu Hergen, 

. Weil ich defielben Antheil bin, 

Sa! ja! ich will es nicht verſchweigen, | — 
Sg bin dir gang von Hergen eigen. -' ? 

So komm, es mindert doch die Noth, er 
* Wir wollen uns zufammen flagen, . 
Ich will von meinem Bepleid fagen, 

Und dur von deiner Gattin Todt. 

Denn, werther Freund, bey deinem geaͤnchen 
Kan ich an keine Freude dencken. 


Wo iſt mein Weib? ſo hebſt du any 
Wo mein liebſter Ehegatte, 
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Die mich zu ihrer Weyde hatte, 
Der meine Seele zugethan? 
Die Stüße ſinckt, die Pfeiler falten, 
Die mich fo freulich aufbehalten ! 
Wem, ſprichſt du, wolt ihr fernerhin, ," - 
Ihr armen Wanfen, euch vertrauen ? | 
- Mer wird nac) euer Wohlfahrt fhauen? 
Ihr habet Feine Führerin; 
Mer wird euch fd, wie Sie, ermahnen, 
Und felöft den Weg zur Tugend bahnen ? 
Gedult! der liebe GOtt lebt noch, 
Er wird dir helffen überwinden, 
Er fchlägt ‚er wird dich auch verbinden, 
Er giebt ‚und löfet auch das Joch, 
Und an dem Ende wirft du Iefen, 
Daß feine Ruthe gut gewefen. 
Wie eine Henn ihr Küchlein hegt, 
Wirſt du auch GOttes Liebe preifen; 
Er hat ein Her ‚das deine Wanfen 
Auf feinen Gnaden» Flügeln trägtz 
Sein Vater Auge wird fie decken, 
Und vor der böfen Zeit verftecken. 
- Dir aber, mir geliebtee Mann, 
Dir woll er Seine Fülle geben, 
Daß mich dein froh und langes Leben 
Und deine Liebe laben Fan! 
Ich bin und auffer mir Eein ander 
Dein ee. 
| treu und redlicher 
Picander. 
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Geh, geh, du Fleiner Brief naget 
bing, immer hin, wo ich im Geiſte ſelbſt, doch 
nicht perfönlich bin, du wirft Herr M. 

wohl und feine H. willen. Und ſprich: | 


Ich lieſſe fie zu taufend mahlen 
/ gruͤſſen. — 


— 


Geliebter Freund, | 
Er Brief den deine treue Hand verwichen Bin 

an mich aus Elbing überfandt, iſt richtig auch 

zu mir nach Eindenfeld gefommen; und hat 
mein Herge gang vor Freuden eingenommen. , Mie 
fiel zu weilen ein, / was du mir offt gefagt, wie dein 
verliebtes Her mir feine Noth geklagt, wie es den 
Zweiffel: Muth gar vielmahls rumgetrieben 5 wie es 
mit Hoffnung rang, doch fuhr es fort zu lieben. Und 
endlich, wie dur fchreibft, hat Hoffnung doch geficgt, 
weil die verlangte Braut in deinen Armen liegt, Deim 
Graͤhmen, deine Noth und dein verliebtes Leiden, iuuß 
ſich in ein Gewand vergnügter Euft verkleiden, , Wie 
lufftig wird dir doch iegt um das Herge ſeyn. Der 
Mund, den du geliebt, fagt ießo nicht mehr : Nein! 
Wiewohl je kraͤncker man vorhero iſt geweſen, je fif- 
ſer duͤncket es, wenn man davon geneſen. Du ladeſt 
mich zugleich zu deiner Froͤhlichzeit, allein; verzeihe 
mir, der Weg ift gar zu weit. Was würde Phrlu- 
135 zu der Entfernung fprechen ? Gewiß fie wilde 
ara & gleich 
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Hleich mit mir auf einmahl brechen. Ich ſchicke Dir 
indeß an meiner eignen flatt, dis gratulivende und 
wohlgemegnte Blatt, Durchliß daſſelbige; Mein 
Geiſt and meine Sinnen find ietzt an Dich geſchickt, du 
findeſt ſie darinnen. Das Gluͤcke ſey mit dir und 
deiner ſchoͤnen Braut, die ſelbſt die Tugend hat an 
deine Hand getraut; Des Seegens Uberfluß iind 
ewiges Vergnügen ſoll, wird und muͤſſe fich zu euren 
Fuͤſſen ſchmiegen. Was aber mich betrifft, fo bleibet 
meiner Bruft, was Lied und Gegen: Gunft,.zur Zeit 
noch unbewuſt. Mer weiß, toie? wenn? und mo? 
auch mein Geluͤck wird lachen, Bernunfft, Gedult ind 
Zeit foll bey mir allesmachen, In allen laß ich: noch 
dem Schickfahl freyen Lauff, und baut in meinem Sin 
Chateaux d Efpagne auf. Das Wort iſt dir be⸗ 
kannt. Doch Fan ich deinen Willen, wie du mir legt 
entdeckt, nicht bey dem Ban srfltlfen, Ohnfehlbar 
bleibet wohl der Liebe Schlaf: Gemach, nach dem 
entworffnen Riß, am allererften nad). Ich bin ſo 
weit noch nicht in meiner Bau⸗ Kunſt fommen, und. 
1008 ich nicht verfteh ‚das bleibt ohn unterhominen | 
Doch folte mir, mein Freund, daran gelegen fenn, fo. 
- Fomm, ich Bitte dich, einmahl zu mir herein. Denn 
dieſes wirft du doch am allerdeften wiſſen, weil Du; 
dor deine Braut fihon eines abgeriſſen. Ich eile mit 
der Poft, und mach zuletzt ben Schluß, ich ur 
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| Geliebter Freund, | 
” Bindenfeld, ven ip ' bein Sucht 
“ Odlobr.imas: | A * 
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Bey dem Dund S. Hoßeit⸗ Fe⸗ 
fe, Koͤnitz den — Januar. 
0471728, 





&s ift wahrhafftig ein Verbrechen, 5 
Wenn die Verliebten Seelen freche, 
Daß iedes Eieben-Feufch und rein. 
Ich fage vielmehr, daß die Flammen, 
Die von dent Himmel ſollen ſtammen, 
Zu unterft aus der Hölle feyn ! 
Man fiehet offt ein ein Feuer Brennen; 
Allein, wenn Schwefel in der Glurh,; 
So ift das Eodern niemahls gur, 
Noch weniger: geſund zu nennen: _ 
„Die £ieb ift himmiiſch fonder Zweiffel, * 
Allein nur dieſes iſt der Teuffel, = 
Sie ſchlaͤget offters aus der Art. - z 
Benin ihre Brunſt zu hefftig ſteiget, 
Und Kohlen, welche ſtincken, jeiget, 
Kurtz: Wenn fie ſich mit Wolluſt paart. 
Wie mancher Botk teißt in den Tempel; 
Die Decke des Verborgnen auf, 
Und geht hoch weiter Higig drauf, _ 
Das iſt ein ärgerlich Ereinpe, 
Was ift das nicht dor größe Sünde, 
enn Erifpus einem —— Kinde, 
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Als wie ein Wolff die Zähne weiſt, 








Und fie bey annoch düftern Morgen,» „.-- 
Wo er gedenckt, er ſey verborgenn.. 
In eine zarte Gegend beißt??? 


Da doc) davon bey hellen Tagen, 

Neil alle Poſſen die gejchehn, Ä 

Und Diener heimlich angeſehn 98 
. Die Kinder auf der: Gaſſe ſagen. 42 


Es ift ja! nichts fo klar gefponnen,. .. 
Es fümmt doch endlich an die Sonnen 
Auch melden fich wohl Slatihen an, -.. sin: nt; 
Die ihre Zunge feinem ſchencken 
Und doch in ihrem Hergen denen? =. 5 - 
Ach! hätt er mir es ſelbſt gethan. ei 
Wenn man von mancher gleich vernommen > 
Daß fie zu Leuten hat gefagt! 
Der Näfcher foll nicht. meine. Magdı , : — 
Geſchweige denn mein. Kind befommen. 


Soll das auch reine Gluth bedeuten, 
Wenn man bey fpäten Abends: Zeiten, 
Ein Mädgen in die Stube nimmt, | 
Und gleich mit einem Ehe: Weihe, 
Auf Bloß gemachten Zeit: Bertreibe, . — 
Als wie ein Fiſch im Waſſer ſchwimmt? 
Pfui! daß mir dieſes muͤſſen nennen. 
Was reine Liebe doch verflucht, 
Und diefe mißgebohrne Frucht, 
Bor einen Baſtart muß erfennen. 


Noch 


=. 


” 


Zen Bla) —J 
Noch weniger iſt das zu preiſen, 
Wenn viele durch Figuren weiſen, 
Wornach ein geiles Hertze ſtrebt. 
Wenn mancher Venus⸗Jaͤger immer, 
Bey dem Geſpraͤch mit Frauenimmer, 
Mit feinem Stocke Löcher graͤbt. 
Die Katze riechet wohl den Braten, 
Jedennoch ift fie nicht ſo Fin, 
Daß andre, die Daneben ſeyn, | 
Nicht auch ven Poſſen fönten rathen. 


Am beſten iſts, ein Weib genommen, 
Da iſt die Liebe recht vollkommen, 
Der Ehſtand iſt ihr beſtes Ziel, 
Da Fan man freien ſiegen, kaͤmpffen, 
Und die verliebte Hitze daͤmpffen, | 
Und fündiget doch) nicht fo viel. - 
Her Bräutigam auf deinen Wegen, 
Auf deinem Sieg zum Cheftand, 
Führt Dich die Liebe bey der Hand, 
Doch auch zuzleich des Himmels Seegem, 


Du haft dir eine Braut erivehlet, 
Der nichts, mas lebens: wuͤrdig fehlet, 
Ss foll auch einft mein Mädgen feyn. 
Wenn diefe guten Eigenfchafften, 
Auch einſt auf meinem Schage hafften, 
So tretich in den Himmel ein, r 
Doc) dieces deutlicher zu geben, 
Sp muß ſie nach der Srömmigfeit, 

3 . 
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| Bl) | 
Und artiger Belcheidenhei, 2. 
Wie dein erwehltes Schaͤtzgen freben, 


Mit Klatſchen muß fie ſich nicht ragen, 
Noch alte Käfe: Weiber fragen: 
Mas giebt es neues.inder Statt? 
Sie foll nicht geigen, zandeny rauffen, 
Auch nie ſich toll und voll befauffen, 
Sonft wird ich bald der Liebe fatt. 

| Sie halte fich in ihren Tradhen, 

Sm Hauß und auf der Gaße rein, 

Denn anders wird ich fo ein Schwein, 
Den Gergefenern bald verpachten. 


Jedoch ich eh aus meinen Schrancken, 
Drum ruff wieder die Gedancken 
Auf mein geſetztes Ziel zuruͤck. 

Ich ſeh euch, werthverbundne Hergen, 
In eurer Liebe niedlich ſchertzen, 

Der Himmel gebe tauſend Gluͤck! 

Und laß aus euren Liebes: Flammen N 
Die anders nicht, ald Engel rein, 

Und fonder alle Flecken feyn, 

Bald mieder einen Phoͤnix ſtammen, 


UL 


Bey der V. und F. Hochzeit, DP- 
purg den 1. Mark. 1729. | 





Der 


Blur) 
Der 


Vortheil einen Briefter 


zu heyrathen. 





Ewiß! man ſolte gar nicht ſchmaͤhlen, 
Wenn unſre Jungfern insgemein, 
Eh ſie ſich einen Liebſten wehlen, 
Mit ihrem Jawort ſchwuͤrig ſeyn. | 
Denn mag fich einmahl har genommen, 
Das Fan nicht von einander kommen, 
Es hat alihier Fein Neu: Kauff ftatt. 
Drum müfjen fie auch wohl bedencken, 
Ob der, dem fie ihr Hertz verſchencken, 
An ſich nichts aus zu ſetzen hat. | 


Man findet zmar wohl allerwegen, 
Nie einen Stand, der fo vergnügt, 
Daß nicht, pie wir zu veden pflegen, 
Der Knittel bey dem. Hunde Tiegt. 
Ic hielte nichts von Advocaten, 
Bon Medicinern und Soldaten, 
Wenn ich ein Fräuenzimmer wär; 
Doch wenn ein lieber Priefter wolte, 
Daß ich fein Weibgen werden fülte, 
So gab ih Ja! und Hände her. 


24 Man 
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Man faget zwar, ein Frauenzimmer 
Hab eben nicht. viel Zeit: Wertreib; 
Die Beiftlichen ftudirten immer, 

Und dachten wenig an das Weib. 
Doch das ift leicht zu widerlegen, 
Man darff ja diefes nur erwegen, 
Daß mancher Priefter in der Stadf 
Die meiften Töchter oder Knaben, 
(Und das find alles Liebes : Gaben) 
In ſeiner Zucht und Brodte hat, 


Ich irre nicht, wofern ich fage, 
Daß Priefter fromme Leute ſeyn. 
Da hat ein Weib die fehönften Tage, 
Und ift im Hauße Herr allein. 
Ja wenn fie noch fo viel verfehen, 
Und diefes fan gar offt gefchehen, 
So kriegt fie kaum ein ſcheel Geficht : 
Noch weniger wird fie erleben, 
Daß er ihr würde Schläge geben, 
Denn das erbaut, und ſchickt fich nicht. 


Den Herren Prieftern wird von allen 
Viel Ehr und Anfehn angethan, 
Das muß der Frau auch mohlgefallen, 
Wenn fie fein oben fisen fan. 
Kein Hochzeit: Schmauß wird angefangen, 
Ind fein Geburts: Tag wird begangen, 
So heift es: Geht zur Pfarrin hin, 


Und wird man fie ven weiten inne, = 





"© 


24) | 
So fihreyt eins grob, das andre dünne: 
Willkommen Frau Magifterin, - 


Ein Priefter darf Fein Brod nicht Fauffen, 
Das Korn koͤmmt felber in das Hauß, 
Der Decem füllee große Hauffen, 

Und’ hält das Jahr und drüber aus, 

Ich will von denen Fleinen Sachen, 
Nicht eben große Rechnung machen, 
Womit man fie faſt ſtets beſchenckt; 

Es wird fein Fleich in Rauch gehangen, : 
Sein Bogel und kein Fifch gefangen, 
Daß man den Priefter nicht bedenckt. 


Wenn ihnen bey den Handwercks⸗Leuten, 
zur Wirthſchafft etnas nöthig thur, 

So machen fie zu allen Zeiten, 

Sich ihren Kauff vor andern gut, 

Sie haben fich nicht zu. befahren, 

Daß an den eingefaufften Waaren 

An Guth und Wage was gebricht. 

Denn wenn man andre gleich betruͤget, 

Und um ein Pfund zu leichte wieget, 

So thut mans doch den Prieftern nicht. 


Did) wird alfo die Wahl nicht veuen, 
Geliebte Braut, du triffites gur. 
Der BPriefter : Stand ift voll Erfreuen, 
. Ein Stand, worauf der Seegen ruht, 
Ein per» —— iſt * er 
Und ruffer, werhgefchägte Beyde, . 
| — Jest 


v 
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Jetzt fiber euch den Gluͤck #: Kun « aus: 
Der Himmel ſegne Tiſch und Bette, | j 


Und wo 8 fonft noch Mangel hätte, 
Da mad) er alles vo im Hauß! 


IV, 
Bey dem J. und B. Hoddeit Fe— 
ſtin,i in —2 den 4 Day 1729> 
Urſachen 
warum viele Sunafern ſpaͤte Maͤn⸗ 
ner —— & 








Er N der —— die Basen und bie 


Spech 
Der Spas, der Emmerling * Guckguck und 
Und was dergleichen mehr von oglifihen Geſchlechte, 
Das bauet ſich ein Neſt, und ſuchet ſich ein Paar. 
Was muͤſſen nicht dabey die lieben Jungfern den⸗ 
cken? 


Wie manche feuffzet doch: ach ! hätt ich einen 
Mann! 

Die manche lange Nacht — ich mich einſam kraͤn⸗ 

B, 

J Iſt 
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E Iſt benn kein fauler Schelm, der ſich erbarmen fan: 
Allein verzeihet mir, tch will die Wahrheit fagen ; 








Ihr fepd ia ſelbſt die Be ‚daß fich Fein Freyer 


Kat einer gleich fein Wort bewegüch angetragen, 
So wird bald dis, bald das zum Tadel ausgeſtellt. 


Ihr muͤſt den Eigenſinn zur allererſt verpachten, 


Muß denn der Freyer ſtets Augſpurger Arbeit fepn? 


Ich will euch meines Orths bey Leibe nicht verachten, 


Allein ihr ſeyd doch auch nicht immer Engel fein. 


Ich weiß, nur [äugnet nicht, ya liebt das Hecelmas 


Ihr habt ein ſchluͤffrig Maul, das offters Star 
gen gleich; 
Damit verderbt ihr euch die allerbeften Sachen, 
ennieder junger Menfch entſetzet ſich vor euch, 


Es iſt faſt insgemein das Laſter eingeriffen, 


Ein iedes Mädgen denckt, ich muß recht faner ſehn, 
Bekoͤmmt fie ein Praͤſent, fostrittfie es mit Fuͤſſen, 
Ind thut, als war ihr noch dadurch zu viel gelchehn; 
Dfft wenn der Liebende fie ben der Hand genommen, 
So reiſt fiejählingloß, als wuͤrde fi fie befleckt. 
Wer Hencker! wird denn ſo zu euch zur Freythe fomen, 


- 


Wenn ihr, ihr lofes Volck, die Leute ſo erfchrecht? 


Geſetzt ihr habet auch ein Hertz an euch gezogen, 
Ihr wiſſet, daß ihr ihm das allerliebſte ſeyd: 


Ihr ſelbſt geſtehet es, daß ihr ihm auch gewogen, 


So ſchicket ihr, euch Doch nicht kluͤglich indie Zeit. 
Ihr denckt ihr haͤttet ihn nun einmahl ſchon gefangen, 


dIhr gebt euch feine Muͤh, wie man de ſeh, © 
a 


Bla) 


> ift kein zarter Blick ‚Fein fehnendes Derlangen, 
Ihr fraget nicht einmahl Scaß diſt du noch ge⸗ | 
treu? 
Ja! was der groͤſte Streich, ihr macht euch Fein Ge: 
wiſſen, 
Mit andern immer noch vertraulich umzugehn. 
Ihr ſchertzt, ihr lacht, und dahlt, und laßt euch gerne 
kuͤſſen, 
Da muß wohl allerdings die Eiferſucht entſtehn. 
Ihr denckt zwar immer noch, was beſſers zu erhaſchen, 
Der erſte, glaubet ihr, muß doch das Stich-Blatt 


eyn. 
Allein wenn er erfaͤhrt, daß andre duͤrffen naſchen, 
So zieht er auch dass hernach aufeinmahlein. 
Ihr Jungfern, , haltet doch die Junggeſellen fefte, 
Es find zehnandreda ‚wenn eine Weſens macht, 
Ach Haltetfievecht warm; Denn es find lofe Gaͤſte, 
Sienehmen euer Thun mehr als zu wohl in acht, 
Drum wenn ihr ſelber nicht den Creutz⸗Thurm wollet 
ſcheuern,— 
So huͤtet euch davor, was ich euch fuͤgeſtellt. 
Die Waaren, fo corrent, ſind nicht zu uͤbertheuern 
Es weiß ein jeder (hen, wie hoch die Rechnung falft. 
Beſonders ſeyd bedacht, euch artig aufzuführen 
Gewinner iedermann durch Die Befcheidenheit; 
Lernt, wie die Sreundlichkeit die Blicke foll — 
ren, 
Und meidet wie die Peſt die kalte Sprbdigkeit. 
Seyd in der Liebe treu, und habet ein Gemuͤthe 
Dat was es hat erwehlt von gantzen Hertzen meint. 


Jagt 


Bea) an 
Jagt wahrer Tugend nach; bewahret eure Bluͤthe $ 


Die noch) zerbrechlicher al eine Roſe feheint,. © 
Bewerbet euch darum, wie kluͤglich hauß zu halten, 


Denn das iſt nicht genung, das Bett und Tiſch ver⸗ 


Dr tehn, — — 
So werdet ihr dereinſt, als Juugfern, nicht veraltent 
Und zu gerechter Zeit als Braut im Erange gehn, 


Geliebte Jungfer Braut, es will mir nicht geziemen, - 


Daß ich, nachdem du mir als Schweſter biſt ver⸗ 


en ae a ——— 
Dich ietzund oͤffentlich deswegen ſolte ruͤhmen, 
Well dich die Zeit fo bald zu einer Braut ernannt. 
Das aber zeiget ſelbſt dein angebohrnes Weſen, 
‚Daß du die Tugend dir beſtaͤndig angewoͤhnt. 
Drum hat fie wieder dich fo zeitig auserlefen, 
Und dein geliedtes Haupt mit einem Crantz gecrönt, 


Der Himmel wird dich Auch mit eitel Seegen ſchmuͤ⸗ 


ae en, . nf 
Und Dir und Deinem Schag erwuͤnſcht entgegen 
gehn, | | 
Ihr werdet ung davon die Nachricht ſelber (dicken, :_ 


So · hald der Wochen · Schmuck wird in der Stube, 


ſtehn. 


‚ 


Ben ber Pund H. Vermaͤhlung in 


Leipzig den ĩ. Junii 1729: 

5 Welt erkennt die Suͤnde nicht, 
SH Abenn man Die Liebe fo verachter, u 
| — nd 


/ 


Bl) 





Und fie als einen Wurm und Gichty ., 
Den Seelen vorzumahlen trachtet: 
Der Himmel floͤſt fie felber ein, en 5 
Wer will nun fo. verwegen ſeyn, O7: 7 Bu Fe 
Und etwas vor ein Eafter fchagen, = 
Woran die Engel fich ergoͤtzen. Zt. Le 


Es ift mic zwar nicht ünbetanitt i 
Men ſagt, daß ehemahls die Liebe 

Gar aus dem Himmel ſey verbannt, 

Dieweil ſie loſe Haͤndel triebe· — re 
Allein das war ein Affter Frucht, 

Die nur die Brunſt der Geilheit fucht) 

Lind weiche von den Tugend: Wegen 

Wie Tag und Nacht entfernt gelegen: 


Die Eiche bie der Himmel liebt, an 
est fich von Treu und Tugend leiten; 
Und ee: Macht, dic jie verübt, 
hag fein berivegner twiderftreiten. 
Sie ftifftet einen Himmeld- Brand, 
Ind Fnupfft ein unaufloͤßlich Band; 
Daß die Gemüther auf der Erden 
Einander angefefjelt werdem = 


Der Menfch, ben ieder Anblick droht, 
In tauſend Duaalen iu verfchließen; 
Weiß anders nicht die ftete Roth 
Als nur durch Liebe zu verfüffen. 
Das iſt die Wohlthat aller —— u 
nd 


/ 
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Und wenn Auch iede Tugend fällt, - 
Wenn alle Tröftungen vergehen, 

So bleibt die Liebe dennoch ſtehen. 


Sd flichet doc, ihr Seelen nicht 
Der holden Liebe Feufche Schwellen, 
Kommt, laſſet euch von eurer Pflicht 

Ein Beyſpiel guter Folge ſtellen; 

Seht unfer Neu-verlobtes Paar 

Vor dem geweiheten Altar 

Das Heiligthum der Liebe Füffen, 
Und Herd und Here yiſammen ſchlieſſen. 


Wohl dit Vergnuͤgter Bräutigam, '- .? 


So ein Entfhluß wird Dich vergnügen, ,. 
Das ift der Grund, daß ift der Stamm; 
Worauf dein Glück wird ſanffte liegen, 
Wie wohl wird deiner Sehnſücht fenn, 
Die Seele fchlafft auf Schwanen ein, :; 
‚Und das fonft kranckende Berlangen- 
Wird über wuͤnſchen Krafft empfangen, 


Ein Kuß von dene H-:, 
Wird dir num erjt vecht füge fchmecken, 
Und deinem fonft :velebten Sinn | 
Die Geifter hefftiger erivecfen. 

Die Eippen find den Bluhmen gleich; 
An Anmuth voll, an Honig reich, 
Da mirft du dich , wie Bienen label, 
Und Honigfeim die Fülle Haben. 


Du 


Ba) 


Du wehileſ nichts, du nimmſt nichts füry 
Es ſey denn alles mit Vertrauen, | 
Unfehldar muft du alfo dir 


- Ein Gofen in Gedanden bauen. 


Ihr ſeyd zu gleichen Theil vergnügf, 

So offt das Schickſaͤl etwas fügt, 

* Und darum find die geöften Plagen FR 
Euch), Werthe, leicht zu übertragen. 


Ä Wiewohl die Zeit erlaubt es nicht, 
- Daß Euch was widriges geſchehe, 
Weil ich Das Heyl, ſo Euch erricht/ 
In unverruͤckten Wohlſeyn ſehe. 
Selbſt Eure Tugend iſt es werth, 
Daß Euch das alles wieberfaͤhrt, 
Wornach ſich Eure Seele ſehnet, 
Noch eh es erſt den Wunſch erwehnet. 


Drum iſt mein Wunſch auch überleg, 
sch brauch es nicht, viel zu erzehlen. 
Das Gluͤcke ſtellt Euch alles frey, 
Ihr duͤrfft es ja nur ſelber wehlen. 
Mir aber bitt ich dieſes aus, 

Daß Ihr und Euer Hohes Hauß 
Mir ferner Huld und Guͤthe gönrenty 


So hab ich, was ich wuͤnſchen koͤngen. 
; | VI. 
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Eben darauff 


6X Hr Mufen nach; Er ift voran, 
Ge gieng; Jetzt eilt er durch die Linden! 

Dort! ſehet, koͤnnt ihr ihn noch finden, 

Folgt eh er ſich verliehren kan. | 

Er eilt, er brennet vor Verlangen, 

Die fehöne Braut, die H,, = - 

- Hoch ehe dieſer Mittag hin, 

In feine Hände zu empfangen, 


Sch feh es wohl, ihr ſeyd erſchreckt, 
Ihr hattet ſchon mit allem Fleiße 
An denen Ufern unſrer Pleiße 
Ein Chor im gruͤnen abgeſteckt, 

Da woltet ihr von ferne bleiben, 
‚Und das verbundne Liebes⸗Zwey 
Durch eine ſuͤſſe Melodey 

Zu mehr entzuͤckter Reitzung treiben, 


Allein das Ziel ift euch verrückt, 
Der Bräutigam befinde die £inden 
Zu feinem liebenden Verbinden 
Nicht eben vor zu mohlgefchickt. 
Er wehlt das Land, und hat im grünen 
Der Liebe Lagerftadt beſtellt. 
Und freylich muß ein Buntes Geld 
Zu gröfferer Entzuͤckung re | 


— — — 


Im 
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Im gruͤnen ward die Liebe jung, 
Im gruͤnen ift die Luſt am gröften, 
DaB Waſſer ſchmeckt am allerbeiten, 
Senn man es trindkt, wo es entfprung. 
Im freyen ftreiten die Soldaten, 

- Und wer fich in den Sold begiebt, 
ovor man Liebes: Waffen übt, 
Dem ift ein gleiches anzurathen. 


as prägt das nicht dem Hergen ein, 
Senn Nachtigallen auf den Zweigen 
Bald nieder: und bald aufwerts fteigen / 
Und Paar und Paar beyſammen feyn. 
Gewiß! das macht gedoppelt Flammen, 
Die Seele fan nicht fehläfrig vuhn, 
Die Liebe muß gefchäfftig thun, 
Und Hig aus Hige laſſen ſtammen. 


Die Unruh herrfchet in der Stadt, 
ie Liebe Fan fich gar nicht pflegen, 
Weil fie Dafeldften allerwegen 
"&ie Stöhrung ſuͤßer Bilder hat. 

Da muß dem Neide ſtets was fehlen ; 
Er ſucht, er fpühret etwas aus, 

Und laͤſſet es von Hauß zu Hauß - , 
Zu mancherley Verdruß erzehlen. 


Wie angenehm ift doch das Land / 

ie lieblich ift ed in dem Schatten, 

Den Kuß vertraulid) zu erftatten, 

Da fieht es nur Die Garten: Wand. " 
a 
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Da kan ein Arm in Armen liegen, 
Und wird gleich das entzuͤndte Paar,“ 
Der Wollen-weiche Klee gewahr, 
So bleibt er doch dabey verſchwiegen. 


Drum kommt, ihr Muſen, immer fort, 

Die Anmuth eurer gruͤnen Linden, 

Iſt zum Verlieben und Entzünden, 
Nicht eben ein begvemer Orth. 

Nehmt eure. Harffen, eurg Eeyer, _ 

‚Und. ftimmt in einen zarten Thon; 

Seht die Verlobten fchreiten [han 

Zu ihrer Feujchen ‚Liebes : Feyer, 


Vor allen Dingen finget hier, 
Bon meinem danckenden Gemüthe 
Bor viele Gunft, vor viele Güthe 
Dem theuren Haufe P. »: für. 
Verſorechet, daß aus den Gedanden 
Die Ehrfurcht und die Schuldigfeit, 
Durch meine gange Lebens: Zeit, 
Nie werde weichen oder wancken. 


Nach dieſem wuͤnſcht dem ſchoͤnen Zwey, 
Daß ihre Bruſt erfreulich brenne, 
Und eher Tod als Aſche kenne, 
Daß ihre Liebe fruchtbar ſey! 
Beſchweret endlich ſelbſt das Gluͤcke, 
Und bindet es den Beyden an, 
Und wenn ihr diefes habt gethan, 


So geht dem wiederum zuruͤcke. 
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a 
Auqh eben darauff. 


S As muß doch isund nicht vor Freude 
| Sm Heiligthum der Liebe ſeyn? 
Ihr weyhet euch, entzuͤckte Beyde, 
Zu einem zarten Opffer ein. 
So ſchoͤn hat es kaum nie erklungen, 
Als Hymen itzt das Hochzeit-Paar 
Nebſt feiner kleinen Liebes-Schaar 
Mit ſeinen Liedern angeſungen. 
Er huͤpffet und ſpringet und putzet ſi fi ch an, 
Als wenn er gar niemahls ſo luſtig gethan. 


— —— — — 





Er freut ſich über eure Tugend, 

Die, ſchoͤnſtes Paar, die Eiebe kuͤſt, 

Da noch die Blüthe zarter Jugend 
Auf euern Lippen prangend ift. 

Dergleichen Seelen har er gerne, 
Da legt er Ehr und Anfehn ein; 
Denn wenn die Gluth foll eyfrig ſeyn, 

So findt fie Hergen voller Kerne, PR 
Da finden die Flammen ein ewiges Licht, 
Da fehlt es an naͤhrenden Reitzungen nicht. 


Der Fruͤhling iſt zum Krantz erkohren, 
Der Winter zur Verdrießlichkeit; 

Die Jugend iſt zur Luſt gebohren, 

Da iſt die beſte Liebens-Zeit. gi 

F ee ie 


BE TED 


Die Liebe naͤhret ſich von Spielen, — 
Sie ſchertzt, ſie tantzt, ſie kuͤſt und lacht, 

Und was die Gluth hat aufgebracht, 

Damit will fie ſich wieder Fühlen. £ 
Drum ftellet euch zeitig, ihr Liebenden, ein, - 
Die — —— — Jugend — —— 


Wer das Berfieer ill verfahuh 
Biß fich ein ernfthafft Alter findt, 

Der handelt mit dergleichen —— 
Die gaͤntzlich aus der Mode find. | 

Ein Mann mit einem harten Bade 2. 092 
Iſt zu der Liebe nicht beguem; 

' Er macht es nicht ſo angenehm 

Und ſchertzet nicht fo frey und zarte: u 

Im Anfang iſt alles ſchon laulicht und matt, 

Da wird er des Dinges id zeiten flugs ſatt. 


So weit die Flitter⸗ Wochen fangen, 
Kan zwar das Alter freundlich thun;? 
Allein wenn dieſe find vergangen, 
So Bleibt die gange Freude ruhn. 
Man fihilt es ni dor fahfe Poſſen, 
Und kommt der Sehnfucht etwas an, - " "- 
So wird ihr nicht ihr Recht gethan, 
Man iſt, mit einem Wort, verdroſſen. 
Daruͤber verſauert die ſehnende Frau, 
Und haͤrmt ſich die Haare vor Ungedult gr. 


Hingegen: wo auf beyden Seiten 
Die Roſen ſeiſcher Jugend bluͤhn, 
Rz Ss 
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So Fan man die Ergöglichkeiten 

Nicht in gewiffe Schranden ziehn. 

Ein jeder Tag hat neu Entzuͤcken, 
Das iſt ein Quell, der nie vertreugt, 
Der immer neues Labſal zeigt, 

Womit Verliebte ſich erquicken. 
Man ſchmeichelt von Morgen biß wieder zur Pacht, 
Da werden die Jahre zu Stunden gemacht, 











Und in dergleichen füffen Sreude, | | 
Die man dem Himmel ähnlich fehägt, 

Seyd ihr nunmehr, Verlobten Beyde, . 

‚ Mit vielem Glücke feſt gefeßt. 

‚Die Anmuth, fo auf euren Wangen 

Wie Lilien und Rofen ruft, 
Wird, wenn ihr. nun fo artig thut / 

Ein ewig Paradieß erlangen. F 
Euch floͤſſet der Seegen den Uberfluß ein, 
Und ſchweret, ie Länger ie lieber zu ſyyn. 3 


Wohlan' fo ſchertzt und liebt zuſammen! 

Es wird, es ſoll, es muß aus euch 

Bald der vergnuͤgte Saame ſtammen, 
Der eurer ſeltnen Tugend gleich! 

Mein Wunſch wird gantz gewiß gerathen, 
Und trifft er nach Verlangen ein, 
So wird er euch viel lieber ſeyn, 

Als hundert Thaler und Ducaten. 
Nur thut ihr das Eure, ſo viel euch gebuͤhrt, 
Sp werd ich mit Ehren der Werte qpittirt. 


VIII. 


Bla) 
VII. 


Eben, daran. 


Pe deſſen Hauſes Ruhm und Nahme, 
Ein immer wohl wohl gedeyter Saame, 
Der Zeiten und Verwundrung bleibt, 

Schau, mit geneigtem Angeſichte, 
Was ich zu deinen Ehren dichte, 
- &o fihlecht auch meine Muſe fhreißt. 
Zwar werd ich deine Freude ftöhren ; 
Allein die Regung meiner Pflicht, 
Will mich auf feinen Einwurff hoͤren, 
Und glaubt gewiß, du zuͤrneſt nicht, 


Ich wend igunder meine Dlicde, 
Auf die betrübte Zeit zuruͤcke, J 
Da noch dein Hauß voll Schrecken ſah; 
Wie haͤuffig rollten eure Thraͤnen, 
Wie aͤngſtlich that das zarte Shnen, 
Nach dem verblichenen Papa. 
Wie war nicht alles da voll Klagen, 
ALS dieſer herbe Donner: Schlag, 
Den ſtarcken Pfeifer umgefehlagen, 
Auf welchem fo viel Wohlfahrt Ing. 


Doch der Comet iſt nun vergangen, 
Der ſchwartze Flor iſt abgehangen, 
Die Zeit der Freude ſtellt ſich ein. 
Der Winter wechſelt mit er Lentze, 
A: 


—— 


Ich 
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Ich feh dein Hauß voll Hochzeit⸗Kraͤntze, 
Und aller Hertz voll Sonnen: Schein, 
Drum fort, ihr traurigen Eppreffen, 

Die Myrten ftehn ung befier an, 
Wir müffen euch doch nun vergeffen, 
Da ihr uns weh genung gethan. 


D! Tag, der nun Das Angedenden, 
Von dem erlittenen Bekräncdken, 
Bon deinem thenern Haufe treibt, 
Der ein Bißher verſtoͤrtes Glängen, 
Auf einmahl wieder will ergangen ; 
Und neuem Schimmer einverleibt. 
‚Das Band, fo Lieb und Tugend Binder, 
Iſt, wo nunmehro P. = : Pracht 
Ein neues Mittel wieder finder, 
Der feinen Schmud verewigt macht. 


Die Nachwelt Hat ſchon ist Verlangen, 
P. : : deines werthen Nahmens Prangen, 
Im höchften Wachsthum anzufehn. | 
Das Schidfal, fo die Wirdigfeiten 
Mit ftetem Gluͤcke muß begleiten, | 
Verſpricht gewiß: Es foll gefchehn. 
Wie Adler müfjen Adler zeigen, 
So muß ein’ P. == von P. = : ſeyn. 
Es ift fhon diefem Nahmen eigen, 
Daß er den Zeiten ungemein, 


Komme doch, ihr Ehrfurchts werthen Glieder, 
Aus euern Fühlen Schatten wieder, 
oo Schau 
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Schau ſelber, ſeeligſter Papa, 
Hier ſteht dein Sohn, der deinem Leben, 
So manchen Troſt und Luſt gegeben, 

In einem Schmuck der Ehren da. 
Sprich ſelber, ob nicht dein Geſchlechte, 

Wie Felſen werde feſte ſtehn, 
Und ob es moͤglich fallen moͤchte, 

Daß iemahls kan dein Ruhm vergehn J 


Jedoch, was dem Papa entnommen, 
Hat die Mama zwiefach bekommen, 

Da ſie vor ihn die Luſt gewinnt, 
Gleichwie die wohlgemeynten Triebe, 
Der mehr als rechten Mutter-Liebe, 

Stets ohne Ziel geweſen find. 

&ie freuet fi ich, dag ihr Erziehen, 

Ihr den Genuß der Hoffnung giebt, 
Und fieht ein Kind in Seegen blühen, 

Das fie auch wieder treu geliebt, 


Der Seegen wird euch au) erguicken, 
Und ſonder Ende herrlich ſchmuͤcken, 
Euch, angenehmes liebes Zwey. 
Die Tugend wird das Gluͤcke zwingen, 
Daß iedes Wuͤnſchen muß gelingen, 
Daß euch an nichts ein Mangel ſey! 
Jedoch was will ich prophezeyen, 
Ihr erbt der Eltern Froͤmmigkeit, 
Drum erbet ihr auch das Gedeyen, 
Deſtandiger Zufriedenheit. 


gs 1x 


er Blac) 
IX. 


Beyder T. und R. Verbindung in 
Eulenburg, den 28. Junii 1729. 


Bein Jungfer Braut, 


2 Sao' bleibt der Schluß noch feſt, 
Daß dein getreues Hertz des Vaters Hauß verlaͤſt; 
Noch mehr, du wilſt dich gar unſern Nahmen reiſ⸗ 

ge en, F 
nd ftatt der R⸗⸗, die T = = heiffen, 
Ihr Töchter machtes fo, wenn ihr verwachfen ſeyd, 
So fliegt ihr auch davon in ſtiller Erbarfeit. 
Ey ! lobt mir. alfo doch die Söhne vor Die Töchter, 
Die Halten bey dem Stamm , und pflangen die Ge: 
| fchlechter, 
Doch will ich auch mit dir darum nicht böfefenn, 
Der Schöpffer prägt es fchon den erften Menfchenein: 
Ein Weib, fofpricht Die ae ihren Dann um⸗ 
faſſen, et 
Ind Eltern, Hauß und Hof davor zuruͤcke laſſen. 
Nimm alfoimmerhin den neuen Rahmenan, 
Aus Liebe, nicht aus Haß, wird das von dir gethan z 
Er wird fo dich ald ung zu Feiner Zeit gereuen, 
Und feiner Deutung nad) viel fchönes propheceyen. 
Ein Thalyietieffer ei! von Berg und Wolcken liegt, 
Je angenehmer auch ein Blick nach ihn verguügt; - 
| Denn 
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Denn was macht diefes nicht den Augen vor Entzuͤcken, 
Wo Graf und fetter Klee die ebnen Auen ſchmuͤcken. 
Grün ftellet allemahl das Bild der Hoffnung für, 
So herrlich der Genuß des Stückes ſchon bey Dir, 
So kanſt du dich Doch noch in den Gedancken laben, 
Du wirftes künfftighin annoch vollfommner haben. 
Wenn allen Gegenden die Nahrungs Krafft gebricht, 
So fehlt es dennoch nie den tieffen Thalern nicht. _ 
Sie find der Sammel: Pläß, da Wohlfeyn und Erz - 
ſpprieſſen, 

Wie in den Mittel: Punct, zufammen reichlich flieſſen. 
Deßwegen dencke nur ‚mornach dein Herg begehrt, 
Das wird unfehlbar dir vom Himmel auch gewährt. 
Der Seegen wird um dich wie eitel Ströhme rinnen, 
Da muß einneuer Sag auch neue Luft gewinnen. 
Die Höhen diefer Weltfind voll Gefährlichkeit; 
Bald druͤcket fie die Roth verbrannter Sommers: Zeit 
Und bald bedrohet fie, wenn fich die Luͤffte färben, 
Ein jaͤher Donner » Schlag mit ſchaͤdlichen Verder⸗« 

N ben. ap Ze I: » ’ 


O! wohldir werthe Braut, du haſt es ewig gut, 
So lange noch dein Schooß im tieffen Thale ruht, 

So lange wird dich auch vor Unfall und Erſchrecken 
Der Fluͤgel ſtarcker Macht mit ſeinem Schatten decken. 
Geh nur, und folge nun dem unerforſchten Trieb, 
Nunmehro hab ich ſelbſt den neuen Nahmen lieb, 
Derßoͤchſte wird dich auch, ich brauch es nicht zu bitten, 
Bey ſolcher Aenderung mit Wolluſt uͤberſchuͤtten. 


Der Bund, geehrtes Paar ‚den ihr zuſammen macht, 


Iſt in dem Himmel ſchon von Anfang her erdacht, | 
Ä | | Da 
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Damardvon Anfang auch der Schluß darzu gefchrie:” 
' | ne See 008 
Seyd ſruchtbar, und getien, und glücklich jn dem Lie⸗ 
er |; We 
Eben darauff . 


SI: Ein! liebe Schwefter Halt noch ime, 
8 Km mache mir nicht den Verdruß, 

Sch habe as noch in dem Sinne, 
Das ich dir erft entdecken müß. 

Du haft nicht, nöthig viel zu lachen, .- .. 

Ach muß dir einen Einſpruch machen, 
Hab ich dich nicht zur Frau erwehlt? 

Und hab ich Dir nicht meine Liebe 

Und diefe treu gemepnten Triebe 

Zu vielen mahlen her erzehle? 


HOerr Bräutigam, nur noch zuruͤcke, 
Sch lege Schloß und Riegel für, - . ,- 
Denn ein dergleichen zartlih Gluͤfe 
Gehört vor allen andern mir. © 1... 
Ein Bruder muß den Vorzug haben, * 
Dann mag ſich erſt ein Fremder laben, .... 
Wenn ihm das Recht gewichen ft. .... - 
Und, Schweiter, wirft. du mirs verfagen; 
So foll mich auch Fein Menfch mehr fragen: 
Ob du noch’ meine Schweiter Bit? 


Jedoch 
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Jedoch ich feh an allen Seiten; 
Mein Reden ſchadt und Hilfft mir nicht; 
sch fehe zu der Trauung fchreiten, 
Und wie man fchon den Seegen fpricht, 
Der Ring ſteckt an, der Erang fiehtfeite, 
Und eine Menge Hochzeit: Gäfte 
Stellt ſich bey diefer Handlung ein. 
Ich muß es auf die Kindheit fchieben, 
Daß ich in dem begehrten Eieben 
Nicht foll und Fan erhörlich ſeyn. 


Ich bin zufrieden, liebte Beyde, 
Daß Euer Bund geſchloſſen ſey; 
Der Höchfte lege Gluͤck und Freude 
In ungemefiner Fülle bey. 
Du wirft, vergnügte Braut, indeflen 
Die Bruder -Liebe nicht vergeffen, 
> Mit der ich dir flets zugethan, 
Nur fehaffe mir Bald das Erfrenen, 
Daß ich bey waͤhrenden Gedeyen 
Mit Eleinen Vettern fchergen Fan. 


-» 0. 5 Ab A 
Bey der S.und H.Che-Berbin- 
dung, den 5. Jul. 1729: 
IS iſt nun einmahl eingeriſſen: 


Wer nicht mit macht, wird ausgelacht. 
Und der muß nicht zu leben wiſſen, Wer 


* 
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er fich nichts aus der Mode macht. 
Die Mode Hat fehr viel zu fagen ; 2 
Und wenn fie ein Gefege giebt, - 
So darff fich Feiner nicht entfchlagen, 
Sp wahr er feinen Wohlſtand liebt, 


Mir Männer oder Junggeſellen 
Sind eben auch damit gegpält, 
Wir müfen und gehorfam ftellen 
So bald die Mode was erwaͤhlt. 
Bald muß das Kleid in Falten dicke | 
Bald furg, Bald lang, bald leichte feyn, 
Bald ziert ein Knoten die Perugve, | 
Bald führt man Schwang und Beutel ein. 


Allein das weibliche Gefchlechte, 

Das evelfte der Eleinern Welt, 
Kommt mit der Mode ſchlimm zu rechte, 
Weil e8 der Zwang zu ftrenge halt. 
Sie fiehen offt zu halben Tagen | 

Dem Spiegel und fich ſelbſt zur Laft, 
Und müffen fi) da Raths erfragen, 
Ob alles nach der Mode paßt. 


Ein Maͤdgen muß halb Hungers fterben, 
Dem Magen geht es bitter ein; 
Sie will fich nicht die Bruft verderben, 
Und ſchmaͤchtig wie ein Püppgen ſeyn. 
Seldft die Natur wird hier betrogen, 
Denn fegt fie Fleiſch mir Willen an, 


Bl 


So wird mit Schnüren zugezogen, 
Damit das Werd nicht wachen Fan. 


Ein Angeficht mit rothen Wangen 
Steht nur, gemeinen Eeuten fein; 
Um nun ein blafjes zu erlangen, 
So ſchluckt man Coffee - Bohnen ein. 
Ja manche laft ſich Kreide fchaben, 
Nimmt Schnuppe von dem Inſelt-Licht. 
Und da es will die Mode haben, 
So fragt man die Geſundheit nicht. 


Und kurtz die allerfiebften Kinder 
(Berzeihet mir, ich feherge nur, ) 
Gehn immer, wie die armen Sünder 
In einer täglichen Tortur. 
Beſonders find an denen Ohren 
Die zarten Laͤppgen übel dran, 
Sie muͤſſen laſſen Löcher bohren, 
Das geht nicht ohne Seufftzen an. 
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Ja ſchreyet nur, ihr lieben Hertzen, 
Es legt euchs niemand uͤbel aus. 
Das Ding muß ja entſetzlich ſchmertzen, 
Das Blut fließt Strömen: weife raus. 
Jedoch Gedult! es ift fo Mode, 
Das Loch muß doch gebohret feyn, 
-Der Schmerg davon ift nicht zum Tode, 
Und ziert nach überftandner Pein. 


Die 
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Die Mode wird euch auch gefallen 
Waenn ſich jemand in euch verliebt, 

Der euch Hernach vor andern allen 

„ Sein Herge zu befigen giebt. 

Ein gut Gemüth ift zwar zu lieben, 
Doch wenn der Leib galant geſchmuͤckt, 

So wird die Sehnfucht mehr getrieben, 
Und in der Neigung mehr entzücht, 








Wenn ihr das Bette nun befchritten, 
Und eine Braut mit Ehren ſeyd, 
So wißt ihr nicht, was ihr gelitten, 
Und fachet wenn ein anders ſchreyt. 
Das Leiden eurer Jungfer: Plagen 
Wird auf einmahl damit verfüßt, 
Wenn ihr die Haube dürffet tragen, 
Und einen Schatz in Armen kuͤßt. 


Ich mag es, werthes Paar, nicht wiſſen, 
Ob euch die Mode Tort gethan? 
Ich wuͤnſche tauſendfach Erſprieſſen 
Dem angefangnen Orden an. 
Es wird euch beyderſeits nicht reuen; 
Bird gleich die Braut die erſte Nacht 
Vor Freuden etwas helle ſchreyen, 
Der Anfang wird ſtets ſo gemacht. 


XII. 





Ban) 
XI. 


Bey dem W. und D. Hoßzeit-Fe- 
fie in Gera, den 6. Juli 172, 


XAs ſoll das ungeftiime Wetter, 
Was wollen die Epprefien : Blätter, 

Um meines theuren D. :: Hauß? 
So recht! Es kommt die Zeit der Freude 
Und rottet dieſem Hergeleide 
- Bon Grunde feine Wurgeln aus. 
Ich fehe frifche Myrrthen grünen, 

Der Himmel fteht voll Sonnen: Schein, 
Und diefer Tag, der ung erfchienen, 

Soll ung ein Feft der Wonne feyn. 


Ihr Muſen, ſtimmt nun eure Lieder 
In angenehmen Weiſen wieder, 

Und ſtellt euch nicht mehr klaͤglich an. 
Das Thor, ſo euch vor wenig Zeiten 
Zum Saal der Trauer wolte leiten 

Iſt froͤlich wieder zugethan. 

Das Kleeblat der betruͤbten Frauen 

Wird ferner hier nicht angeblickt; 
Hingegen wollt ihr etwas ſchauen, 

So ſeht, wie ſich die Liebe ſchmuͤckt. 


We D.⸗⸗Geiſt und Tugend kennet, 


Wer feinen Nahmen gerne nennet, | 
35, | S Wer 
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Wer ſeinen Ruhm vor edel haͤlt. 
Der komm und wuͤnſch ihm tauſend Gluͤcke, 
Daß nun das Licht vergnuͤgter Blicke 
Mit neuen Schimmer hergeſtellt. 
Er bluͤht, er lebet in Gedeyen 
Die Lebens-Kraͤffte werden neu, 
D! Himmel, gieb, daß dieß Erfreuen 
Ein Labſal langer Zeiten fey ! 


Ja! ja! es iſt nun völlig Friede, 

Das Schickfaal ift des Graͤhmens muͤde, 
Beruͤhmter D. = = über dich, 

Dein Kind, der Preiß gerathner Töchter, 

Die Zierde blühender Gefchlechter, 
Mirfft ihre Schmersen hinter fich. 

Sie ſchmuͤckt ihr Haupt mit einem Krantze 

Das fich vorher die Grufft verfprach ; 
Und ſieh! in diefem fehönen Glantze 

Folgt bald die andre Schwefter nach, 


Vergnuͤgter Anblick froher Stunden, 
‚Mit weldyem alles das verſchwunden, 

Mas die verwichne Zeit gekraͤnckt. 
Entzückte Braut, nun wird dem Hertzen 
Bor alle die erlittnen Schmergen 
_ Der Balfam guter Art gefchenckt, 

Die Liebe wird die Seele ſtaͤrcken, 

- Sie flöft dir ihren Nectar ein ; 

Gewiß! da wirft du Wundermerden,. 
Ba | e⸗ 
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Beglückter Bräutigam, nun eile, 

Geh hin mit Freuden, geh und heile 
Die Braut durch einen fanfften Kuß, 

Daß dich der Feufche Liebes Hymen 

So mie fchon langft Hygaͤens Rühmen 
Und deine Kunft bewundern muß. 

Berbinde dir nun feldft die Wunden, 
Die ein betrübter Fall gemacht ; 

Wiewohl an das, mas ſchon empfunden, . 
Wird heute nun nicht mehr gedacht. 


Der Hoͤchſte, der die Tugend lieber, 

Die ihr, verlobte Seelen, übet 
Krön euer beyder Wohlergehn. 

Er fegne die entbrannten Flammen, 

Und Halt euch fo vergnügt zuſammen, 
Wie Reben um die men ftehn. 

Kein Schickfaal, fo man herbe nennet, 
Zerſtoͤre das geliebte Band, 

Und ſelbſt der Todt, der es zertrennet, 
Sey Iangen Zeiten unbekannt, 


&o wird ein Hauß, dem Wachſen eigen; 
An Ruhm und Glang noch Höher fteigent, 
So muß der Rahme D. : = blühn. ' 
So werd aud) ich in deſſen Schatten, 
Dem ich viel Ehrfurcht zuerftatten, 
Noch ferner zur Beſchirmung flieht, 
Ihr Zeiten, merckt euch diß Gefchlechte, 
Und bringet es der Wah- Welt dep, 
3) | Sa Daß 
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Daß D. : würdig und gerechte 
Und eine Landes: Zierde ſey. 


X, 


Auf die K. und L. Hochzeit, Leip⸗ 
zig den 29. Julii 1729. nn 


Ob man ſich, 


ein Grauenzimmer zu ge⸗ 
winnen, ER 
groſſe Mühe geben ſolle? 








IE Les Adam noch im Parabieße 
Kar, Der Einfamfeit ergeben war, 
Und ihn der Schlaf. erwachen ließe, 

So ſtellte fi ſich die Eva dar. er 
Aus diefem ſchlieſſen viele Freyer, 

Die Jungfern waͤren gar nicht theuer, 
Es braucht es auch kein gutes Wort; 
Denn wenn es eine nicht bedaͤchte, — 
Was ihr der Mann vor Vortheil braͤchte , 
So ſtuͤnde ſchon die andre dort. 


Es iſt zwar wahr, das gzoueminuner 
Das eben nicht das gro. [21 EEE 


Er Dr: 
Gedenckt in ihrem Hergen immer 
Ihr Ja! fey lange noch nicht feil. 
Allein wenn man erwegen ſolte, 
Wer gerne Hochzeit machen wolte, 
So würden vielmehr Jungfern ſeyn 
Die gerne wolten Männer nehmen, - 
Als Funggefellen fich beguehmen, 
Ein Franenzimmer zu erfreyn. 


Das ift ein Fehler ihrer Sinnen; 
Sie dencken, etwan koͤmmt iemand, 
Der mich noch mehr-mird lieb gewinnen, | 
Bon dem ein gröffer Glück bekannt; - < -’ 
Allein die lieben armen Dinger u. 
Sehn dffters ſchrecklich durch die Finger, 
Und lafjen etwas aus der Acht, 
Das bey verweigernden Entfchlieffen, 
Sich über ein vergnuͤgter Küffen \ 
Ein glücklicher Ergödgen macht. 





Indeſſen iſt nicht zu verſchweigen, 

Was Liebes laͤſt das andre nicht. 

Die Führung iſt dem Himmel eigen, 

Die fein Verhaͤngniß unterbricht, 

_ Der Riegel, welcher: dem Entfchfieffen 

Die frohe Hoffnung zum Genießen: 

Zu feſt und unauflößlich macht, © 

Wird nach-dem fpröden Widerſtreben 

Als wieein Strict: von Spinneweben 

Am Ende dennod) ausgelacht. . Ä 
u ©3 Do 


See) I 
Doch muß man frepfich fich bemühen, - " »* 
Und um ein wohlgerathnes Kind. . ..- 
Als wie ein Pferd am Berge ziehen, 
Ehman das Ziel der Sehnfucht ſindt. 
Die Koftbarfeit und das Erodsen 
Iſt warlich nicht genung zu ſchaͤtzen 
So man durch eine Fran erhält; 
Und wenn man einen Schag will Heben, 
Muß man fich ange Mühe geben, 
Eh ſich die Beute vor uns ſteilt. | | 
4 My: 


Und diefes waͤr ein fchlecht Vergnügen,  : 
Wenn in das aufgefperte Maul Der 
Gebrathne Lerchen folten fliegen, SIE NNTH 
Das hieße gar zu heßlich faul. Mine. 
Was Mühe macht, giebt auch Entgüicken, ii 
Wenn man will ſchwartze Kirſchen pfluͤcken. 
So wird man keines Steigens matt, : I 
Dem Tagelöhner fehmeckt die Speife : 
Auf eine gantz Befondre Weife, ges 
Wenn er ſich ſtarck getummelt hat. ang 





Deswegen rennet, laufft und fteiget 
Zum Maͤdgen, dem ihr zugethan, A 
Und wenn fich was im Wege zeiget, a 
So fehret euch nur: nicht daran. 
Gebt Worte, Die das Herge brechen, 
Droht mit Erhencken und Erftechen, 
Und mas fonft mehr verliebter Wind, 
Die Jungfern haben weiche Hertzen, — 
| n 
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Und wiſſet, daß fie nur zum Schertzen 
So theuer mit der Waare ſind. 


Wir wollen euch daran nicht dencken, 
Geehrtes und verlobtes Zwey, rue 
Genung, das erft verliebte Kraͤncken 

Iſt überftanden und vorbey. 

Ihr habet Herg und Hertz verbunden, 

‚Und löfchet die verhaften Stunden 

Mit hundert tauſend Kuͤſſen aus. 

Wir wuͤnſchen euch zu dem Erfreuen 

Von Hertzen himmliſches Gedeyen, 

Seyd fruchtbar, mehret euer Hauß! 


Da Herr K. Muͤh und Fleiß den 
verdienten Doetor⸗Preiß ruͤhmlich hat da: 


von getragen, wolt ihm feinen Gluͤcks⸗ 
Wunſch jagen J. G. G 


Och-Edler, werther Freund, | | 
2 s 2 es In eben diefer Pracht, 
Da dich der Morgen drauf zum Doctor hat gemacht, 
Ließ mich ein toller Traum in meinem Schlaffe ſtoͤhren, 
Und diefen ſolſt du iegt von mir erzehlet hören: 
Ich gieng, fo traͤumte mir, nach Kräutern in das Feld, 
Da wo die Unſtrut ſich an Freyburgs Klippen haͤlt, 
Und da ich voller Fleiß — nach den Wurtzeln ſechen 
| 4 
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So hör ich Hinter mir zwey Männer. ernfthafft ſprechen. 
Dereinehieß Mag Veit, der andre Stephan Knoll, 
Der fuhr mit einem Karn, der reiffer Trauben voll, 
Und jener hatte fich mitdem Safflor behangen, 

Der ihn in Uberflußdas Jahr war aufgegangen, 

Sie fprachen aber fo: ee 


Mag Leit, 


Mein lieber Stephan Knoll, 
Ich weiß nicht, was ich noch mit Jürgen machen foll, 
Ich mag mic), wie ich will, den gangen Tag bemühen, 
So lernt der Ochſen⸗Kopf doc) feine Fürche ziehen, 
Der Flegel ift zwoͤlff Jahr, und en auch das noch 

| nicht, 

Zu mag vor einer Zeit man Hott und Schtwude fpricht, 
Er Fan mir nichteinmahl Mift aus dem Hofe führen, 
Und iffmein eingig Kind; Pre Di 


Stephan Knoll, 


| Der Junge mußftndieren, 
Eaſt ihn, ich rath es euch, nur in die Schule gehn, 
Er lernt Doch, weil er tumm, fein Handwerck nichf ver: 


ſtehn. | 
Das iſt für ihm zu ſchwer, doch Leſen, Schreiben, Sin- 
gen, 
Kan er mit leichtrer Muͤh in das Gehirnebringen, 


Matz Veit. 


Ich hab es auch gedacht; nur faͤllt mir dag noch ein; 
Der Zunge mörhte mir Fein Prieſter wollen Kon, i 
Un 





‚4 
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Und meine Mutter fpricht: ich will zu allen rathen, 
Nur nicht, mein lieber Mann, zu einem Adoocaten, 


Stephan Knoll; 


Ja! ja! da habt ihr recht. Die Leute ſeyn zu ſchlimm, 
Dreht lieber euern Sohn den Kopff auf einmahl um, 
Wenn ihn in Zufunfft gar der Hencker reiten folte, . 
Daß er zum Ungeluͤck in Jurilernen wolte. 


Matz Veit; 


Das Wortnür: Advocat, iſt mir ſo angenehm, 

Daß wenn ein ſolcher Mann im Dunckein zumir kaͤhm 
Ich lieber Augenblicks den Flegel wollt erfaſſen, 

Und feinen todten Leib den Woͤlffen uͤberlaſſen. 


Stephan Knoll: | 

Idhh ſchwer euch , Schwager Beitves ſchadt uns Biel 
nicht 

Wenn ung derErp: 10h Fre die gantze Saat durch⸗ 
icht, 


Als wenn wir nur einmahl ein klein Proceßgen fuͤhren, 
Potz Stern! wie muͤſſen wir dag Corpus Juris ſchmie⸗ 
ven, 


Mag Veit; 


Es geht.mehr Leuten fo; Ich eben bin der Mann, 
Der oon dergleichen Roth ein Eiedgen fingen Ean. 
Derck nur, ich mar einmahl bey meiner Magd im 
| Sdtoalle, N N 
©; Die 
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| Diet kamdr ey viertel Jahr hernach * init m Falle, 
Ich wuſt es gantz gewiß/ daß ich ihg nichts gethan, - 
So gabe fie mich doch zuihren Bateran, 

Da doc) der Ochfen : Knecht vorher bey ihr gewefen, 
Und ich, ich mar beraufcht, nur Stoppeln nachgeleſen. 


| Stephan Knoll: 
Verglicht ihr euch denn nicht, eh es das Amt gehoͤrt? 
Matz Beit: 
Der Hencker hatte mich daſſelbe mahl hethoͤrt. 
Daß ich mir einen Mann zum Beyſtand angenommen, 
— Stephan Knoll: 
Ey ey! ihr armer Mann, wie ſeyd ihr — 
Matz Veit: | 


‚Mein Advocate fprach : Die Sad) iſt wohl ſehr ſchwer, 
Allein ihr Fommet gleich zum rechten Meifter her. 
Wenn ihenur ſchweren Fönnt, fo * ich, was ich ma⸗ 


Und kurtz: Ihr habt doch — ze habt gerechte 


che. 
Als ich nun / wie er rieth, mit —* Fingern ſchwur, 
So weiß ih, was hernach mein Beutel auch erfuhr, 
Das Geld verdien ich nicht i " — als zwantzig Jah⸗ 


Was mir daſſelbe mahl iſt im * Rauch gefahren! | 
Stephan Knoll: 
Sch hab es auch weint, mag Advocaten ſeyn, 
Die 
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Die Sporteln gehn mir noch die Stunde Bitterein, 
Die ich dafjelbe mahl mit Jammern abgetragen, 
Als ich mich in der Kirmſt mit allen rum geſchlagen. 

sg Matz Veit: — 
Ey! Sporteln muͤſſen ſeyn; nur der vertracte Hund, 
Es wal mir damahls nicht die Sportel Tare . 
Hat von mir mehr erpreft ‚als billig iſt geweſen! 
Ich habe wohl hernach das Urthel durchgeleſen. 

Stephan Knoll! 

Bir un au wohl zu u, le mein lieber — 


Denn manhet Advocat hebt er. die Redlichkeit. 
Ich will euch einennur, Herr KR + » bey und nennen, 
Did deucht, ihr werdet ihn von alten geiten tennen; 
Ant) Matz Beit 
Er iſt ein ſcharffer Herr er ſchenckt ſonſt keinem was, 
Stephan Knoll: 
Nein! nein! es gehet nun aus einem andern Vaß; 
Er hat zum ander mahl nun auf das — atmen, 
| Herr Doctor heiſt! man ihn. 20 | 
—— 
Matz Veit: 
gIſt er fo hoch geſchoren? 
Er war gar gut genung. Ich goͤnn ihm dieſes ger u 


Ahr habt gewiß an ihn recht einen feinen Herrn; 
Und toenm ihm wasa an mir und meinem Wunſch gele⸗ 


n 
gen, & 


S 6289) | 
So wuͤnſch ich ſagts ihm nur, ihm Hundert tauſend See: 


Stephan Knoll; 


Ich wuͤnſch ihm auch viel guts zu feinem Ehren- Tag, 
.. Und daß ihm kein Proceß mein Tage hincken mag. 
Und wenn der fiebe Herreinmahl wird laͤuffiſch werden, 
Die allerniedlichfteund veichfte Braut aufErden! 
Hieruͤber wacht ich auf; Und weildie beyde ſchon, 
Hochwerthgeſchaͤter Freund, die Gratulation 
Hinlänglich abgefaßt, jomagesdabeybleiben: 
Das Gluͤcke foll und wird darzu fein Amen! ſchreiben. 


Da Herr F.ſich vergnuͤgte und die 
M. ſich an ſeine Seite fuͤgte, ſchickte 
dieſe Zeilen din DU 


Qvodlihet. 


Choͤn Spielwerck! ſchoͤne Raritaͤten! 
Habt Acht, ihr Herren, ſeht einmahl, 
Hier ſpielt Magiſter Ruͤbezahl 
Mit Doctor Fauſten den Planeten, 
Seht dort ein Indianiſch Schwein, 
Boll Bier, Tobgrf und Brantewein,  - 
An denen Wänden taumelnd ſchleichen, 
In Deutſchland Hat man auch dergleichen. 
| | Seht, 
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Seht, meine Herren, weiter fort, 

Hie ift der Platz, da fteht der Orth; 

No Eulenjpiegel hin begraben, 

Es ift hier noch ein leeres Feld, 

Ein guter Freund fan ohne Geld 

Schon noch ein Ruhe-Plaͤtzgen haben. 

Noch beſſer Hin, gebt Achtung drauf, 

Schlieft fich der Narren Zahı: Marckt auf, 

Schön Spielwerck! fehöne Raritäten! 

Schaut, wie der Herr von Windfang protzt, 

Wie er von Gold und Silber ſtrotzt, 

Und ſteckt in Schuld und taufend Nöthen. 

Hier koͤmmt ein Herr, der in Paris. 

Sein ganges Erbtheil figen ließ, 

Und gehet pfeiffend ab und nieder, 

Er hält fich ſelbſt vor groß geacht, 

Doc) alles was er mit gebracht, 

Sind farftige Maitreffen : Lieder. 

Noch beſſer Hin wird einer ſeyn, 

Der bildt fich biß aufs Schlagen ein, 

Man müffe ſich in ihn verlieben, 

Er läufft die Gaffen hin und her, 

Und wo der Zutritt ihm zu ſchwer, 

Da hat er Briefgen hingeſchrieben. 

Dort jener fpielt die gange Zeit, 

Mit Möpßgen, dem geliebten Hunde, 

Und diefem ſtinckt die Heßlichkeit 

Des Tobacks ſtuͤndlich aus dem Munde; 

Dem fieht die Naſe wwie ein Hauß, 

Das Türften ſelbſt befigen muͤſſen, in — ö 
N 
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"Boll Spaniol befleiftert aus, 
Und will doch gerne Jungfern Eüffen, 
Jedoch wer will ſich immerdar 
Mit allen Narren qualen, 
Ich brauchte font ein ganges Jahr, 
Diefelben zu erzehlen. 
Nunmehro geht was neues alt, 
Es fiharrt allhier ein fremder Hahn 
Dem Nachtbar auf dem Miſte. 
Was Hilffts? Gedult! es ift befannt, 
Das Fein zahlreicher Freundfchaffts:Banp, 
Als wie die Herren Schtwäger Liſte. 
Mind ein berühmter Lehrer fpricht: 
Die gantze Sache fchadenicht, 
Wenn man nur nichts von Handel wuͤſte. 
Dort in der Hölle liegt iemand, 
Mitfehr erzürnter Mine, 
Die Mutter koͤmmt darzu gerannf, 
Was eefen denn Rofinen?, 
Der Syndicus zu Jericho 
Fangt Schnecken an zu jagen, 
Und unſer Bruder Wiſteho 
Spannt Boͤcke vor den Wagen: 
Dort, wo der Tleck fo helle feheint, 
Liegt eine groffe Muͤhle, 
Bo ehemahlsein guter Freund, 
Bon feiner Zſchoſchel fiele. 
Wer Gruben grabt, fällt felber noch. 
er folt e8 prophezeyen, 
Daß mann aufein gefallnes Loch 








i 
a, 
* 
Se 
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Salg-Kärner müfte treuen. | 

Wer nundiß allesnicht vor Rarität erkennt, 

Der fehe, hier iftein Student, 

Denn man canonifiret, 

Dieweil er, was erfchuldig war, 

Bey allen Leuten auf ein Haar, 

Gutwillig abgefuͤhret J 

Auch iſt ein Maͤdgen, welches nie 

Ein Bluͤhmgen aus dem Krantz verlohren; 

Ein Kauffmann, der mit leichter Muͤh 

Gar nicht, auch niemahls falſch geſchworen; 

Ein friſch und munterer Soldat, 

Der wenn der Wirth nicht da geweſen, 

In diefem Buche nicht gelefen, 

Das er vorfich Affeine hatʒ 

Ein Advocat der allezeit 

Nach Pflichten und Gerechtigkeit, 

Die Feder laflen fchreiben 

Und wenn nun diefes alles wahr, 

Somär esauch wahrhafftig.var, 

Der Hencker aber mag es glauben. 

Nun aber fihaut, ihr Leute, fehaut, 

Herr Se. =» fehleicht mit feiner Braut, 

Gang heimlich in das Ehe⸗Bette, 

Er kuͤſſet Sie, Sieherget Xhn,. 

Da muß das Maul wohl Maffer ziehn, 

Wenn man auch fonft Fein Feuer hätte, ——— 

Wohlan, der Kaſten faͤllt nun zu, — ER 

Ich Buinſch Euch, Werthe, ſanffle Ruh 77 

Und alles was Euch ſonſt von noͤthen 42 
en | Schlieſt 


— ————— 


— —— —— — tur * 


Bla) | 
Schlieſt einft auch Euren Kaften, 
Und fehreibtmit Pathen: Zetteln drauf: 
Schön Spielwerck! ſchoͤne Raritäten! 
 ., Ge 
Als Herr E. fich verbande mit der 

Jungfer H- wünfhte Gluͤck zum Ehe⸗ 

Stande, und ſchrieb dieſe Zeilen 
bin. M. €. E. 


— —— — 





Virgil. 
Olim meminiſſe juvabit. 








Aich in deiner Froͤhlichkeit, 
Vergnuͤgter Bruder, dich erblicke, 
So geh ich die vergangne Zeit 
Als wie ein Krebs im Geiſt zuruͤcke. 
Da faͤllt mir unſre Jugend ein, 
Wie wir bey Sonn und Monden⸗Schein 
Uns mit einander wohl vertragen; 
Es iſt mir nicht einmahl bewuſt, 
Daß wir uns, auſſer nur zur Luſt, 
Gezancket oder gar geſchlagen. 


Wir Beyde hatten einen Sinn, | 
Es war auch Feinem was zumider, 
| Wo 
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Wo mirs gefiel, da giengft du hin, 
Und kurtz: wir waren mehr ald Brüder, 
Drum 509 uns auch ein gleicher Trieb, 
Wir hatten das Studieren lieb, 

Ein Meifter Hat uns aufgenommen: 
Ich gieng voran, du folgteft nach, 
Und io id) dir die Bahne brach, 

Da biſt du treulich nachgefommen. 


Ich war der Bibel zugethan, 

Du aber giengeſt da zuruͤcke, 

Und ſuchteſt bey dem Ulpici 
Sowohl Verdienſt als auch Geluͤcke. 
Wiewohl es faͤllt mir itzund ein, 
Wie ich nebſt dir, da wir noch klein, 
Das Pült von dem Altare ſetzte, 

So bliebeſt du von ferne ſtehn, 

Und wenn ich wolte wieder gehn, 

So bliebſt du ſtets der allerletzte 


Das hat damahis ſchon angedeut, 

Daß ic) dereinſt den Prieſter-Kragen, 

Ind du mit mehr Gemächlichkeit 

Das Amt des Richters ſollen tragen. 

Dog) liebt ich dich; Ich Halff dir fort: 

Verzeihe, Bruder, diefes Wort 

Iſt nicht aus Ruhmſucht bergefchrieben ; 

Was ich gethan, ift bloß geſchehn, 

Daß du mit Grunde folteft fehn, 

Wie ich dich gerne wolte lieben. — 
| Ä T Wir 
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Wir aſſen beyde muͤhſam Brod, 

In Hoffnung beßres Gluͤck zu kriegen, 
nd endlich ward auch, Muͤh und Noth 
Von beyden froͤhlich überfliegen, 
Der Himmel hieß mir eine Schaat, 
Da Wieſe ſonder Hirten war, 

In Baͤchen reiner Lehre traͤncken, 
Und ließ mir auch ein liebes Weib 
Zum Augen + Troft, zum Zeitvertreib 
Ben meinen fanren Sorgen ſcheucken. 


Nunmehro koͤmmt auch deine Zeit, 
Der Himmel laͤſſet dir in Plauen 
Die Aufſicht der Gerechtigkeit 
Zu treuen Haͤnden anvertrauen; 
Da gehts dir eben ſo wie mir, 
Denn das Verhaͤngniß ſchencket dir 
Fin Kind von angenehmen Weſen, 
‚Nas felber Tugend und Verſtand 

59 viel fie Fleiß auch angewandt, 
‚Sicht beſſer koͤnnen auserlefen. 


Es geht ung wohl, und diefes zwar 

Beil alles unfer Gluͤck und Seegen 

Da8 treue fromme Eltern: Paar . 

Nit ihrem Bethen laͤſt erregen. 
Ind fie genieſſen nun die Frucht 
Iron ihrer wohlgemeinten Zucht, 
Ya fie in ihren gratien Haaren 

- jrer Kinder Wohl und Heyl, 

— Das 
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Das doch ihr allermeiftes Theil, 
Vor ihrem Ende Freud erfahren. 


Nun, lieber Bruder, Bis Hieher 
- Hat und der Höchfte wohl geleiter, 
Wir zogen aus, und waren Ieer, 
Nun aber find wir ausgebreitet, 

Er forge ferner vor uns Zwey, er 
Und ftehe deiner Ehe ben ! en 
Er fegne did) mit Luſt und Lachen ; BE 
Er gebe dir und deine Brut |. — 
Nur eine ſtets geſunde Haut! — — 
Das andre wird GOTT alles machen. 


XVII. 


Gluͤcks⸗ Wunſch auf EM. Und, 
Hochzeit , Leipzig den 6: Septembr, 
1729. 0 j 





0 Unerfannte J 
Junggeſellen /Suͤnden. 


SR" prahlet nicht, ihr Junggeſellen, 
Auf eure grofle Heiligkeit, 
Hier will ich eich vor Augen ftellen, 
Was ihr vor feine Ornhteen ſeyd. 
— | | * 





— — — 











 ( 292) & 
Ich will der Sünden nicht erwehnen, 
Die alle Welt abfcheulich nennt, 
ch rede nur allein von denen, 
Die Faum ein eingiger erfennt. 


Ihr fprecht bey manchen Frauenzimmer, 
Und das ift auch nichts Boͤſes, ein. 
Bey folchem ftellet ihr euch immer, 
Bor Liebe gang entzückt su ſeyn. 
Das arme Madgen laͤſt fich fangen, 
Sie ift euch wieder zugethan ; 
Allein fo bald ihr fortgegangen, 
So denckt ihr weiter nicht daran, 


Iundeſſen hat das gute Hertze, 
Mehr als der Hiob auszuſtehn, 
Und manche muß bey folchem Schmertze 
Verſchmachten und zu Grunde gehn. 
Das iſt nun eine groſſe Suͤnde, 
Und ein Betrug, der nicht erlaubt, 
Ihr ſtellet einem ſchwachen Kinder 
Das ohne dem flugs alles glaubt. 


Ach! es gehört ein groß Gewiſſen, 
it denen Jungfern umzugehn, 

Die Leute pflegen gleich zu ſchlieſſen, 

Es wuͤrde bald ein Paar entſtehn. 
Zieht man ſich nun nicht gleich zuruͤcke, 

So iſt ein Wurm, der an uns nagt, 
Wenn man dem Mädgen ihr Geluͤcke 

Durch unfre Gegenwarth verjagt ⸗ 


Ein 
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En — 
Ein Junggefelle Fan nicht fpaaren, 
Er liebet jeden Zeit: Bertreib, 
liegt gleich das Geld zu groflen Schaaren, 

So denckt er: Hab ich doch Fein Weib! 
Er lebet, wie Hann ohne Sorgen, 

Um neun Uhr Abends legt er fich, 
Und fchläfft biß an den lichten Morgen, 
Allein das heift, fein liederlich. 





Man fiehet offters Eheleute, 
Einander in den Armen ruhn, 
Da fieht man lüftern auf die Seite, 
Und wolte gern auch fchöne thun. 
Wer will das nicht zum Fehler machen, 
Man martert Seele, Leib und Geift; 
Und ärgert fi) an folchen Sachen, 
Die doch die Tugend loͤblich Heift, 


Galant und artig aufzuziehen, 
Iſt jedes Zunggefellen Arth, 
Bor folches Hefftiges Bemühen, 
Wird weder Zeit noch Geld gefpahrt. 
Dan lernet tangen, fpielen, fingen, 
Und was fonft einem Tolles traͤumt, 
Und mit dergleichen eiteln Dingen, 
Wird offt das nöthigfte verfäumt, 


Nichts aber ift mir mehr zu wider, 
Als wenn man fchlecht von Jungfern fpricht. 
Da heift es: Dorgen fennt ein jeder, 
Ä . &3 Und 
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Und Ließgen fennt den Vater nicht, 
Bald ſieht die, wie ein Ofen-Blaſe, 

Bald jene, wie ein Inſult-Dacht, 
Bald ftinckt der Mund, bald trifft die Naſe, 

Das heit den Schöpffer ſelbſt veracht. 


Doc) iſt auch das nicht zu berſchweigen, 
Es reiſt je mehr, je weiter ein; 
Man muß den Jungfern Ehr etzeigen, 
Selbſt aber nicht ihr Hader ſeyn; 
Man muß ſich nicht ſo niedrig ſetzen, 
Der Vorzug koͤmmt den Maͤnnern bey; 
Ein Maͤdgen uͤber alles ſchaͤtzen, 
Heiſt in der That Abgoͤtterey. 


nd 


Wenn manchem fein verliebtes Hoffen 
Bey einer , die er lieber, fehlt, 
So glaubet man, es fen getroffen, 
Wenn man fich biß zum Schatten quält; 
Allein dag ift ein tolles Weſen, | 
Wer hat denn Luſt an eigner Pein, 
Man hat ja Maͤdgen auszulefen, 
Die gerne wollen Weiber feyn. 


Und das ift gar nicht zu verbethen, 
Nenn man nicht als ein junger Mann 
Will in den lieben Ehftand treten, _ 
Da man ein Weib ernähren kan; 
Man läft die befte Krafft verrauchen, 
Da gehet manches Pflänsgen ein, A 
| | a8 
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Das öffters in der Welt zu Brauchen, 
_ Und vieles koͤnte müße feyn, 


a 


Aus diefem Stande voller Sünden, 
Biſt du, Herr Bräutigam, gebracht, 

Da dich das heutige Verbinden 

Zum wohlgerathnen Daane macht. 

Ich wuͤnſche dir von treuen Hertzen, 
Und deiner Braut viel tauſend Luſt, 

Daß du die Frucht von deinen Schertzen 
Mit Bade-Mulden meſſen muſt. 


| XVII. 
Hey dem K. und W. Hodjzeit- Te 


fie, in Kaumburg den 12. Septembr 
* 1729. 


Das ſchoͤne Spiel 
Baffarowız, 


Eh Contra, geht ihr Kauff: Eabethen,.. = 
Picqvet und. Rommel gilt.nicht viel, 
Geht mit den Iappifchen Planeten, Re 
Es ift ein altes Weiber - Spiel, n 
Baſſarowitz ift mein Ergögen, 
T4 ‚ Hier 
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Hier will ich mid) mit niederfegen, 
Hat ed doch zur Erfinderin, 
Die allerfrömmfte Königin, 








Hierinnen ift ein Bild verborgen, 
Und das ift die Zufriedenheit ; 

Die vor die meiſten Augen forgen, 
Die bringen ihr Gelück nicht weit. 

Hingegen wer auf wenig fiehet, 

Und fich fo gar dahin bemühet, _ 
Daß er nicht einen Stich behält, 
Der Eriegt das allermeifte Geld. . 


Es ift zwar wahr, wer alle Charten 
Und alle Stiche zu ſich nimmt, 
Der hat auch alles zu gemarten, 
Was auf das gange Spiel beftimmt, 
. Allein das Gluͤcke Fan fich wenden, 
Denn manchmal bleibt ein Blat in Händen, | 
Das macht den allerleßten Stich), 
Heift man es gleich Tockmaͤuſerlich. 


Verliebte, richtet euch vor allen, _ 
Nach diefem iegt geruͤhmten Spiel: 

Wenn ihr den Jungfern wolt gefallen 
Ad ! fo begehrt zu erſt nicht viel. 

Ein kleines Blickgen, fo euch zeiget, 

Daß euch das Her nicht abgeneiget, 
Bringt euch fo vielen Bortheil ein, | 
Der mit der Zeit wird gröffer feyn, 


= Sehr 
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Sehr viele haben fehl gefchlagen, 
Die ungeftüm geweſen find, 
Die Schöne ſoll es voraus fagen, 
Was man bey ihr vor Mittel finde. 
Sie foll flugs Mäußgen ftille Halten, 
Und alſo mit fich laſſen fchalten, 
Als wenn ſchon Morgen ungefähr 
Das Hochzeit: £ager fertig wär, 


So wird das gange Spiel zerriſſen, 
Das Frauen-Volck will gerne freyn, 
Allein wir ſollen es nicht wiſſen, 
Sie wollen erſt erſchlichen ſeyn. 
Man muß es wie die Katzen machen, 
Mit Poltern, Schreyen oder Krachen 
Faͤngt ſich auch nicht die tuͤmmſte Mauß, 
Und ſo ſiehts auch bey Jungfern aus. 


Verlangt nicht, wenn ihr was erkohren, 
Daß ieder Stich ſchon euer ſey; 

Dem Frauen» Bold iſt angebohren, 
Sie find gezwungen ungetren, 

Denn fie erweifen allen Leuten; 

Die Tugend der Gefälligkeiten, 
Und thun, wiewohl nur Blog zum Schein, 
Mit allen fremden Leuten fein. 


Das will nun mancher gar nicht leiden, 
Er glaubt, es ſey ihm weh gethan, 
Er iſt daruͤber PER 
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Und ftellet fich verdruͤßlich an. 
Dabey gedendt das Frauenzimmer : 
Du gutes Närrgen geh nur immer ; 

Das iſt der Stich, der zum Befchluß, 

Labeth das Spielgen machen muß. 


Und dag find ausgemachte Sachen, 
Man fan bey feiner Liebfte nicht 
Die Stich und Augen allemachen, PS 
Als biß man Braut und Brautgam fpricht, 
Da fan man e8 mit Necht: Begehren, 
Es wird fich auch die Braut nicht wehren, 
Die weil fie, wenn fie fertig find, 
Das allermeifte doch gewinnt. 


Nicht wahr, ihr treu verlobten Beyde, 
In welchen ſelbſt der Tugend Siß, 

Ihr fpielet nun mit gröfter Freude 

Inm Bette felbft Baffarowiz, 

Zu euren Eehften wird der Seegen, 

Das Glück in Zehn und Täuffern legen, 
Und dennoch wird ed nicht gefchehn, 

Daß ihr Eabethen werdet fehn. | 


XIX. de 


Hey der Hochadlichen D. ımd M, 
Vermaͤhlung in Gleßing, den . 
Octobr 1729. 


dt | Daß 


_ Ba) 


AB Augen, daß gemahlte Wangen . 
Ein freyes Here fönnen fangen, 
Das ift den Kindern auch befannt. 
Es fteht in der Natur gefchrieben, 
Was fchönes foll und muß man lieben, - 
Aus einem Blick entfpringt der Brand, 
Wenn nun in folchen Kuͤmmernißen 
Ein angeflammtes Hertze ſchmacht, 
So hat das angenehme Küffen 
Die Liebe heilfam ausgedacht. 





— yrnſt — — 


Wenn nur das artige Geſchlechte 
Die Kunſt zu kuͤſſen recht bedaͤchte, 
So unterbliebe manche Pein. 

Drum lernet, es iſt zut zu wiſſen, 
Wie eures Orths das zarte Kuͤſſen 
So eingerichtet moͤge ſeyn, 
Daß euer Kuß bey allen denen, 
So ſich nach eurer Liebe ſehnen, 
Zu einer Lindrung dienen kan. 


Dem, der euch das Bekaͤnntniß giebet, 
Das er euch wie ſein Hertze liebet, 

Gebt nicht ſo gleich die Lippen her; 
Zieht euern Kopff und das Genicke, 
Wenn er euch kuͤſſen will, zuruͤcke, 

Als ob es euch zuwider waͤr. 

Doch aber, wenn ihr werdet ſehen, 
Daß Lieb und Sehnſucht brennend iſt, | 
— So 
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So laßt es endlich nur geſchehen, 
Daß man euch bald verſtohlen kuͤßt. 


Mit Fleiß ſag ich nur halb verſtohlen, 
Denn koͤmmt es hier zum Wiederholen, 
So wird die Lieb auf einmahl ſatt, 
Es iſt ſehr gut vor einen Magen, | 
Der ſchwach und kranck an Liebes: Plagen, 
Kenn er nur halb zu effen hat, 
Ein ieglicher verliebter Wille 
Muß der Diät ergeben feyn. 
Denn bey zu überhäuffter Fülle, 
Stellt ſich gar bald ein Eckel ein. 


Doch wenn euch das verfichert fcheinet, 
Daß man euch ohne Falfchheit meynet, 

So führt euch nicht fo fparfam auf- 
Begegnet zur entzuckten Stunde 
Dem treuen Sehnfuchts: vollen Munde 

Und druͤcket feldft die Küffe drauf. 

Laßt eure Lippen angefchloflen, 

Verdoppelt Ruß mit Gegen: Kuß, 
Biß der Geliebte fatt genofien, 

Und nur aus Ohnmacht weichen muß. 


nd will nun Hoffnungund Vertrauen 
Den Grund zum Ehe: Bette bauen , 

So breitet euer Armen aus ; Ä 
Umfaſſet, ſchertzt, und Tafjet.Ichergen,. 


Schliept Bruſt an Bruſt und Hertz an Herten — | 
x 2 Und 
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Und macht euch Fein Gewiſſen draus, 
Das eben find die Balfams: Dehle, 

Der Zucker iind der Lebens: Safft, 
Der einer Liebes: Erandken Seele 

Das allerbefte Labſal fchafft. 


Und gleichwie fonder zarte Biffe, . 
Zwey Paar verliebter Lippen : Kuffe 
Wie Ener ohne Dotter ſehn, 
So faſſet Mund und Mund zuſammen, 
Und flöffet denen Liebes: Flammen 
Ein unausloͤſchlich Feuer ein. 
Wenn ihr nun fo; wie vorgeſchrieben, 
In euern Kuͤſſen achtfam feyd, 
So erndtet ihr aus euern Lieben 
Die allergroͤſte Lieblichkeit. 








Bekennt es ſelbſt, ihr Edlen Beyde, 
Mas ihr vor Zärtlichkeit und Freude 
In euern Kuͤſſen habt gefpührt. 
Und ruͤhmet allen dieſe Lehren, 
Die zu der Fahne wollen ſchwoͤren, 
So zu dem Kampff der Liebe führt: 
Euch aber iſt nichts dran gelegen, 
Kuͤßt euch ſo, wie ihr ſelber wollt. 
Kuͤßt aber auch den Liebes: Segen, 
Den Amor in der Wiege zoll. 


(lo) XD 
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Bey derW und H. Hochzeit in gi. 
genden 26. Octobr. 1729. 


— — — — — 
are — 





Von denen 


Terminen im Sheftande. 


&® braucht es Feine lange Frage, 
Es ift befannt bey groß und Klein; 
Termine find dergleichen Tage, 
Die wohl gehalten wollen ſeyn. 
Man Fan die alferbeften Sachen, 
Den Recht und Wahrheit feldften freund, 
Verliehren und zu Schanden machen, 
Wenn man nicht im Termin ericheint, 





Wie nun das Necht in einem Lande, 
Biel auf dergleichen Friften hält, _ 
&o find auch in dem Ehe: Stande 
Auch die Termine hergeftellt. 
Die Liebe junger Ehe: Leute 
Iſt guter Drdnung zu gethan, 
Denn offt gebührt ihr etwaß heute, 
Das Morgen nicht BEE fan. 


Man 


PIE B — 


Man redt hier nicht von denen At 
Sie find von den Terminen frey. 
Sie moͤgens laſſen oder haften, var | 
DaB trägt zur Sache wenig bey. | 
Doch daran ift der Welt gelegen, " 
Daß Leute, die bey Jugend find, 
Die Liebe fleißig folten pflegen, 
Biß endlich auch die Saft ver 





Ein Mann der annod) Mare in Beinen, | 
Und Feuer im- n Gebluͤthe führt; num * 
Wird ſelber im Termin erſcheinen, SE 
Eh ihn darzu die Frau citirt FE) ti 0.1 
Er wird fruͤh Morgens, nach dem Effen, 
Und Abends bey dem -Schlaffen: son, 
Wie er ed wird vor gut-ermeflen, mai 
Bereit zu dem Gerichte m a 
Doch muß Die Frau erft fange Sitten, 2 
Biß fih der Mann zu rechte lenckt, 
So folgen die verderbten Sitten 
Daß fie auf Subſtituten denckt. 
Der Frau ift daran nichts gelegen... 
Kommt gleich Hierauf des Urthels Su 
Daß Schwager ſtarck von echtes wegen- 
Die Zauff- Unfoften ragen muß. 


Und das will auch dag Werk nicht heben, 
Wenn mancher fpricht: In Terming 
Hab ich mich hiermit ee nr 

| un 
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Und thut nichts im Judicio. 
Der gute Will iſt ſonſt zu preiſen 
Allein dag findet hier nicht ſtatt, 
Man muß es in der That ermweifen, 
Daß man fic) wohl gehalten hat: 


Golf nun das Weib dem Manne grüne 
Und er zur Ehe tüchtig ſeyn, | 

So halt er bey ihr die Termine, 

Auf folche Weiſe richtig’ eitt : 

Daß wenn ein Jahr vorbey gegangen, 

Und auch fo lang nicht allemahl, 

Sich hab eiri kleiner Sohn gefangen, 
Sonft fteht die gange Sache kahl. 


‚Herr Bräutigam, das weiſt du lange, 
Wie du Termine halten muſt, 
Drum ift und auch davor nicht bange, 
Daß du das. Deine redlich thuſt. 
Wir wünfchen zum Termine Gluͤcke, 
Geh, und beftehe bey der Bratit, 
Daß man , eh noch ein Jahr zuruͤcke, 
Die Sporteln in der Wiege ſchaut! 


BEIGE us 
8 
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| —E 
| 0 
Bey dem ©. und U. Hohhʒeit Feſte 


in Wahren den 1. Novembr 1729. 





Ur ſchweigt mit allen Reden ſtille 
| Und martert mir nicht den Verſtand, 
Das iſt mein Schluß und letzter Wille, 
Ich Fan und mag nicht auf das Land. 
Mas follt ich bey den groben Bauren - 
In einer Sudeley verfauren, - 
Die wenig Anmuth ben fich hat? 
Nein! Nein! man mag ſich auch bemühen, 
Mit Pferden mich dahin zu ziehen,’ | 
Sch weiche Doch nicht aus der Stadt. 


Es ift ja nichts als lauter Placken, 
- Bald muß man in das faure Heu, . 
Bald muß man Kraut uud Pflangen baden, 
Bald bricht ein Wagen: Rad entzivey; 
Bald geht das Futter auf die Neige, 
Bald ftehn die Heften Kühe treuge, 
Bald fchlägt der Knecht die groffe Magd. 
Iſt man zu ſcharff und zu gelinde, 
So hat man ſtets mit dem Gefinve 
Jahr aus Jahı ein die Kather⸗Jagd. 


Undpfui, dagiches muß erwehnen! 
Wie ſtinckt es durch — gantze Hauß 


Bye) 


Penn fie den Mift von ander dehnen, 

- Und führen ihn zum Hofe raus! 
Auch ſchaͤmt ich mich, mit Hofe: Leuten 
Um einen Harckenrum zuftreiten, - 

Wenn fie ihn beſſer ausgetaufcht, 
Und darzu ließ ich mich nicht treiben, 
Daß ich follt in Calender fehreiben, 

Zu welcher Zeit das Schwein geraufcht, 








Sollt ich nun auf der Hüner: Steige 
Nach den, gelegten Eyern fehn, 
- Wie würd ich Kopff und Hauben : Zeuge 
Verruſcheln und zu Schanden drehn! 
Pantoffeln, Schue, nebft den Strümpffen, 
Wird ich mir laͤſterlich beichimpffen 
Wenn ich fo offt im Kothe wär; 
Mir Kaͤſe-machen mich zu plagen, 
Und groffe Klümpe Butter ſchlagen, 
Fiel ſchwachen Händen gar zu ſchwer. 


Difß war, geliebte Braut, dein Dencken; 
Mer aber hätte wohl gedacht, 
Daß du dich anders follen lencken, 
Daß du dich auf das Land gemacht. 
£ = = hat dich erft dahin bewogen, 
Daß du die Fluren haft bezogen, 
Daß du der Stadt entwichen biff, 
Und nun it W = = dein Ergögen, 
Wo ſich dein Fleiß, willniederfegen, 
Wo Au und Feld dir gänftig iſt. m 
. | it 
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Mit Recht erwegft du, auf dem Lande 
Stellt fich das befte Leben dar, 

Man lebet in dem Unfchulds: Stande 
Wie Adam und wie Eva war. | 
Hier wird man fromm, wenn wir erwegen, 
Es koͤmmt des Himmels reicher Seegen 

Mit wenig Sorgen in das Hauß; 
Man lebt vergnügt in feiner Elaufe, 
Und niemand trägt uns aus dem Haufe 

Mit Klatſchen und mit Höhnen aus, 


. Die Städter brauchen großes Prangen, 

So auf dem Lande nicht gefchicht, 
Es wird nur fehlecht und recht gegangen, 

Hier preßt man fich und fehnürt fich nicht. 
Das beſte Korn ift unfer Biffen, 
Da Städter erfilich warten müffen 

Biß wir zu dem Verkauff geneigt. 

Und das ift auch ein Haupt: Vergnügen 
Wenn Brod und Fleifch, und was wir Friegen, 
Bon unfrer Hand und Fleiß erzeigt. 


Doch liebe Braut, dein beſtes Laben, 

Iſt, daß mie dir ein treuer Mann, 
Wenn Sorg und Muͤh gefchloffen Haben, 

Des Abends fchlaffen gehen Fan. 
So zieh nur hin und laß dich pflegen, 
Der Himmel ftelle feinen Seegen 

Bey euch Verlobten reichlich ein. | 
Seyd fruchtbar, mehret = auf Erden, 

. 2 b 


Und 
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- Und wenn es bald wird Frühling werden 


So will ih Gaſt zu Milche feyn. 
XXII. 


Da Hr. K. die O ſah nach Shooß 
und Armen eilen, ſchickte dieſe ſchlechte 
Zeilen grade zu nach Landshut hin. 
J. G. P. Leipzig den 8. Io: 
vembr. 1730. 
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Die Handlung in die neue 
Selt. 


Upido hatte nechft des Octroy erblickt, 
So man aus — der offnen Welt ge⸗ 
ickt 





Er ſchuͤttelte den Kopf, da er es durchgenommen, 

Und ſprach: Das gantze Werck wird ſchwer zum — 
Stande kommen. 

Hier hab ich, fuhr er fort, noch einen beſſern Plan, 

Ihr Leute, gebet euch bey.mir fein fleißig an. — 

Denn die gewiſſe Frücht von dem verliehten Hoffen-- 

Wird in derneuen Welt, ſonſt nirgends, angetroffen... ., 

Der Weg zur neuen MWelt ift gar nicht unbekannt, :. + 

Offt weiß ein Knabe fehon DIE angenehme Eu RN 
| Und 


y 
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Und wuͤnſcht, wiewohl zu früh, fein Craͤhmgen anzu: 
bringen, 

Es mag ihm oder nicht gerathen und gelingen. 

Kein Raͤuber faͤllt euch an, hier haht ihr Sicherheit, 

Wofern ihr im Beruff dahin begriffen ſeyd, 

Man hat zum wenigften noch niemahls hören fagen, 

Daß jemand Frum und lahm darüber fen gefchlagen. 

Wiewohl es wird zu lang, wenn ich euch fagen foll, 

. Wie diß geprießne Land von Reitz- und Anmuth voll, 

Ihr Eönnt es felber fehn; Und habet ihr Belieben, 

So haltet, was ic) euch hierunter vorgefchrieben. 


Erſt: 


Will es noͤthig ſeyn, daß, wenn die neue Welt, 
Zum Kauff⸗und Handels-Plag zu wehlen wohlgefaͤllt, 
Er von dem Capital, und von derſelben Gabe, 

Die er vom Vater hat, nichts eingebuͤſſet habe. 
Wo nichts iſt, wird auch nichts, und wenn ein Han⸗ 
delsmann 
In ſein Gewoͤlbe nicht was rechtes ſtecken kan, 
Und laͤſſet Borg und Schuld auf gutes Gluͤcke walten, 
So wird der Lumpen- — nicht lange Stich ber 
| alten, 


Zum Andern: 


Muß man auch gefchicft zum Handel ſeyn; 

- Denn mancher faufft etwas zu einer Unzeit ein, 

Er überleget nicht, ob er mit feiner Wahre 

Nach feinem Stand und Zeit wohl oder übel fahre. 
13 .' De 


Blaze) 
Der Handel wie bekannt, fieht, wie ein Gluͤcks⸗Topff ⸗ 
u aus, 

Man nimmt nicht allemahl die vollen Haͤnde raus; 
Und welche ſich allhie darneben niederſetzen, 

Die koͤnnen nimmermehr die Scharthen wieder wetzen. 
Hierzu — dieſes noch; die Wahr iſt offtermahl, 
Wer ſich einmahl verſehn, ein freſſend Capital: | 
Es nimmt fie niemand an, Fein Mädler oder Jude 
Und taugt auch nicht ae aͤrmſten Trödel: 


Sum Dritten: 


Ehe man die neue Welt beficht, | 
So ift nichts .nöthigers , als ruhmlicher Credit. 

Denn wenn die £eute = was fehlimmes wollen 

| wiſſen, 

So wird der Handel ſchlecht von ſtatten gehen muͤſſen. 
Das Volck der neuen Welt iſt darauf trefflich ſchlau, 
And nimmt es jemand auch nicht eben zu genau, 
So fan die Wahrheit wohl Das Endenicht belügen, 
Daß Kauffen und Verkauff einander felbft betrugen, 


Sum Bierdten : 


Soll ſich auch gar niemand unterftehn, 
Erft in der neuen Welt zum Koften auszugehn. 
- Die Speculation wird nur dadurch gemindert, 
Und endlich der Entfchluß am Ernſte ſelbſt gehindert, 
Wiewohl nun diefer Punct die alfergröfte Pflicht, 
So. weiß ich doch voraus, man Hält denfelben nicht, 
| - Um 
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Und diefes Hab ich Bloß der Lands: Art zuzufchreiben, 
Daß alle Nachbarn hier fo gar verſchwiegen bleiben. 


Zum Fünfften: 


Wenn man nun die fichre Zeit beftimmt, 
Daß man ſich einen Weg nach diefer Gegend nimmt, 
So muß man ſich voraus, ein Wahren: £ager mwehlen, 
Die Diebe möchten und fonft alles wieder ftehlen. 
Denn alles locket an, was aus der neuen Welt, 
Und wenn man gleich darzu Trabanten- Mache ftellt, 
Und liefje noch darbey den gröften Drachen fißen, 
So hat man dennoch Noth, das Kleinod zu befchüßeir. 
Und Eriegt man was davor, fo ifts ein Hirfch:Geweih, 
Da ift fehr wenig Brod, und noch) die Quaal dabey, 
Es diſtillirt ſich nicht, ſonſt wuͤrde noch auf Erden 
Der Hirſchhorn Spiritus, wie Waſſer, wohlfeil wer: 
den, , 


Zum Seiten: 

Handelt man fo in die neue Welt, 
Wie ich mit Wohlbedacht die Ordnung vorgeftellt, 
So fchafft man fich ein Guth, wo Seegen und Bere 
I gnuͤgen, | 
- Wo Seel:und £eibes- Ruhin fich verfchloffen liegen. 
Fragt nach den Zinfen nicht, ihr Erieget folche ſchon; 
Es geht Fein Jahr vorbey, fo wird ein lieber Sohn, 
Zumeilen aber auch ein Töchtergen fich zeigen, 
So muß ein gutes Hauß je mehr je fehöngr fleigen. 

| 14 Der: 
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Bergnügter Bräutigam, hier ſchloß Cupido nun, 
Und ſprach: Ich Habe noch in Landeshut zu thun, 
Ich muß ein ſchoͤnes Paar mit Liebes: Nectar fpeifen, 
Und andern Liebenden hier die Verordnung wei fen. 

Da ich nun Werthefter, Freund, und Gevattersmann, 

‚Dein angenehmes Feft nicht mit begehen Fan, 

So Hab ich ihm den Wunfch wohlmeynend aufge: 
tragen, 
Und wo er es gemerckt, fo wird er alfo fügen; 


Lebet wohl! geehrten Bene, 
Euer Wachsthum, eure Freude, 
Breite fich wie euer Hauß 
Selbft zum Trog der Zeiten aus, 
Sch ich doch ſchon aus den Flammen 
Bald vergnügte Pflangen ftammen. 


Auf die Hoch⸗Aheliche N, und U, 
Vrcermaͤhlung, Seipzigdeng.Novembr. 
1730, 


G?s Wohlgebohrner Herr, 





| Vergnuͤgter Bräutigam, 

Picander faget dir Salutem plurimam, 

Und wuͤuſchet deiner Braut sehn Wiſpel voll Gedeyen, 
Beſonders auf die Nacht ein gang gedultig Schreyen. 
a | er; 


Verhehlen fan ichs ni) ‚nachdem £8 dir. gelückt, 
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Da doch ein Riefe ſelbſt vor deinem Bauch erſchrickt, 

Daß dich was artiges zu einem Mann genommen, 

So denck ich, muß es mir wohl noch viel beſſer kommen. 

Sonſt aber iſt bekannt, und faͤllt noch taͤglich fuͤr, 

Es iſt ein Frauen: Bold ein eigenſinnig Thier, 

Und ſoll ein Maͤdgen ſich zur Freyerey erklaͤren, 

So kan ſie nicht genung beſchreiben und begehren. 

Doch ſie vergehen ſich zu weilen gar zu weit, 

Und manche hat es ſchon viel Hundert mahl bereut. 

Sie werden alt dabey; Mund, Wangen, Bruftund 
Nabel, | 

Berfchrumpelt, wie ein Bilß, nach Innhalt diefer 

Babel; 


| ES far einmahl vor dem ein Infel auf dem Pier, 


Die ſtammte, wie man fagt, noch von der Suͤnd⸗ 
fluth her; 


Zwey Städte ftunden drauf, doch in fehr weiter Lage, 


Und wer zu Pferde faß,jritt ganger vierzehn Tage, 
Es hielt ein iede Stadt ihr Regiment allein, 
Und Feine ließ fich nicht mit ihren Nachbarn ein; ’ 
Sie zanckten fich zwar ai dei wenn mans recht ſoll 
ſagen,. 

Ein innerlicher Neid war Schuld an dem Vertragen, 
£ifopel hieß die Stadt, da das, was folgt, geſchehn: 
Sn allen fonteman Recht, Zucht und Ordnung ſehn. 

u 5 Die 
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Dieweil dafelbft der Rath die Tugenden belohnte, 
Und, mo es nöthig war, die Straffe nicht verſchonte. 
Doch einsmahls ſatzte ſich, die Buͤrgemeiſterin, 
Das war ein Hoͤllen⸗Weib, zu ihrem Manne hin, 
Und ſprach: Mein lieber Schatz, hier hab ich ſchoͤne 
| Sachen, 
Die ſolt du Morgen mir im Rathe guͤltig machen. 
Du weiſt, wir haben nur ein auſſer eintzig Kind, 
Und wenn zwey Jahre noch ins Land gekommen ſind, 
So werden Freyer ſatt nach unſrer Tochter ſtreben, 
Doch ſolſt du mir vorher erſt dis Geſetze geben. 
Gieb Achtung: Uberhaupt, wofern ein Freyersmann, 
Der Braut nicht dreymahl mehr voraus verſichern kan, 
Als was die Eltern ihr im Todte wollen laſſen, 
So ſey ihm nicht erlaubt, ein Maͤdgen anzufaſſen. 
Hernach befiehl du auch, daß unſer Phyſicus, 
Den Freyern einen Schein nach Pflichten geben muß, 
Daß er ſie innerlich und aͤuſſerlich betrachtet, 
Und Glieder und Natur vor tauglich hab erachtet. 
Noch weiter: Wenn ein „= nicht wie gedrechfelt 
Ä geht, 

Und die Galanterie nicht auf den Grad verſteht, 
Sich auch nicht ftellen Fan, in Schergen oder Minen, 
Der foll, fo Fang er lebt, vor einen Sclaven dienen. 
Zur legt: das merde ja! Wem eine Braut gefällt, 
Und er fich nicht zu erft ben ihrer Mutter meldt, 

| Und 


Bea) 


Und durch den Vater nur die Sache denckt zu treiben, 
- Der foll zwey Jahre noch zur Straffe ledig bleiben, 
Hierauf ließ fieden Mann nieht eine Stunde ruhn, - 
Als big er ihr verſprach: Mein Kind, ich will es thun. 
So bald als Morgen nur der Siß- Tag angebrocdyen, 
Soll dis das erſte feyn, wovon du ießt gefprochen. 
Da nun der gute Mann nach Haufe wieder kahm, 

. Soriefffie: Lieber Schatz, wie fteht den unfer Crahm? 
Er ſprach: Vortrefflich gut, — deinem Wil⸗ 

en, 
Doch ſollt ihr Weiber auch erſt das Geſetz erfuͤllen: 
Euch ſoll der Schnupff⸗Toback, der Wein und Brand: 
tewein, 
Beſonders der Coffee durchaus verbothen ſeyn. 
Ihr ſolt Fein Lomber.Spiel mehr in die Haͤnde nehmen, 


Und weder Kopff noch Hand wit Spitzen-Zeug ver: 
braͤhmen. 


Es wird euch der Beſuch im Wochen auch verwehrt, 

Noch weniger erlaubt, daß man euch trägt und faͤhrt, 

Wofern ihr nun verfprecht,, in dieſem nachzuleben, 

So wird in jenem auc) der: Rath Geſetze geben. 

Was Donner! fluchte fie, plagt euch der böfe Feind, £ 

Daß ihr 28 doc) fo gut mit euern Weibern meynt, 

Wofür ſeht ihr uns an? Der Hencker muß ER bien: 

den, 

Ich ſchwere, Heute noch ſoll ſich das Blaͤtgen enden, 

Es 
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————— — — — nm 
Es war daſſelbe mahl gleich — "Mari in der 
tadt, 


Und weil ein iede Frau da was zu fauffen hat, - 
So eilte fie dahin voll Schaumen, wie ein Drache, 
Und zeigte Die Gefahr der iegt erzehlten Sache. 
So arg und fehmetternd fonft der Mühlen Raſerey, 
So übertraff fie doch dis Elatfchende Geſchrey. 
Biß endlich dieſe Schaar zufammen ſchließig worden, 
Sie wolten auf einmahl, was maͤnnlich waͤr, ermor⸗ 
den. 
Und endlich ſchwuren ſie: Wer heut in dieſer Nacht, 
Mann, Bruder oder Sohn nicht voͤllig umgebracht, 
Und wuͤrfft die Koͤpffe nicht des Morgens auf die 
Gaſſen, 
Soll ohn Entſchuldigung das Leben ſelber laſſen. 
So, wie geredt, gethan. Die Nacht war kaum dahin, 
So kam, als im Triumph, die Buͤrgemeiſterin, 
Und lud die gantze Stadt zu einem Freuden⸗Eſſen, 
Da ward biß in die Nacht geſoffen und gefreſſen. 
Die Hunde, ſagten ſie, ſind alle gluͤcklich fort. 
Nunmehro ſind wir Herr, nun gilt doch unſer Wort. 
Nun ſoll das Regiment aus andern Augen ſehen, 
Was eine Frau befiehlt, das gilt, das muß geſchehen. 
Sie wehlten einen Rath, und wenn nun dieſe Schaar, 
Nach eingefuͤhrter Art beyſammen taͤglich war, 
So kan ein iedes leicht aus ſeinen Fingern leſen, 
Wie richtig und wie klug ihr gantzes Thun _ 
| ald 
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Bald trug die eine vor, was ihr die Machtgeträumt, 

Die andre, wie fie fih den Magen ausgeſchleimt, 

Die dritte, daß es ihr fo auf Dem Hergen liege, 

Die vierdte, daß ihr Hund den Schwang fo artigtrüige, 

Kam ein Berflagtes vor, und ſchwieg und weinte nur, 

So mwufte fie gewiß, daß ihr nichts wiederfuhr. 

Und die gewonnen auch, die trefflich kunten ſchwatzen, 

Und wo die Guͤthe ſchwer, ſo halff man ſich mit kratzen. 

Allein ſo hoch man erſt von dieſem Gluͤcke ſprach, 

So lieſſe dennoch bald das Jubiliren nach, | 

Es weinte manche Frau an ihrem Spinne Rocken: 

Ich Fan ja Feinen Hund nicht ausdem Ofen locken! 

Am meiften hörte man durchgängig in der Stadt, 

Das Marc verzehre fich, Die Glieder wuͤrden matt, ! 

- Sie müften inder Nacht verfehmachten und verderben, 

Und aus Verzweiflung faft vor ſchweren Tehumen 
fterben. 

| De Rath ſchrieb endlich aus: Wer wieder einen 

Mann 

In unſre krancke Stadt lebendig ſchaffen kan, 

Der ſoll zu ſeinem Lohn ſo vieles Geld empfangen, 

Als ihm beliebig iſt, von ſelbſten zu verlangen. 

Ein armes Bettel-Weib, daß in der boͤſen Nacht, 





Den Mann, der Steltzen trug, nicht hatte tod gemacht, 


Erfuhr den neuen Schluß und gab den groſſen Frauen, 
Den ha verſchonten Mann zur Probe nur zu ſchauen. 
So 


u. 
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So bald man ihn erblickt, ſo ward ein groffer Zanck, 
Ein iede fehrie and fprach: Ich bin am meiften kranck, 
Er muß zu mirzuerftz biß endlich unter allen, 
Der Blrgermeifterin das Looß zu erſt gefallen. 
Und weilder gute Mann, dieweil er feh wach und lahm, 
Nicht gleich in einer Nacht zu zivangig Weibern kam, 
So ließ man ihmviel Geld in feine Haͤnde druͤcken, 
Er möchte nur voraus die Hofen- Hebe fchicken. 
Allein was Halff es ihm, daß er fo viel erwarb, 
Bier Nächte. hielt er aus, drauf legt er fich und ftarb, 
Es fand ſich niemand mehr, m muften fie entſchlieſ⸗ 
| fen, Re 
Nunmehr die andre Stadt um Männer zu begruffen. 
Es war ein ſtarcker Froft, und weil ſonſt offenbahr, 
Dasß die entfernte Stadt nicht wohl zu ſprechen war, 
So gieng ein groſſes Volck, und zwar in bloffen Beinen, 
Das mufte vor der Stadt um Männer bittend weinen, 
Man ließ fie graufam an, doch weilman Elagt und bath, 
So fihaffte man der Noth noch endlich diefen Rath, 
Man ſchloß das Siech⸗Hauß auf, und gab die Spittel: 
Brüder Ä 
‚Mit diefen giengen fie vergnügt die Wege wieder. 
Theils waren ſtumm und taub,theils aber waren blind, 
Theils waren um den Kopff nicht allzu wohl gefinnt, 
Dem war die Naſe weg, der hatte feine Füffe, 
Und jener hockte ſtets ein Bündel Stachel: NRüffe. 
| Da 
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Da nun die gange Stadt den Schwarm von ferne ſah, 

Spruffte Groß und Klein vielmahl: Victoria! 

Man gieng und fuhr voraus, ud manchen auf Die Be 

gen, ö 

Und menden fahe man aufdenen Armen tragen. 

Die Weiber thaten gleich mit denen Gäftenfein, 

Und fchrieben das Geſetz noch aufdem Kath: Hauf eitt, 

Die Weiber Haben wohl, wie andre Menfchen Köpffe;- 

Doch ift und bleibt ein Mann das edelfte Gefchöpffe; 

Und hat ein Danns- Bold auch nur noch ein BI 

Bein, 

Und wäre Bald zu groß, bald wieder gar zu fein, 

Soifter dennoch werth, daß man ihn ehr und liebe, 

Und wenn man gleich die Braut von Himmel her ver: 

ſchriebe. 

Ihr Jungfern, ſpiegelt euch, wo euch zu rathen iſt, 

Daß ihr nicht mit der Zeit um Männer betteln muͤſt. 

Jedoch was gehts uns an; Du haſt ſchon dein Ver⸗ 
gnuͤgen, 

Und ich will eben auch wohl noch das meine kriegen. 

Der Himmel laſſe dich ‚und deine Werthe Braut, 

Bey einem langen Wohlund bey gefunder Haut, 

Bon Kindern wünfh ich nichts, Du würdeft doch nur 

lachen, 
Und dencken: Solchen Crahm will ich ſchon ſelber ma⸗ 
chen. 
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Bey der L und S. Hoddʒeit in Leip⸗ 


zig den 20 Novembr˖ 1729: 


In Schaͤfgen, welches ohne Hirten / 
55 in einem weiten Walde lieff, 
Und unter Buchen oder Myrtden, 
Des Abends fill und einfam fchlieff, 
Das Fam zueiner finftern Laube, | 
Dierief: Sprid) Schäfgen bey mir ein, 
Qu Eanft ja! hier vor Hig und Staube, 
Bor Kält und Froft geborgen feyn, 


Ein Brombeer » Strauch, der furg und dicke 
Und fonft fein Freund von Lauben war, 
Der ſprach: Mein Schäfgen , bleib zurücke, 
Du findeft Hier. Fein gutes Haar. | 
Sch bin ein Nachbar, ich Fans fagen, - 
Ich weiß, was man vor Wirthfchafft Hält, 
Und der ift auf das Haupt gefchlagen, 
Der ſich allhier Dvartier beftellt, 


Der Wirth, der hier zu. weilen bleibet, 
Iſt ein erfchrecflich wilder Mann, 
Der es fo bund und heplich treibet, 
Daß man es nicht beſchreiben kan. 
Bald ſoll was oben, unten liegen, 

Bald ſoll der Boden oben ſeyn, 


Bald 
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Bald wil er durch die Waͤnde fliegen, 
Bald veift er diß, bald jenes ein. 


— —— — — 


So eine wunderliche Grille, 
Findt man in gantz Europa nicht, 
Bald laufft er rum, bald ſitzt er ſtille, 
Und macht ein freundlich Angeſicht; 
Doch ſieht er ungefehr die Waͤnde, 
Wo eine matte Fliege klebt, 
So faͤhrt der Gifft in Fuͤß und Haͤnde, 
Daß alles zittert und erbebt. 


Und ſuchet man ihn zu bedeuten, 

So lacht er nur, und ſpricht dargu: 
Was mach ich mir denn aus den Leuten, 
Wenn ic) nach meinem Willen thu, 
Drum folge, Schäfgen, meinem Rathen, 

Und meide diefen fchlimmen Orth, 
Schon viele rochen Hier den Brathen, 

Und giengen alfe twieder fort: 


Das Schäfgen war ſchon auf dem Sprunge, 
Und dachte: Laube, gute Nacht! 
Jedoch es ward die Läfter - Zunge 
Bald wiederum zum Spott gemacht. 
Der Wirth war feldft indeß erfchienen, 
Der fprach das Schäfgen freundlich an; 
Da fah es gleich an feinen Minen, 
Daß er ihm herglich zugethan, 
* Du 
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Du liebſtes Schäfgen, mar.fein Bitten, 
Was wilt du denn dadrauffen ftehn? 
Komm her in meine Zauber - Hütten, 
Es foll dir hier nach Wunfche gehn. 
Werd ich an deinen Augen fehen, 
Daß deiner Sehnfucht etwas fehlk, 
So ſoll es alfo fort gefeheben, . , ' 
Noch ehe du es mir erzehſt. 





Ich will dich wie ein Engel Teiten, 
Dich geb ich von der Hand nicht loß, 
Und laß ich Efien zubereiten, | 
So fißeft du in meiner Schooß; 
Aus meinem Becher folt du Friegen, | 
Ind wenn wir Abends fchläffen gehn, 
Solt du in meinen Armen liegen; 
O! bleib Doc) immer ftille ſehn. 


Das Schaͤfgen war gantz voller Freude, 
Und gieng zu letzt den Handel ein, — 
Es ſprach: Das muß doch gute Weide, 
Bey ſo geſtalten Sachen ſeyn; 
Hier haſt du mich, geliebte Lube, 
Zu deinem Willen eigen hin, 
Bey dieſem allen aber glaube, 
Daß ich dir gleichfalls gunftig bin. 


Die Baͤume hieffen von den Zweigen, 
Da diefer Schluß ſo wohl gerieth, 
Die Vögel in die Gipffel fteigen, - 

‚Die fangen dıefes ſchoͤne Lied: 
| | Wachſt, 
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Wacht, grünt, vermehrt euch in Gedeyen, 
Und fteigt im Gluͤcke Hoch empor, 
Bluͤht in beftandigen Erfreuen, 
Doch bringt auch jaͤhrlich Fruͤchte vor! 


XV. 
Als Herr B- late, daß die Jung⸗ 


fer S- ihn zu ihrem Braͤutgam machte, feg: 
te diefe Zeilen hin einer der fich nicht. ge: 
nannt, weil ce beyden wohl bekannt. 
Leipzig den 27. Nov. 1720. 


— m — — 
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— Das neu⸗ eröffnete | 
Krauenzimmer⸗Vabinet. 


Hr Jungfern, denckt nur nicht, daß es verſchwie— 
| | gen bleißt, — 

Was ihr vor tolles Zeug in aller Stille treibt; 

Es iſt, dem Sprichwort nach nichts alſo klar ges 
ſponnen, | 

Es fommt doch mit der Zeit noch alles vor die Sonnen, 

Hier ſchmaͤhlet wie ihr wollt, wird der gefammten Welt 

Der Zungfern Eabinet eröffnet vorgeftellr. 

Vergebens werdet ihr nach dem Werräther fragen, 

Denn alles Fan mir ja mein Eleiner Singer fagen: 

l nn X 2 Cla⸗ 


Blue 
— | 


(aringen, die in aller Munde, 
Andächtig, fromm und heilig hieß, 
Und in der Kirche feine Stunde 
Mit Willen unbeſuchet ließ, 
Die blieb doch juͤngſt einmahl zurücke, 
Da dachte gleich die ganze Stadt: 
Es ift gewiß ein Lingelüche, 
Das fie ſo abgehalten hat. 
Man Flagte fie auf allen Gaſſen, 
Man fchickte Hin und wieder her; 
Worauf fie wieder wiffen laffen, 
Daß fie ein wenig unpaß wär, 
Allein, doch unter ung gefprochen, 
Es war was ander Bruft gefchehn, 
Es hatte fie ein Floh geftochen‘, 
Das wolte fie nicht laſſen ſehn. 


II. 
Dee Jungfern hatten ſich verwichenhin verſchwo⸗ 
ren: 


Die fo zu allererſt den Jungfer⸗Krantz verlohren, 
Die ſchickt den übrigen ein Straußgen in das Haug, 
Zum Zeichen, daß bey ihr der Blumen Zeiten aus. 
Sie jpannten wie der Fuchs, und dachten voll Ver⸗ 
5 langen: 
Wer wird doch unter ung den eriten Strauß em⸗ 
| pfangen? 
Das 
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Das Kleeblatt trennte ſich; Es jchlich fich eine fort, 
Die andern ſchmertzt ed zwar, doch Bielten fie ihr 








ort, | 
Doch wenn man alles das genauer will erwegen, 
So mar den Zeißigen nichtsan dem Strauß gelegen, 
Vielmehr war ihnen nur um eine Nacht zu thun, 
Da fie dem Brautigam in Armen folten ruhn. 


III. 


Al⸗ Climene ſich beſchaute, 
Wie ihr taͤglich die Natur 
Bruſt und Schultern ſchoͤner baute, 
That ſie einen großen Schwur: 
Alles ſoll vor Liebe ſterben, 
Doch, wird Seladon bey mir 
Um ein. frohes Ja-Wort werben, 
Zieh ich ihm noch heute für. 
Als das Seladon erfahren, 
Sprach er: Stich dich nicht darein, 
Doch, wenn ich mich werde paaren, 
Könnteft du wohl Amme feyn. 
Und num wird das gute Hasgen 
Als ein Spott der Stadt genannt, 
Weil fie ihr verliebtes Näsgen 
Bor der Zeit. zu Hoc) gefpannt. 


IV. 


De Jungfern wolten nechſt gewinnen 
Und legten in die Lotterie, 
73 Doch 
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* die Deviſen auszuſinnen 

Erweckte hier die groͤſte Muͤh: 

Die eine ſchrieb: Sie da! wie nette, 
Gs ſoll zum neuen Ehe-Bette. 


Die andre ſprach: Zum Coffee-Trincken, 
Die Dritte: Zu dem Lombre-Spiel, 

Die Vierdte: Extra-Geld zum Schmincken, 
Die Fuͤnffte: Lieben iſt mein Ziel. 

Die Sechſte: Heuer muß ich freyen, 

Wo nicht, ſo werd ich Zeter ſchreyen. 


Die Siebende: Ich wills erwarten. 
Die Achte: Iſt denn niemand da? 
Die Neunt: Es ſteht in meinem Garten 
Kein Kraͤutlein Patientia. 
Die Zehnte: (Bald muß ich hier lachen) 
Es wird es ſchon noch mit mir machen. 


Das Beſte war vor dieſen allen: 
Was koͤmmt, das ſoll mein liebſtes ſeyn, 
Das Looß iſt auch wohl ausgefallen, 
Es traͤgt mehr, als drey tauſend ein. 
Denn dieſe, fo das Looßgenommen, 
Hat einen Bräutigam bekommen, 


V. 


©: fehr ſich Suavia ſonſt zu verſtellen weiß, 
Als wär ihr Hertz und Bruſt, im Lieben wie ein 


is, 
So 
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So gab fie fich doch blos, fo fehr fie bergen wollte, 
Als ihr geliebtes Theil vermuthend Fommen follte.. 
Sie fünftelte das Haar, fie ſchmuͤckt und pugte fich, 
Und als der Zärtlichkeit geraume Zeit verftrich,. 
Und der gehoffte Wunſch nicht in der Thaterfchiene, 
Ward ſie vor Ungedult bald roth, bald blaß, bald 
gruͤne. | 
Ein Mädgen, dacht ich da, it wie ein Buͤndel Stroh 
Wenn es zum Feuer kommt, jo brennt es lichter loh. 
Will eine Sungfer nun die Flammen nicht bekennen, 
Laßt nur ein Manns: Bold zu, fo fängt fie an zu 
brennen, - 





VL 


Eo! Haͤnsgen wird aa ug vor ſich Bitten 

| aſſen, 
Ihr Leute, habt ihr nicht von ihrer Noth gehoͤrt? 
Sie haͤnget ihren Kopff, und weiß ſich nicht zu faſſen, 
Weil nun das ſchoͤne Spiel, Cinquille iſt zerſtoͤrt. 
Man ſagt es vor gewiß, man wird es auch nicht liegen, 
Es ſolten nun von ihr ſowohl carreaux als cœur. 
Bor ihre Maͤnnergen Floͤr und bieureufen kriegen, 
Dieweil ihr Lombre Tiſch in tieffitev Trauer war. > 


| 22 VIE, — 

SOhr Jungfern, ſchaͤmt ench in das Hertze, 
I Daß ihr vom männlichen Gefhlcht, 

So wohl im Ernft, als auch im Schertze 
So niedrig und verächtlich ſprecht. 


X4 Es 
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Es laͤſt wahrhafftig hoͤchſt betruͤbet, 
Daß, da ihr euch an alle reibt, 
Auch dieſer, den ihr hertzlich liebet, 
Von euch nicht ungehudelt bleibt. 


Nur eines will ich hier beruͤhren, 
Es faͤllt mir die Geſellſchafft ein, 

Wo fie das Wort im Munde führen: 
Wo muß wohl jest mein Tunſchelt ſeyn? 


Die Ohren möchten einem gällen, 
Wenn man fo fchöne Titelhört, 

Womit man wacre Junggeſellen 
In den Zufammenkünfften ehrt, 


Doch nein ! Ich will fie nicht verklagen, 

: Ein Tunfchelt koͤmmt von Tuniche her, 

Das heift, wenn fie mein Tunfchelt fagen, 
Ach wer doch Bald gefüffet wär, 


VIII. 


Man laſſe Doch die Jungfern gehn, 
Es liegt an ihnen nicht, | 

Daß fie nicht alle hön 
Bon Gliedern und von Angeficht 
Und lieblich von Geberden: 
Das macht, fie werden nicht beftellt, 
Sie wachen nur; fo gut fie wollen werben. 
Indeſſen ift etwas, fo mir nicht wohlgefaͤllt, 
Wenn Jungfer Ließgen prahlt und fpricht 5 

So mie Narciffus war, ift auch mein ee 


’ 
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IX. 


# 


echft war ein Frauenzimmer: Streit, | 
Ob diefed nicht dem Weibs-Volck uͤbel lieſſe, 
Wenn man Bafon und Fleur Traverfen blieſſe, 
Denn diefes ſey zu frech und wider Sittfamkeit, 
Hingegen wäre, fender Schämen, 
Die Laute vor die Hand zu nehmen. 
Jedoch ein guter Freund Bat nach Gebühr 
Hieruͤber alfo ausgefprochen; 
Ihr Jungfern, lernet doch dafür, 
Wie man ſoll Fleiſch und Suppe kochen. 
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Jedoch ich ſchreibe hier zu viel geheimes her, 
Dabey vergäß ich bald, mas meines Amtes waͤr, 
Und daß ich mit der Braut, vor ihrem Jungfer:Grabe, 
(Ein Fuß tritt ſchon Hinein)nod) was zu fprechen Habe, 
Du weift,geliebte Braut, wie Lieb du mir noch Bift, 
Wiewohl du bey mir ftehft; Ein Schelm, der mich ver: 


a gift. 
Du darffit durchaus dein Herg nicht gantz und ar 
| verfchreibein, 
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Denn es muß auch vor mich ein Pläßgen hbrig bleiben. 

Im Haufelaß mir auch ein Raͤumgen offen ftehn, 

Vielleicht beſeh ich bald das Carnaval begehn, 

Ich weiß da wirft du mir das Eſſen nicht verfagen, 

Damitich nicht mein Geld darff in das Wirthshaus 
| fragen. 

Ich bilde mir im Geift ſchon das Vergnügen ein, 

Wie ich dir dermahleint willfommen werde feyn, 

Ohnfehlbar wirft du auch, ich Fan eg feichte dencken, 

Mir aufdas Earnevalein artge Mafque ſchencken. 

Jedoch, koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath; ich eile zum Bes 

e ſchluß, 

Und habe noch ein Wort, das ich erwehnen muß. 
Der Himmel ſetze dich und deinen Schatz zum Seegen, 
Der jaͤhrlich Hand und Fuß wird in der Wiege regen, 
Nach Dreßden iſt dein Gang nunmehro hingewendt; 
Und wie man dieſen Ort der Sachſen Eden nennt, 

So wirſt du dich zu uns von dort ſtets ſo exflären: : 
Es iſt, als wenn Wir hier im Paradiefe wären, 


XXVI. 


Bey der B. und S. Vermaͤhlung 
in Leipzig 729. | 


Men Goͤnner, 
Welcher mir gewogen, 


| Und den ich vieles fchuldig bin, 
Nimm hier den ungeſchmuͤckten Bogen, 





zu 


By) 


Zu deinem Liebes: Fefte hin: 
Verzeih mir aber, da ich dichte, 
Daß mir iegund in das Gefichte, 

Die angenehme Wohnung fallt, 

Die dein Geliebtes in fich halt. - 


Ich meyne nicht den Stamm und Nahmen, 
Den £eipzig fehon vor Alters preift, 
Denn diefes ift ein folcher Saamen, 
Den Zeit und Tugend edel heift, 
Ich ziele hier auf das Gebäude, 
Das Stein und Kalck zu einem Sleide, 
Und oben auf an Huttes ftatt, 
Ein Dach von feften Ziegeln hat. 


Und diefes Hauß, das Leipzig zieret, 
Fallt darum mir befonders ein, 

Weil, wenn fih bald der Froft verlichret, 
Alldier die erften Störche ſeyn. 

Da erftlich nach fehr Fangen, Tagen, 

‚Die andern Dächer Eönnen fagen, 

Daß fie dergleichen Ehre werth, 

Und ihre Gäftgen eingekehrt. 


Drum hab ich offt bey mir erwogen, 
Der Störche König wohnet hier, 

Denn diefer ift voran gezogen, 
Und nimmt das herrlichfte Quartier. 

Daffelbe laͤſt ſich daher zeigen, 

Wenn andre dieſes Dach beſteigen, 9! 
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O' fo entiteht ein größter Streit: 
Als aller Weiber Zwiftigkeit. 


Zum wenigften ift dis zu glauben, 

Es muß hier gut zu wohnen ſeyn. 
Menn andre Haufer ledig bleiben, 

So fpricht allhier der Storch doch ein, 
Und £eute die von hundert Jahren 
Erzehlen hören und erfahren, 

Beſinnen fich doch feiner Frift, 

Daß hier fein Storch geweſen ift. 


Und weil und — Muͤtter ſagen: 
(Ich glaub es auch die Stunde noch,) 
Die Stoͤrche muͤſten Kinder tragen, 
Die fielen durch das Schorſtein-Loch. 
 ©&o glaub id), daß du unter allen, 
Mein Gönner. Bift darauf gefallen, 
Doß du dich an ein Hauß gewannt 
In dem der Storch fehr wohl bekannt. 


Nur eine Pflange fiehft du ſtehen, 
Darauf koͤmmt dein Vergnuͤgen an, 
Und ſolte dieſe nun vergehen, 
Sao mwaͤr ed um dein Hauß gethan. 
Deßwegen wilft du dich bemühen, 
Mehr Erben kuͤnfftig zu erziehen, 
nd fucheft dir ein ſolches Hauß, 
Wo immer Stoͤrche hecken, aus. 


Dein 


Bla. 


Dein Borfat wird dich auch nicht rügen, 
Die Hoffnung wird erfüllt gefchehn, 
Wenn du in denen fanfften Wiegen, . 
Alljaͤhrlich wirft die Erben fehn. 
Der Storch, der auswerts fich verweilet, 
Hat mir iegund Befehl ertheilet, 
Und fchieft dir die Verfichrung ein, 
Er wolle bey dir fleißig ſeyn. = 


Sobald Gertraude würde fommen, 
So würde, ſchwert er heilig her, 

An allen Enden wahr genommen, 
Daß etwas untetweges wär, 

Und eher Fehrt er nicht zu Haufe, 

Als biß bey dem Gevatfer -Schmaufe, 

Er ſelbſt ver Zeugniß mit belacht, 
Daß er fein Merck recht wohl gemacht. 


Hier brauch ich gar Fein Hände: Falten, 
Lind keiner iangen Wünfche nicht, 

Der Storch wird e8 gewißlich halten, 
Diemeil er nichts umfonft verfpricht. 

Ich ruffe darzu taufend Gluͤcke, 

Und waͤre noch ein Wunſch zuruͤcke, 
So geht es mich nur ſelber an, 
Und Heitz Verbleib mir zugeihan! 


DENE Wu 
8 J 
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| Bu) 
. an. 
Da Herr Wzu der Braut feine J 


€ 


ernannte, wünfchte darzu Gluͤck ein 
verbundner Gratulante. 





RNtzuͤckter Braͤutigam, 


viel Gluͤcks in deinen Magen, 
Zwey Jahre haſt du ſchon die Faſten-Zeit vertragen, 
Runmehro faͤllt bey div der fette Dienftag ein, 
Pie fpigig wird dein Mund nach frifchen Fleiſche feyn? 
Du bift gang neu belebt; Pu: wahr? das fehlimme 
Sieber | 
Das alles Marck verzehrt, war wie der Blitz voruͤber, 
Als deine liebe Braut dir Hand und Ja! verhieß, 
Und nur ein eintzig mahl von dir ſich kuͤſſen ließ. 
Ach! lernt doch das — E Jungfern vecht ver’ 
eben: Ä Ä 
Wenn ein verliebtes Hertz will fterden und vergehen, 
Euch aber geht die Quaal aus zarten Mitleid nah / 
So ſprecht, aus Guͤtigkeit, ſo bald als möglich: 3a! 
Seht,unfern Bräutigam; Er ift wie neu gebohren. 
Was hat er nicht für Geld vor Artzeney verloren ? 
nd da das liebe Kind eineingig Woͤrtgen fprach, 
So ließ gleich auf einmahl die gantze Kranckheit nach. 
Die Freude kommt davor - — Schertz und 


| achen : ’ 
Sein Garten will fich ſelbſt Darüber luſtig machen: 
re | Er 
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‚Er ſchmuͤckt zu dieſem Feſt das ſchoͤne Waffer: Hau, 
Und putzt es um und um mit ſeltnen Blumen aus. 
Die Voͤgel, ſo ſich hier das Buͤrger Recht erbethen, 
Erhuben ihren Thon, als kaͤm der Lentz getreten, 
Da die vergnuͤgte Braut auf deſſen Raſen kam, 
Und gleichſam Huldigung von dieſen Reichen nahm. 
‚Der alte Schimmel:Kopff der lange dort geſeſſen, 
Und in der Einſamkeit fich und die Welt vergefien, 
Macht einen langen Halß, und guckte durch das Loch, 
Und dachte bey der Braut: ach liebte ſie mich doch! 
Bey nahe haͤtt er ſich den Kuͤtzel laſſen traͤumen, 
Sein altes Raupen Neſt auf einmahl auszuraͤumen, 
‚Und theils bey feinem Herrn ein Hochzeit: Gaſt zu ſeyn, 
Theils aber ſelbſt vor ſich ein Maͤdgen zu erfreyn. 
Doc als er ſich beſann; ſo blieb ernoch zuruͤcke, 
Und ſprach zu mir: Mein Freund, wuͤnſcht ihm von 
eu mir Gelüde, nn 
Wuͤnſcht, daß fein werthes Hauß im Heylund Wohl 
’ n " | RS ergehn *x — 
So wie mein Treuge⸗Hauß ſtets gruͤne muͤſſe ſtehn! 
Sobald ſich nur die Braut im Winckel wird verſtecken, 
So willichmeinen Kopffiaus meiner Hoͤhle recken, 
Und euern kleinen Sohn, ja ſollt es auch geſchehn, 
Daß es es ein Maͤdgen wär, mit vielen Segen ſehn. 
Das wolt ich dir zu erſt, Herr Braͤutigam, erzehlen, 
Nun hab ich auch ein Ey mit deiner Braut zu ſchee⸗ 
len. | | 
Erlaube mir ein Wort; Es ſchadt der Liebe nicht, 
Wenn gleich ein anderer mit deinem, Weibgen fpricht. 


Jungfer 


— (336) & 
Qungfer Braut, ich weiß es wohl, daß die Herren 
| Gratulanten, 

Welche ſonder allen Scheu an die Stube-Thuͤre 
' rannten, 
Nicht in viel Credite ſtehen; Doch dem allen ungeacht 

Wird ihr etwas gratulirtes heute von mir überbracht. 
Deutedarf ich nicht bey ihr um Verzeihung lange bit⸗ 
ten, 


Koͤmmt doch auch der Haͤubgens Mann gleichfalls 
neben mir geritten. 


| Darff nun biefer alte Knabe zu dem Hocheit- Haufe 
vein, | 
O! fo wird mir auch die T Zhaͤre darzu underſchloſſen 


yn. 
Zwingt man Leute, wie ich bin, eben nicht zum Nieder⸗ 
ſetzen/ 
Kan ich mich deswegen doch in dem Gifte noch ergoͤ⸗ 
en, 
Da mich die vergangnen Zeiten mitdem Zufall einſt ge⸗ 
bt, 


a 
Daß ſie in der lieben Kirche einen ſanfftenStuhl gehabt. 
Dieſem ſey nun wie es will, ich erblicke mein Vergnůͤ⸗ 


gen 
Daß die ſchoͤne Jungfer — einen Liebſten muͤſſen 
kriegen. 
Dieſem kan ſie es vertrauen — ſie etwa was be⸗ 
Und wenn ihr ein offner Ph aftzufebt ons Herge 


greifft. 
Manche Fe nf find nun 6: wenn wir umden Liebe 
ſten fragen, 
Ey! 


— Bar — 
5 ö! ſo werden ſe e es nicht * gröffen Wunder ſa⸗ 


Offters heiſt er Monſi eut Stille, bald Herr Ding, 
| bald Hin und her, 
Gleich, als ob ein ſolch — ihnen eine Schan⸗ 
de wär: 
Dieſe Marter ift vorbey; Alle Leute mögen wiſſen 
| Daß fi ſich unfre liebe Braut — Herr WB: =: laſſen 


kuͤſſen. 
Nun iſt alles voller W, : W ein und W.⸗— aus, 
Saͤg Hari; ⸗ gleich zehnmahl runter, machte fie 
fich doch nichts draus, 
Diele Jungfern ſperren fich, ehe ſie ihr Ja! verliehren, 
Laſſen erſt ein Fluges Weib ieden Umſtand auspun: 
ctiren, 
Weinen auch bothero fange: das war — der Braut 


ihr Bra 
Denn ſi e ſprach mit dem Catchismo: Bein du teilt, 
fo magft du auch. 
Worzu dient bie fange Furcht ? Gleich als 06 das 
Ehe: Bette 
- Eitel Dorn: und Diftel- Kraut, ſtatt der weichen Fe⸗ 
n, hätte. _ | 
Kein! das ift Bein folches Stier ‚ da man Half 
und Beine bricht, 
Und im Bette bey dem Mann, fliegt dieböfe Saale 


| nicht. 

Lange wollen Sungfer feyn, hei fich auf ven Drey- 
uß feßen; 

Und wie leichte Fan man fich da verfenge und ders 


legen ? 
Jung: 
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Aungfern: Haut iſt Higig Leder, das. wie Schwan 
| daß Feuer fängt: 
Darum beffer, nur verhandelt, eh es dort verdorben 


hangt. 
Jungfer Braut, zu guter legt muß ich auch das befte 
. we bringen, 
Und die Gratulation zuͤchtig und:in Ehren fingen: 
gebe wohl in deiner Haube, lebe wohl die erſte Nacht, 
Die zu deinem neuen Seegen Grund und Boden fer 
| 700 emd  .: u 
Künfftig darff man dich nichtmehr, mie bißher ge 
ſchehn, erſchrecken, | 
Noch dich in dem beften Schlaf mit dem Feuer⸗Zeu⸗ 


= ge werfen: . 21. ©) 
Vielmehr lauffe lange Jahre die vergnügte Nachricht 
. in, — —— 

ndig voller Wohlbefinden 


Daß die Hübbelgen beſtaͤ 

oe fepn: 

Nun ſchluͤßlich ihr Sungfennı ſo gleichfalls Hier 
alte, . | 

Bey denen das Craͤntzgen wie Ketten fo fefte, 

Urtheilet ihr felber, wie ich ed gemacht, | 

Und ob ich mein Wuͤnſchgen recht zierlſch vollbracht. 

Gebraucht ihr in Zukunfft dergleichen Befandten, 

So nehmt mich nur immer zum Leib: Oratulanten 

Sch ftelle mich wenn Ihr mich haben wolt, ein, 

ũnd fuche euch allen gefällig zu ſeyn. | | 

Doch diefeg verjprecht mir 2 Schweren und Flu⸗ 

— * 


en, 
| & 
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So bald ich Amts wegen euch werde beſuchen, 
So laßt mich nicht wieder wie leider! geſchehn, 
Die Thuͤre mit Schmertzen verſchloſſen beſehn. 
Ihr habet nicht nöthig ein Trinckgeld zu veichen, 
Ich will mich darüber gar billig vergleichen; | 
Vergeltet, fo wie es euch felber gefällt; 
Ich nehme von Jungfern mein Tage fein Geld. 


XXVII. 
EXTRACT 


Aus denen verliebten. Acten, nebf 


den Befcheiden bey der J und S: Hoch—⸗ 
zeit, eeipäig den 19. Sehr. 1730: 


Vorrede. 


As iſt wohl gantz gewiß, bey Eeuten, die verliebt, 
Faͤllt immer etwas fuͤr, das Zanck und Klagen 
giebt. 
Das Keſſel-Flicker⸗Volck («egs iſt betruͤbt au fagen’) 
Weiß fich viel freundlicher zufammen zu vertragen, 
Nenn man e8 überlegt, Fan es nicht andersfenn, 
Verliebte fommen ja! mit Kindern überein; 
Sie zancken immerfort; Und wer die Welt verftchet, 
Der weiß auch, daß nichts guts mehr in dem Schwanz 


ge geht. 
Ya Be 


Bw) ® 
Wer daran zweiffeln will, befehe diefen Plan, 
Und leſe, wie er hier vernünfftig abgethan: 
Ich hab es hier und da ex Actis ausgezogen; 
Man fpiegle fich daran, und bleibe mir gewogen. 


G.. Amtmann, 


Weil ihr Doch zum Richter ſeyd beſtellt, 
Wenn ein verliehter Punct euch indie Augen fällt, 
So hab ich mich erkuͤhnt, euch mich zu öffenbahren, 
Mit Bitte laſſet mir, was recht ift, wiederfahren. 
Ich bin nun wohl ein Weih, rk an fechzig 
uf ea Sei A le 
Und wie die Peftileng fo matt-und fachte fehleicht, 
Ach Halte keine Hand vor Zittern feft und ftille, 
Und brauche lange Zeit. ſchon eine fcharffe Brille 
Doch da, es iſt nunmehr ſchon über Jahres: Frift, 
Mein erfter Ehemann zu Grabe gangen iſt,/ | 
So hab ichnoch einmahl zu freyen mich entſchloſſen, 
Dieweil ich ohne hin vorher nicht viel genoſſen. 
Eelindo heiſt der Menſch, ein jung und armes Blut, 
Dem ward ich nach und nach in meiner Seele guf, 
ũnd weil ich gar huͤbſch Geld von meinem Mann ge: 
PETE ge ER 
So hat er fich mit mir verſprochen und: verbunden, 
Da nun der lofe Schelm das Ja: Wort von mir. hät, 
So ift er, wie mir feheint, ſchon lange meiner fatt & 
> " n 


No,L 
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Und kuͤß ich ihn einmahl, fo Ban er fich geberben, 
Als wenn ihm Augenblicks todt übel folte werden. 
Herr Amtmann, Prieget doch den jungen Lecker vor, 
Und faget ihm mit Ernft die Hegel in das Ohr, 
Daß. er ſich nun zu mir mit Lieb und Treu Ben 
Dadurch verpflichtet ihr 


die leidende 
Schabelle. 
Beſcheid. 
Schabelle, bedencke dein ehrliches Alter, 
Und ſtelle die Poſſen der Liebe nur ein; 
Studiere dagegen fein fleißig im Pſalter, 
Das wird dir geſuͤnder und loͤblicher ſeyn. 
Vermache den Armen dein uͤbriges Geld, 
So wirſt du mit Ehren zu Grabe beſtellt. 


No. II, 
Har Amtmann, 


£afiet euch mit <hränen doch EEE 

Indem ich im Besrif, mich wuͤrcklich zu vermäßlen, | 

So hör ic), daß mein Schatz der mich als Braͤutgam 
kuͤßt, | 

Kein Junggeſelle mehr in feinen Gliedern ift, 


D3 Man 


Bla) 








Man hat mir hinterbracht, daßer zu öfftern mahlen 
Bor Zieh: Geld, vor den Krang viel Summen müß 
fen zahlen, 
Da ich, ich armed Kind, mir fo viel Roth gemacht, 
Daß ich mein Ehrlichfeit gang Habe fort gebracht. 
Wie manches gutes Wort ift fruchtloß abgelauffen, 
Was haͤtt ich mir davor nicht Schönes koͤnnen Fauf: 
en. 
Man ſtund mir ohnedem vor jegliche Gefahr, 
Nunmehro reut ed mich, daß ich fo ehrlich war ; 
Deswegen bitt ich nun , in Rechten zu erfennen, 
Daß ich mit guten Fug mich wieder Fönne trennen. 
Ich Hoffe fehon voraus ein richterliches Ja! 
Und Din unausgeſetzt davor 


Simplieia. 
Beſcheid 


Daß Junggeſellen offt zuvor darneben ſtechen, 
Iſt keine Tugend nicht, doch auch kein Haupt⸗ 
| VWVeerbrechen. 

Die Sitten unſrer Zeit ſind dahin uͤberein, 

Sie duͤrffen nicht ſo Pr als wie die Jungfern 

| eyn. 


Die Junggefellenfchafft, fo offt fie wird verlohren, 
Wird eben auch fo offt von neuen angebohren, 
lind weil man fo dadurch nichts weſentlich verliehrt, 
Sp wird Simplicia vor dißmahl abgeführt; 


e⸗ 
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Es wäre, daß fie noch und mit Beſtand der Rechte 
Die Unvermoͤgenheit an ihn beweiſen moͤchte, 
So wuͤrde freylich wohl der Braͤutgam fortgejagt, 
und ihm in Ewigkeit das Freyen unterſagt. 


— Mo .III. 
H err Amtmann, 
Helfft mir doch, und daß ich meine Sach 
Die zwar fehr wichtig iſt, gang Furg und deutlich ma⸗ 


— mache, 
So wiſt, ich habe mich in Sylvien verlietbht. 
Die aber weder Ja! uoch Nein zur Antwort giebt. 
Sie iſt mir zwar nicht gram doch auch nicht recht ge⸗ 
| neiget, Ä 
Weil fie fih gegen mich ammeiiten kalt bezeiget, 
Da denckich, ftelltefich indeß Fein beßrer ein, | 
So möcht ich gut genung zum Lücken : Büfferfenn;” 
Doch gleichwohl, da ich fie mir einmahl auserfohren, 
Und ihr in meiner Bruſt die Liebe zugeſchworen 3 
Tragt mein Gewiſſen an; (dert dieſes haͤlt mich ſchafff:) 
Ob ich die Sylvien mit Fug verlaſſen darff? Fee 
Um mic, hierinne nun des Zweiffels zu entfchütten, 
So woltsich euch Hierdurch, Herr Amtmann) fleißig 
Et TIL fhaen, bitten, EEE 
Beſcheidet mich hierauf, und macht dieSachen aus, 
Ich bin mach der Gebͤhͤͤͤ 





Fledermauß. 
9 4 Beoe⸗ 
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Beſcheid. 


Dieweil ſich Sylvia in nichts gewiß erklaͤrt, | 
So Hält fie euch wohl nicht — liebens 





Deswegen mögt ihr — gleiche Weiſe raͤchen, 

Und auf beliebten Fall euch anderwerts verſprechen 

Ihr feht, daß eure Gunft bey ihr nicht angewandt, 

Drum wird, euch alle — Krafft dieſes aber⸗ 
annt; 

Der Wechſel ſteht euch frey. Merckt, was die Al⸗ 

ten ſagen, 

Daß ſich zehn Jungfern offt um einen Mann- ge⸗ 

ſchlagen. 


| No. Iy. 
Herr Amtmann, 


IE id don + frep ift euch. zu Ohren kommen, | 

Daß. ich von Tappinsmuß den Braut King ange: 
genommen, 

Dabey verſprach er mir, gutwillig einzugehn/ 

Und noch ein Viertel Jahr zur Hochzeit anzuſtehn 

Nunmehr erlaub ich ihm, mich, wenn er will, zu kuͤſ⸗ 


en, 
Allein er will noch mehr von mir verſtattet wiſſen; 
Ruff ich gleich die Mama, ſo ſitzt er doch nicht ſtill, 
Er will,i r wißt es ſchon, Der Ammann, was er will. 
Die 
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Dieweil ich ihm nun nicht kan ſeinen Willen laſſen, 
So bitt ich den Beſcheid nachdruͤcklich abzufaſſen, 

Und ſchicket ſelbigen noch heute zu ihm hin, 
Davor beharr ich ſtets 


Eathrina Haͤttsgernin 


Beceſcheid. 


Weil Tappinsmuß ſo unbeſcheiden, 
So ſoll er dieſe Straffe leiden: | 
Er. geh in vierzehn Tagen nicht 
Der Eiedften vor das Angeficht: 
Er fol nechft diefemunter defjen 
Ein Stuͤckgen Brod gefalgen een, 
Auch ſoll ihm nichts ala Gänfe: Wein, 
Bor feinen Durft gewiedmet ſeyn. 
So wird fih wohl die Hige legen, 
Und alles das von Rechtes wegen, 


No — | 





Dar Ammann, | 


Wie ihr feht, Bin ic henicht ungeſtalt | 
Und wie das Tauff-2 Such zeigt, wicht eben gar zu alt, 
Deswegen koͤnnt ihr leicht aus meinen Augen ſpie⸗ 


gem, ; 
Daß mich Eupido nod 5 veryre ffelt mine pruͤgeln. 


& ( 346 ) BB 


Ich bin nicht gar zu reich, doch was zur Wochen: Zeit 
An Haug Rath nörhig it das lieget fehon bereit, 
Und ift gleich mein Geficht nicht von der beten Guͤ⸗ 
1 the, Ä 
So hab ich doch an mir gewiß ein gut Gemüthe. 
Dem allen ungeacht giebt füch Fein Freyer an, 
Da ich doch feinem nie was in den Weg gethan; 
Dahero fagt e8 Doch den Herren Junggeſellen, 
Roc) heute, koͤnnt es feyn, fich ben mir einzuftellen. 
Ubt Doch Barmdergigfeit an mir Verlaßner aus: 
Führteinen, der nicht wıll, mit Haaren in mein Hauß; 
Ihr werdet auch bey mir zum erften Kinde Pathe, 
Und bin zu euern Dienft 


Rofina Defperate. 


Beſcheid. 


Arme Maͤgdgen, die nicht ſchoͤn, 
Muͤſſen offt zuruͤcke ſtehn, | 
Doch der Troſt bleibt unbenommen, 
Daß demſelben ungeacht 

Dennoch einer werde kommen, | 
Der fie froh und glücflich macht. | ⸗ 
Freylich iſt das groſſer Schmertze, | 
Penn man ein verliebtes Hertze 
Und fein fchön Gefichte Hat. - 
Aber felber auszufchregen: 
Kommt , ich Habe Enft zu freyen, 


Finder Feine gute Statt. u 
No: VI, 


& (37) 
No. VI. | 


Ä 


Har Amtmann; - 


Geſtern früh fieng meine Mutter an: :: 
Mein Sohn, ich Hab an dir dag meinenun gethan, 
Du Bift ein groffer Kerl, du folteft dich beguehmen, 
zu deiner Mutter Troft,baldeine Frau zu nehmen. 
Ich hab es uͤberlegt, und leugne ſelber nicht, 

Daß mich zu mancher Zeit der Liebes: Kuͤtzel ſticht. 
Da moͤcht ich eine Frau; doch wenn es uͤbergangen, 
So wolt ich keine nicht um wie viel Geld verlangen. 
Doch lebt man ohne Weib auch ſo im Sode hin — 
Und da die Mutter will, ſo haͤtt ich in dem Sinn, 
Mit Jungfer Tauſenſchon mich endlich zu deweiben, 
Wofern fie mir nur erft will diefes unterfchreiben : 
Es mag nur, was mir will gefchehn, 

So will ich niemahls fauer fehn. 

Ich will im Haufe fparfam leben, 

Und biß zum Heller Rechnung geben, 

Ich miethe Feine neue Magdt 

Wenn ich dich nicht zuvor gefragt. .- 

Ich will das nicht von Dir begehren,. 

Daß du mir lieſſeſt mag befcheren. 

Du folft bey mir alleine rubn, 

Ich will mit keinen freundlich thun: 

Ich will zu feinem andern lachen, 


Voch Dich zum Hörner » Träger machen. Nechſt 


S6347) & 
Nechſt dem verfprech ich Dir hiermit, 
Henn mich die Wochen - Zeit betritt, 
So darffit du mir Fein Amme halten, 
Ich will das Aemtgen felbft verwalten! 
Kenn du mich nun drey Jahr gehabt, 
Und dich an mir fehon fatt gelabt, 
So mill id) alfobald veriterben, 
Da folft du alles von mir erben, 


Allein nachdem ich ihr den Auffiag überbracht, 

So hat fie mich damit erbärmlich ausgelacht 

Und rund darzu gefagt, daß ich nur gehen folte, 
Wenn ich fol) heßlich Zeug von ihr begehren molte. 
Deßwegen bitt ich euch, Herr Amtmann, ſeyd fo gut, 
nd ſaget, ob fie nicht hierinnen unrecht. thutz 
Ein Manns: Voleift —— auch eine ſchoͤne Sa⸗ 


e. 
Hiermit verbleib ich euch zu dienen u 
Caſpar Hache. 


— 


Beſcheid 


Was zu ſcharff ift, it zu ſcharff⸗ 
Weiber find auch Menfchen » Köpffe 
Und ein koͤſtliches Gefchöpffe, - 
Das man nicht fo fhinden darf, 
Ind das find des Marines - Pflichten, 
Tag und Nacht darauf zu dichten, ® 

= | ie 
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‚Wie er feiner Frau gefäilt. 
Was fie wuͤnſcht, ſoll er ihr geben, 
Sie verpflegen, warten, hegen, 
ie man fonft ein Auge Hält. 


No, VII. 
Har Amtmann, 


Wie man mir vor gantz gewiß geſagt, 
So haͤtteſt du nur juͤngſt ein Liebes⸗Reh erjagt; 
Das waͤre die fo lieb, das ſchmeckte dir fo ſuſſe, 2 

Wie lauter Marcipan und eingemachte Rufe. 
Du weiſt, ich hab iegund ein ziemlich leeres Hank, 
Und baͤthe gerne mir davon eih Braͤthgen aus: 
Allein ich weiß gewiß, es wird mir abgefchlagen, | 
Drum will ieh dir davon Fein Woͤrtgen weiter fagen. 
Ich freue mich vielmehr , daß dich der Fang vergnügt, 
Daß fü was artiges vor deinen Augen liegt, 
* ſo was niedliches die Lippen eingenommen. 

Der Himmel laſſe dir die Mahlzeit wohl bekommen! 
Du und dein liebes Reh vereine ſich in ſich, 

So bleibet eure Luſt ſtets un veraͤnderlich: 
Es ſchmeck, es geh euch wohl, lebt lange miteinander! 
Das wuͤnſchet zum Beſchluß 


Dein | 

alter Freund 
Melander. 
XXIX. 
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XXIX. 


Hey der Bermählung Madem, 
©. Krone, 


| Seins Sußgen, Ber 


Immer Iuftig! 

Heute Eriegt das Leid ein Loch: — 

Iſt ein Schmidt gleich oͤffters ruſtig, 

Ey ſo putzet er ſich doch. = 

Wenn die Dämmrung fich verfeochen, 

Deffnet fich der Sonnen-Schein, _ 

Und nad) langen Winter : Wochen, 

Stellt fih froher Frühling ein. 

Alles Ding währt eine Weile, 

Mechfeln fieht man überall; 

Bald erfchrecker ung die Eufe, 

Bald fingt eine Nachtigall. 

Diefes, hört man freylich lieber, 

Und der thäte gang verkehrt 

Welcher ftets das Grillen - Fieber, 

Und die Freude nicht begehrt. 

Sorgen fommen ungebethen, 

Welchen ein belebter Geift, 

Nenn fie noch von ferne treten, 

Hinten rum die Thüre weiſt. 

Wenn wir in das Alter fteigen, 

And auf ſchwachen Waden gehn, 
Ze | Wer⸗ 
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Werden freplich Feine, Geigen Hecht tunyeft 
An dem lieben Himmel ftehn. | 2 
In der Jugend muß man lachen,» 2 
Ehe man zum Exnfte veiff; 
Denn da werden alle Sachen, 
Theils zu fchlapp und theils zu ſteiff. 
Darum wen zu rathen ſtehet, | 
Mad) es wie die heutge Welt, 9 
Welche ſtets auf Roſen gehet, 2 
Und von Trauren wenig haͤlt. 
Gehet, wo die Saiten klingen, 
Pflegt daſelbſten eure Kuh, 

anget felber an zu fingen, J 
Tantzt auch eines mit darzu. mir 
Fahret da und dort ſpatzieren, Be ie 
Und verbannt die Einfamteit, 
Laſt euch bey den Händen führen, 
Bleibet, wo ihr gerne fend.- 
Laſſet fchergend euch umfangen, -- 
Denn durc) einen zarten Kuß ati .d 
Wird fein Scand: Fleck aufgehangen,- 
Deſſen man fich ſchaͤmen muß. * 
Setzet euch zum Spielen nieder, 
Nennt die Stangen euer Ziel; 
Oder iſt euch das zuwider, 
Macher ein Pantoffel: Spiel, 
Rummel, Lomber und dergleichen 
Sind iegund zu gar gemein, 
Und es muß bey folchen Streichen 
Immer etwas neues feyn. 
AT ar a EEE 

Luſtig! luſtig! will ich ſagen, Wenn 


K5 


BE ACIDE 


Penn ich"noch © unpaß Bing s 
£uftig, wenn mich Grillen plagen, 
Euftig! wenn ich böfe bin. - 

Mär auch fonften mein Gemüthe 
Wie zerftreutes Hader: Stroh, 
O! fo wäre mein Geblürhe | 2 U: 
Dennoch heute völlig froh. nn 
Und wer wird nicht heuite lachen, nn 
Da man fo ein holdes Zwey 





Sieht den Bund der Liebe mätbiett, | 


Da die Freude ſelbſt dabey. „nl —* ne 
Hier ift alles ſonder Mangel, ER UIHE 
Hier ift Labſals Uberfluß, 


Hier ift Himmel , hier-find Engelt 


Alles geht in Floribus. 


Dieſer Anfang iſt ſchon ſchone, Zu 


Schöner wird das Mittel fehn, 
Wenn bald Töchter oder Soͤhne 
In der Wiege werden fihrehn. · 
Endlich wuͤnſch ich, Edle Bender 
Glück und Seegen ſteh euch bey; 
Daß in eurer Ehſtands⸗Freude | 
Nintmermehr ein Ende fey. 


Bleibt mir aber auch geneiget, 


den 2a, May 1730, M,v$ 


Wenn euch Heyl und Sonne ſcheint, 
Denn ihr feldft ſeyd überzeuget, daß ich 
Euer 


Cdthen, Knecht und Freund 


xxx. 





—— 16.;: DV: DENE 
Bey dem von P. und von E Hoch⸗ 
zeit⸗Feſtin in Lindau, den 22 Mayh⸗ 


13930, 


| NE diefen): da noch gute Zeiten, - 

>, Defam man eher eine Frau. | 
Denn wenn die lieben Jungfern freyten, 
So nahmen fie ed: nicht genau. 
Sie wehlten nicht, wie iegt fo lange, 
Und fahen nicht nad) Geld und Range, 
Genug, woöfern es nur ein Mann, ö 
Sie wuften wohl, daß das Vergnügen, 
Bey einem Ehe- Mann zur liegen, 
Nicht fatt vergolten werden Fan. 


\ 


Allein die Zeiten find verlaufen; 
Denn ftellet ſich ein Freyer ein, | 
Und will fich Zeug zur Hochzeit kaufen, 
So wird viel zu bedencken feyn. | 
Bald will fich keine nicht entfchlieffen, 
Daß fie ein andrer ſollte kuͤſſen, 
Als der ein Junggeſelle heiſt. 
Bald will ein andre keinen Knaben, 
Der ſich noch nichts verſucht hat, haben, 
Weil ſie die Wittwer ſchoͤne preiſt. 


Ein Wittwer, ſpricht ſie, weiß zu leben, 
san darff es ihm nicht . die Hand, _ 
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Wie einem Junggeſellen, geben, 

Weil ihm ſchon Weg und Steg bekandt. 
Er weiß die Zeit, er weiß Die Stunde, 
Wenn mir ein Kuß aus feinem Munde 
Am allerangenehmiten ſchmeckt. 

Er weiß auch, was das zu bedeuten, 
Nenn mir das Hertz voll libelfeiten,  . 
Und wenn der Kopff vol Schwindel ſteckt. 


Was ift nicht dieſes vor Erodgen; | 

Da man fich gleich von Anfang an, 
In eine volle Wirthfchafft fegen 
Und nad) Gefallen fchaften fan. 
Da findet man Schüffeln, Töpff und Zeller, | 
Da liegt ſchon Wein und Dier im Seller; 
Da fieht man eitel Liberfluß, | 
Da hat man Wäfche, Schmuck und Kleider, | 

Wenn folche gleich Hernach der Schneider 
Bon neuen etwas ändern muß, 


Es fpricht auch wohl das Frauenzimmer, 
Die Junggejellen find genau, 
Sie knicken, wie der Guckguck immer, 
Und quälen eine junge Frau. 
Ja bathe fie um einen Dreyer, 
So hieß es: Schatz, das iſt zu theuer! 
Du haſt mir ſchon viel Geld verthan. 
Ein Wittwer aber, welcher wuͤſte, 
Was man im Haufe haben müfte, 
Naͤhm ſich der Sachen beſſer an. 

An 


yı 


2 El) |. 
" "An eben eine ſolche Stelle De —— 
Gehoͤrſt du auch, geliebte Braut, 

Was ſchadts, wenn gleich kein Junggeſelle 
Den erſten Grund zur Haube baut ... — 
Ein Wittwer iſt auch appetitlich. 9 
Die Junggeſellen thun zwar niedlich, 

Allein fie ſeyn gar ſelten keuſch, — 
Und denckt man ſich mit dem zu laben, 
Das niemand ſoll gekoſtet haben, 

So findt man abgekochtes Fleiſch. 


Die Jugend ſucht hier wieder Jugend, 

Und liſt ſich etwas gleiches aus. ee 
Du liebeſt deines Bräutgams Tugend, = 
Vielmehr als ein beſtelltes Hauß. 
Du weißt die Wirthſchafft fchon zu pflegen, 
Drum it dir nicht viel dran gelegen " , | 
Was hier und da vor Borrath haͤngt. äh 

Dein Fleiß, dein unverdroßneg Wachen 2 
Wird alles fchaffen, alles machen, 
Weil ja dein Schag dein Herg empfängt: . \ 

Soll euch mein Wunfch von Glücke ſagen, 

Ihr angenehmes liebes Zwey, ayy 
Sp muß ich euch vorhero fragen, A) 
Was euch zu wünfchen nöthig fen? 
Ihr Fiebet euch in treuen Flammen ; 
. Daraus muß ein Vergnügen ftammen, 
Das Fein Betrüben unterbricht. _ | 
Ihr Iebet fromm , drum wird der. Sergen 
Sich über euch beftändig legen; Se 
Drum brauchet ihr mein Wünfchen nicht, 
| 32 - XXXI 
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KIXL:* 


Hey der H. und H. Hoheit in 
Auma, den 23: May 1730- 

TE mich ein Mädgen fragen folte, 

Zu was ich ihr doch rathen wolte, 

Das angenehm zu freyen ſey, | 
So würd ich unter andern allen, 
Auf Eeinen Stand fo gerne fallen, 

Als auf die liebe Zagerey. 
Das ift ein Stand, der allen Tagen, 

Ein wechfelndes Vergnügen giebt, 


Der Häuptern, welche Purpur tragen; 
Zu einer Fuͤrſten⸗ Luſt beliebt, 


Die Jaͤger find recht muntre Leute; 
Noch wenn ſich auf die andre Seite, 
Die Sonne halb im Schlaffe regt, 
So ſchleichen fie ſchon in der Heyde, 
Und haben ihrem gruͤnen Kleide 
Das Horn und Feſſel angelegt. 

Sie gehn und folgen denen Spuhren, 
Wo ſtarck und feifte Hauet ſtehn, 
Und fragen nicht erſt nach den Uhren, 

Wenn fie zum Vogel⸗Heerde gehn. 


Es iſt ein Volck, dem alle Sorgen; Ä 
Bon früh an biß zur Macht, verborgeng 
"Sie graben" alled in das Mooß; 





Sie 


Br) 


Sie find gewand und immer fertig, - 
Wenn was zu pürfchen gegenwärtig, 
Und fchiefjen, wenn fiewolfen, loß. 
Sein Zager heifiet Peter Steffen, 
Meil der wohl abgezielte Schuß 
Den Vogel in dem Fluge treffen, - 
Und Reh im Lauffen fällen muß, 


En) . 


O! Jungfer Braut, wie wirft du lachen, 
Denn wie dein Schag in feinen Sachen, 
In feinem Jagen ungemein, 
So wird ſer auch in den Gehegen, 
Wo Federn ſich ſtatt Straͤucher regen, 
In ſeiner Kunſt ein Meiſter ſeyn. 
An dem, da er dir nachgegangen, | 
Erfennft du den geſchickten Trieb, 
Er mufte dich unfehlbar fangen, 
Die Wittrung war ihm gar zu lieb, 


Das ift gewiß Fein fehlechter Poffen, 
Wenn man ein Mädgen angejchoffen, 
Und machet es nur Weide wund, 
Die armen Dinger gehn und hincken, 
Bergefien Schlafen, Effen, Trinden,, 
Und werden nimmermehr geſund. 
Das find verdorbne Jäger: Gire, | 
Ein Fuß: Knecht Hat ed faum im Brauch, 
Allein dein Schag verftund die Büchfe, 
Er ſchoß Dich vecht, und traf dich auch, 


33 und 
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Und da ihm num der Schuß gerathen, 

So trägt er. diefen ſchoͤnen Brathen, 
In feine Liebed- Küche heim: 

Er thut ſich was darauf zu gute, 

Und taufcht mit feinem Zucer- Yuthe, 
Mit feinem füffen Honigfeim. 

Das treue Herb, das Eingeweide, - “ 
So ihm nad) Jaͤger-Recht vergönnt, 

Macht feiner Seele fo viel Freude, 
Daß er fich felder Faum erfennt. 


Drum raus, du Hirfehgen aus der Heyde, 
Und gehe nur auf dieſe Weyde, 2 2 
Wohin dich dein Geliebter führt, RE 
Und wiſſe, daß nun deinem Schaße, 
Bey dir auf einem iedem Plage, 
Die Hoh: und Mittel: Jagd gebührt ; 
Doch ftehet dir auch nichts im Wege, 
Wenn dir die Jaͤgerey behagt / 
Denn du haft über. fein Gehäge, 
Auch, werthe Braut, die Koppel: Jagd, 


So ſchreitet demnach zum Behengen, 

Und eilet nach den frohen Faͤngen, 
Wohin euch Gluͤck und Liebe treibt. 

Der Himmel gehe ſelbſt revieren, 

And laß euch aller Orten ſpuͤhren, 

Daß ihr dem Seegen einverleibt 


# 


Sonſt 


— —68 

Sonſt weiß ich nichts mehr zuzufuͤgen, 
Als dieſes, angenehmes Zwey 

Daß eurem wuͤrckenden Vergnuͤgen rs 
Kein Weidemann im Wege fey, 


XXXIL 


Indem Herr G. froͤlich iſt da er die 
Jungfer W. kuͤſt, ſieht fie zwey Bruͤder hier 
erſcheinen, und zwar den Groſſen mit 
dem Kleinen Leipzigden 17. April. 

| 1733. 


STEH du dir denn nicht laſſen rathen, 
Und packeſt du auf eınmakein, 
Soll heute denn dein Schlender : Braten, 
Gelichte Braut uno Schwerter , ſeyn? 
Du dent, vu wirft es gar verfäumen, 
Wenn du nicht noch foljt heute räumen. 





Der Vater, der und Kinder lieber, 
Und welcher dir auch zugethan, | aM 
Scheint ſelbſten über dich betruͤbtte 3. 
Und fieht den Abfchied zaͤrtlich an, — 
Wir aber ruffen deine Brüder: ie 
Dleib, liebe Schwefter , bleib doch wieders 


Allein es hält dich michts zuruͤcke, 
Es wird geeilet und gerennt, 
J 3 4 Alls 


&5 ( 3600) 6 


. Als hätte dir fehon dein-Genicke, 
Des Vaters Hauß halb abgebrennt, 
Als wenn du auf den Rofen : Öarten 
Unmöglich länger koͤnteſt warten. 


So gehts, wenn man dem ee 
Das Mäulgen einmahl waͤßrig macht, 
So denden fie und finnen immer, 
Auf die ermünfchte Hochzeit: Racht, 
Und werden ſchlaffen, trincken, et. 
Darüber gang und gar. bergeſſen 


Die Bothſchafft einen Mann zu Kiffen, | 
Iſt Fräfftig und fo wunderſchoͤn, 
Daß, wenn man auch mit beyden Füßen 
Ein Mädgen füh im Grabe ftehn, 
So wird fie, um den Mann zu kriegen, 
Dem Tode-wie der Bliß entflisgen, 


Ein Mantı vertreibet ſchwer Geb füte, 
Ein Mann färbet blaffe Wangen an. Fe 
Ein Mann beruhigt ein Gemüthe, 

Das in der Nacht nicht fchlaffen Fan. 
Ein Mann vertreibt die fchweren Plage, 
Die Zungfern an den Hergen nagen. 


Und wenn man es will uͤberlegen. 
So ſchelte man die Jungfern nicht, 
Daß ſie der lieben Maͤnner wegen F 
Der dia im verborgnen richt, En 

Darum 
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Darum ſind Jungfern auf der Erden / 
"Daß durch fie ſollen Maͤnner werden, 


Daß aljo Jungfern gerne lieben, 
Und gerne wollen Männer freyn, 
Iſt ein Geſetz, das vargefchrieben, 
— Das foll und muß gehalten feyn; 
Und wer das £ieben hat verfehworen, 
Iſt gang und gar umfonft gebohren, 


So folge demnach deinem Triehe, 
Geliebte Schweſter, werthe Braut, 
Und ſchencke dem die treue Liebe, 
An deſſen Seite du getraut, 
Der dich nie wird verlaſſen koͤnnen, nn 
Biß euch der Tod wird Beyde trennen, 


In deines Liebften Armen Liegen, | 
In feinem Schooße ſuͤße ruhn, 
An ſeinen Kuͤſſen dich vergnuͤgen, 
Das wird dir freylich ſanffter thun, 
Als wenn wir dich zu Hanke hegten, 
Und dich auf unſte Haͤnde legten, 


Gehab dich wohl in deinem Stande, 
Des Vaters Seegen baut dein Hauß, 
Die Mutter ruffet in dem Sande 

Viel Gluͤck zu deiner Heyrath aus, 
Und unſer Wunſch iſt: Lebet Beyde 


In einer unzerſtoͤrten Freude, - u 
3 35 Das 


Be). 


Dos Zungfer« Wache gebraucht der ucht der Hanke, 
Den dein geliebter Bräutgam führt. 
Das bringft du mit, weil deinen Wandel 
Ein unverlegte Keuſchheit ziert; j 
Drum werde ihr aus fo guten Sachen, 
Bald einen guten Wachsſtock machen. 


XXXIIl. 


Auf * und T. Hochzeit Leip⸗ 
| zig den 5. Junii 1730. ” 


Err Bräutigam, verzeihe mir, 

Daß ich mich geftern nicht bey dir 
Mit meinen Blättgen angegeben, . 
Die Reife von dem Lager her, 

Fiel meinem Kopffe noch zu fehwer, 
Ich Fonnte kaum die Hand erheben. 
Jedoch gefpart, ift nieht verfaumt, 
Ich fchicke Dir Hier wenig Zeilen, 
Und will dir zum Bericht ertheilen, 
Was mir verwichne Nacht getraͤumt. 


Ich kam mit Lauffen und Geſchrey 
In deine nette Druckerey, 
Und ſprach: Wer ſetzt mir flugs die Heime? | 
Es hat nur noch zwey Stunden Zeit, 
Drum fpahret feine Hurtigkeit, 
ı Damit ich nicht die Poft verfaume; e 
Allein J ſehr ich —— that, r 
o 


(33) 
So ward es mir doch abgefchlagen, 
Es hieß: Ich müft es weiter tragen, 
Denn iegund wäre gar fein Rath, 


Herr L.⸗⸗ſo fagte man, 
Hat ietzt ein, Werckgen überfommen, 
Das drucket er, fo vieler fan, | 
Da wird nichts anders angenommen. . 
Er leget e8 von neuen auf, 
Noch fchöner, als es-fonft geweſen, 
Setzt einen neuen Titel drauf, 
Und will allein darinne leſen. 
Er haͤlt das Schiff, er greifft gewiß, 
Er weiß die Faͤcher wohl zu finden; 
Drum find hier keine Drucker - Sünden, 
Kein Deleatur oder Spieß, 


So viel ich weiter noch gemerckt, 
So war die Arbeit fein Ergögen, 
Er war ie mehr und mehr geftärckt, 
Je mehr er mufte Zeilen feßen; 
Und ob er zwar neun Monden Zeit 
Zu diefem Werd wird Haben müffen, 
So wird ihm doch die Emfigkeit 
In Feine Wege nicht verdrießen. 

Es deuchter ihm wie. Honigfeim, 
Er eilt, daß er es fertig Friege, 
Seßt einen Stock mit einer Wiege, 
Und voran; Druckt es =>. 
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Im Traume fieng ich bey mir an, u 
Das Werck wird feinen Meifter- loben, — 
Dem Wercke ſelbſt iſt wohlgethan, | 
Daß fich es diefem aufgehoben. | 
Der Himmel hat e8 ſelbſt cenfirt, 

Die Loſung heiffet: Drüskt im Seegen! 
Die Treue hats privilegirt, 

Die Liebe will es felbft verlegen, 

Und da ich endlich aufgewacht, 

Wuͤnſch ic) darzu fo viel Vergnügen, 
Als Littern in den Käften liegen, 

Und als ich manchen Keim gemarht! 








Die Strophen, wie ich feh, find hier nicht überein, 
Das Lager hats gemacht, es ift in Eil gefchehen, 
Wiewohl es bleibe fo; Es ift hier nichts verfehen, 

Es muß vor dich, mein Freund, doch was beſon⸗ 

| ders ſeyn. 
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I ORKKIV. 


Bey dem R. und L Hoäeit- Fe⸗ 
fte in Dreßden, Leipzig den 28: Zulit 
\ 1730. = 


Bess Freund, 


Saoolt ich hier ſchweigen, 
Da dir die Liebe Roſen ſtreut, 1 2 
Soolt ich dir nicht mein Herge zeigen, 

So wie es meine Pflicht gebeut, 

Gewiß! fo wolt ich dich erſuchen, 

Diefelde Stunde zu verfluchen, 

Die dich und mich bekandt gemacht. 

Ich wolf es mir felbft nicht verzeihen, 

Es folte dich det Gunſt gereuen,- 

Die du / mich damahls werth geacht, 


Wohlan! ic) freue mich von Hertzen, 
Dasß dein Vergnügen völlig blüht, 
Daß ein verliebt und zartes Schergen 
Die Seele zum Entzücken zieht. 

Der Himmel mehre dein Gedeyen, 

"Er gebe, was eud) ſtets Erfreuen 

Und deiner Braut gefallen fan; | 
Seyd fruchtbar in den Liebes» Flammen, 
Und wendet allen Fleiß zufammen, 


zu Zeugung frifcher Pflangen an! 


Es 
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Es konte wohl nicht anders. fommen, 


- Qu mufteft um was Liebes feyn. 


Das Amt, fo du langft übernommeit, 
Flöft dir dergleichen Vorſatz ein; 
Des füßen Bacchus edle Säffte 
Sind ja! dein tägliches Gefchäffte, 


Du biſt an Pflege: Vaters ſtatt. 


Man lieft in Roͤmiſchen Regiftern, 
Daß Bacchus gleichfam zu Gefchwiftern 
Die Venus und die Ceres hat, 


Mer Bacchum ehrt, der Fans nicht laſſen, 
Er ift der Venus zugethan. 
Die erftlich einen Becher faſſen, 
Die greiffen auch was liebes an. 
Wenn diefe Wuͤrckung auffen bleiset, 
Men fie nicht zum Verlieben treiber, 
Der fchimpfft der Reben Staͤrck und Macht; 
Der hat das Herge gang verlohren, 
Der hat, ein Menſch zu ſeyn, verſchworen, 
Und alle Sinnlichkeit verpacht. 


Schaͤtzt nicht, ihr Salb- und Wurtzel⸗ Geiſter, 
Alkermes in ſo hohen Kauff. 
Seht, Bacchus iſt ein groͤßrer Meiſter, 
Der richtet alle Schwachheit auf. 
Wer mit beſchaͤmten Angeſichte 
Von dem verliebten Halß— Gerichte 
Sonſt immer muß zuruͤcke gehn, 
Der trincke Bacchus edle Saͤffte, 


So 
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So waͤchſt der Muth, ſo kommen Kräffte, 
Sp wird er ohne Schimpff beſtehn. 


Wenn die gefüllten Glaͤſer laͤuten, 
So muß der Lieb ein Dienft geſchehn. 
Denn diefes ift ein Vorbereiten, 
Ihr Heiligthum bald anzufehn. a 
Die. Gluth von der die Augen gluͤhen 3. 
it mehr als ein magnetiſch ziehen, 5 
Dem eine Seele folgen muß, | 
Und diefes brennende Verlangen 5 
Eilt nach dem kuͤſſenden Umfangen 
Und nach dem labenden Genuß. 


Die nun Fein eigne Werckſtatt halten, 
Verfallen auf das Bettel- Brod— 
Allein das macht dem Beutel Falten 
Und dem Gewiffen taufend Roth. 
Und wenn man alle das Vergnügen 
Nach der Bernunfft will überiviegen — 
So iſt es eitel Flidern; . 
Denn die jo aufgebrachten Triebe- 

Sind weiter nichts als blinde Liebe, 
Wo Feine wahre Luſt dabey, 


Bon allen den Berfuchungs: Sorgen 
Bit du, geehrter Braͤutgam, loß. | 
Du brauchſt zur Liebe nichts zu borgen, 
Du brauchefi feinen fremden Schooß. | 
Run kanſt du deinen Wunſch und Willen, 
So offt die Sehnſucht Fömme, erfüllen, 


Je, - 


Bub 
Hier if Dem eigner Feuer · Heerd. 
Ich wiederhohle meinen Segen, 
Sey glücklich, fen e8 Deinetwegen ,/ 
Denn du bift alles guten werth. 





1 


Er 


' —— 
Bender H. und R. Hohhzeit in Leip⸗ 
| zig, den 22. Auguſt 730 


e Ernd iſt da, Geliebte Braut/ 
Den Furchen wird der Bart geſchoren, 

Die Mandeln ſtehen aufgebaut, EEE 
Das Feld hat feinen Schmuck verloren, _ 
Die Scheuren werden jaufgethan, ". 
Die Aepffel,dieam Baume prangen, 
Bekommen roth und weiche Wangen, 
Und ſehn den Gärtnerlüfternan. 
Kurtz: alles was zur Reiffung kommen. 
Wird zum Genieſſen abgenommen. F 


Drum iedes Dieng an ſeinen Ort! 

So ſagten ſchon die lieben Alten 
Das iſt das Ziel, das Loſungs⸗ Wort, 
Wodurch die Ordnung wird erhalten. = 
Die Frucht muß abgebrochen fenn, 

Die Pfirſche muß herunter fteigen, 
Die Hepffel müffen vonden Zweigen, 

Die fcharrt man indas BettStroh ein, 
„Und wenn wir Luſt und Hünger haben, 
So fpeifen wir dir edlen Gaben. 


& 
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So iſt es auch mit euch beſtellt, 
Ihr liebenswuͤrdiges Geſchlechte; 
Ihr bluͤht und ſchmuͤcket zwar die Welt, 
Daß man euch ſtets fo wuͤnſchen möchte: 
Allein der allgemeine Schluß, . 
Daß alles muß fein Ziel erlangen, 
Macht, daß das Blüjen eurer Wangen 
Aud) Ziel und Erndte haben muß. | 
Ihr blüht, und reiffet auf der Erden, 
Damit ihr ſollt genoſſen werden, 











Drum wenn ihr reiff geworden ſeyd, 
So ftehet nicht fo Eifen : feite, 
Und warter nicht von Zeit zu Zeit; 
Die Jugend iſt die allerbeite, och 
Die Frucht, die man laͤſt lange ftehn, j 
Wird offt von einem Wurm durchitochen, . 
Fällt endlich felhft unabgebrochen, WR 3 
Und muß verächtlich untergehn. - | 
Man fager: allzu veiffe Früchte 
Sind ungefalgene Gerichte, 


Offt ift es nur ein Eigenfinn, 
Offt aber ein vergebnes Kraͤncken; 
Allein, fo wahr ich redlich Bin, 
Ihr ſoltet nicht fo viel bedencken. 
Das Warten bringt euch nichts mehr ein, 
Als daß ihr euch die Anmuth ſtehlet, 
Und wenn ihr lang genung gewehlet, . 
Sp muß es doch gewaget ſeyn. — 
Aa Mit 
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Mit Jungfern und mit Mode-Waaren  —  —- - 
Muß man geſchwind zu Marckte fahren. 





Wohl dir, du — Braut, 
Dein Erndte: Zeit iſt nun erſchienen. 
Dein Eden ift dir fchon erbaut, . 

Mo dich die Wonne foll bedienen, 

Dein Schäß, der deine Spele liebt, 
Freut fich der Früchte deiner Jugend, 
Noch aber mehr der edlen Tugend, 

Die dir den gröften Zierath giebt. 

Geh! eile! laß ihn durch dein Küffen 
Den Vorſchmack deines Labfals wiſſen. 


Verlaß die Linden Vater: Stadt, 
In Dreßden follft du Manna finden, 
Der, fo dein Hertz in Händen hat, 
Wird deine Kuhe zärtlich gründen. 
Dein werthgefchäßtes Eltern Paar 
Fäft dich mit Seegen von der Seite, 
Der Himmel fey dir zum Geleite, 
Sen im Gedeyen immerdar! 

Ach ruffe nach: Zieht, werthe Beyde, 
Sät Lieben aus, und erndtet Freude! 


en (0) 58 
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Bla) 
XXXVI. 


7 
Eau TEE — — 


Gluͤckwunſch auf den: andern: u 


und R- Hochzeit: Tag, von dem ſo ge— 
nannten Braut: Diener, Bei ben, 


23. Auguſt. 1730. 


Go E5 armer Braut: Knecht habe nun 
Han Aemtgen übernommen: :;: 
Ich foll galant und artig thun, 

Wie wird mir das befommen ? 

Sch follt ein knapper Juncker ſeyn, 


So wuͤſt ich noch mein Werck zu machen;, . 


Allein nunmehro leg ich ein, 
Dos iſt: Es will ſich nicht mehr lachen. 


Was hilffts? Ich muß mit_aller Saft, 
Mich meiner Pflicht beſtreben .... 
Sch darff nun die, Gevatterjchafft 
Doch nicht zurücke geben; 
Dem allen ſey es, wie es ſey, 
Ich nehm es auf die leichte Seite, 
Und habe diefen Troft dabey; 
Ich brauch auch wieder folche Leute. 


Doc nein! dekomm ich eine — | 
So ſchick ich nicht nach ihnen; | 
Ein Schelm, der einem andern —— | 
Ich Ban fie jelbft bedienen. — 

An 2 


en. 
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_ Denn wenn ein ‚ Mädgen einmaf einmahl fpührt, 
Daß andre Leute gleichfalls Eräfftig, 
.&o wird fie leicht dadurch verführt, 
Man weiß: der. Teufel ift gefchafftig. 


Depmegen bild ich mir auch ein, 
Weil ich den Dienft erhalten, 
Ich muß der allerfrömmfte feyn, 
So etwas zu verwalten. 
Dabey betrügt jich niemand nicht, 
Von mir darff man fich nichts beforgen, 
Nur anf mein ehrlich Angefiht _ 
Wolt id mir Millionen borgen. 


So fang ich nun zu wuͤnſchen an: 
Und greiffe zu mit Faͤuſten, 
Und wer es beſſer machen kan, 
Der mag mir Huͤlffe leiſten. 

Der Erang muß ab, das Jungfer⸗ Joch, 
Ich thaͤte ſonſten ein Verbrechen, 
Und ſolt ich mir gleich manches Loch 
Darüber in die Finger ſtechen. 


Jedoch ich feh es hier und dort . 
Sich foll mich nur fo dahlen, 
Der rechte Erang ift lange fort, 
Sich Eriege nur die Schaalen, 
Der Brautgam hat ſchon dran gedacht, 
Ich fell es Hier nur alfo fagen, 
Daß er die Braut die erfie Nacht 
Zu einer jungen Frau gefchlagen. 


N TI I eur 

Deswegen will ich überlaut i 
Bor aller Welt befennen, 
Daß nun die liebe Jungfer Braut 
rau H = = zu nennen. | 
Diß alles Bringt mein Amt mit fich, 
Und ch id) das Fan nieder legen, 
So wuͤnſch ich: Lebet ewiglich 
Geehrtes Paar, in eitel Seegen! 


| XXXVII. | | 
Aufdie D. MS. Hodzeitin — u 


le, den 30. Auguit 1730. 


&s ift wahrhafftig ein Verbrechen, i 
Wenn Junggefellen Troͤdler feyn, 
Und eritlich lieber zehnmal Nein 

Als einmahl Ja! zur Heyrath ſprechen. 
Denn eine Jungfer iſt allhier, 

IIch will zwar nicht don allen ſchreiben, 
Doch wenig werden uͤbrig bleiben) 

Ein überaus gefaͤhrlich Thier. 
Wenn man nicht wolte Kummer leiden, 
So ſolte man die Jungfer meiden. 


Der Hochmuth ſitzt in ihren Augen, 
Venn man ſich noch ſo tieff verbeugt, 
Wie man es einer Fuͤrſtin zeigt, 

So will es ihnen doch nicht taugen; | 
Und wenn es BR gefihehn, | — 
a 


Blu) 


Daß wir fie mas genau betrachten, 
So denckt fie heimlich mit Werachten: 
Was hat der Kerl mich anzufehn? 
Und laͤſſet fie fich ſprechend Hören, 

So muß man es wie Gold verchren. 


Laͤſt man ſich nun von weiten wittern. 
Daß man ein Aug auf fie gewandt, 
So fchnippt fie Höhnifch mit der Hand, 
Und lachet daß die Fenſter fchüttern, 
Den folt ich nehmen? das wär fchön! 


Den Laͤpſch, den Schächer, den Holucken, 


Der darff nicht in die Brühe tunden, 
Geſchweige nach dem Fleifche gehn, 
Pfui! Hencker lat es ihm nicht fagen, 
Daß er fi) mir hat angetragen. 


Man findt wohl auch ein Frauenzimmer, 


Das freundlich und befcheiden ift, 
Wenn man fie Liebes halber kuͤſt; 
Allein das ift noch zehnmahl fehlimmer, 
Sie Fommt mir wie ein Käsgen für, 
Denn einem ieden, der fie fehmeichelt, 
Und um den Bart rum fanffteftreichet, 
Dem ift fie ein gefälfig Thier. 
Und vor das Nafchen und Belecken 
Kan man ihr nichts genung verſtecken. 


Geht endlich auch der Wunfch von ftatten 


Daß man fo einen Engel frept, 


So 


So hat man zwar die erfte-Zeit 
Gar einen feinen: Ehegatten: 
Allein wenn nur ein Jahr vorben, 
So iſt ihr ſchon die erfte Weiſe 
Wie ſattgegeßne Wochen Speiſe, 
Und kurtz: Sie wird nun ungetreu. 
Sucht den Galanen nach zuſchleichen, 
Und loͤffelt hinter allen Straͤuchen. 


Erkuͤhnet ſich der Mann zu ſprechen: 
Mein liebes Schaͤtzgen, thu das nicht, 
So macht ſie ihm ein Angeſicht, 
Als wolte ſie ihn flugs erſtechen. 
Und ſolt es noch einmahl geſchehn, 
So muß der Mann zuruͤcke ſchreiten 
Die Frau moͤcht es ſonſt uͤbel deuten, 
Daß er ihr ſelber zugeſehn, 
Und iſt mit einem Kuß vergnuͤget, 
Worauf noch fremder Geiffer lieget. 


Darum bey fo geſtalten Sachen 
Legt euch die Schuld, ihr Jungfern, bey, 
Daß mir ung ben der Freyerey — 

So lang und viel Bedenckens machen. 
Und du, Herr Braͤutgam, thateſt klug, 
Daß du Dich eher nicht verbunden, 
Biß du ein folches Mer gefunden, 
Das ohne Falfchheit und Betrug, 
Das dich getreu und hefftig liebet, 
Und Die allein fich uͤbergiebet. 


Aa4 | Dein 
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Dein Freyen wird dich nicht gereuen, 
Eın Paar, das es fo redlich meint, 
Ind das der Tugend felbft befreundet, - 
Kan anders.nicht, e8 muß gedenen. - 
Ich wuͤnſch euch nichts mehr zum Beſchluß, 
AS, Werthe, nur ein langes Leben! _ 
Das andre wird fich alles geben, 
Der Himmel ſchafft euch Uberfluß, 
Und daß ihr Erben mögt erziehen, , 
Werdt Jhr euch ſchon von ſelbſt bemühen, 








XXXVII. 
Eben darauff. 
Pr Ä . : + 
Borrede. 
| Gr werthgefchägtes Paar! | 
Der Zufall iff nicht rar, 
Daß Briefe, die wir fehreiben, ' Bu 
Offt undeftellet Bleiben - 


Denn manchmahl ift der Freund, 
Eh er es felbft vermeint, | 
Schon weiter fortgegangen, 

Eh er den Brief empfangen, 


oft 


j 


EIGBE: 


Offt kennt man auch die Schrifft, 
Und weiß, was es betrifft, 

Da will man ſie vor Schaͤmen 
Mit Fleiß nicht an ſich nehmen. 
Jedennoch weil gewiß, 

Daß manche Hinderniß 
Hierunter zu beſorgen, 

Wenn fo ein Brief werborgen, 
So uͤbergeb ich hier. 

Verſiegelt Brief⸗ Pappier 
Vor euch und eure Gaͤſte, 
An Eurem Hochzeit: Fefte, 
Seht, ob etwas dabey | 
An Mann zu bringen ſey, 
Und wenn ihr was gefunden, 
So bleidet mir verbunden ; 

Ihr aber lebt vergnügt, 

Und wer Hier Briefe Friegt, 

In welchen manche Pille, 

De lach und ſchweige fie. 


Der erite Brief. 








ein Herr, 


Ihr truget mir juͤngſt eure Meinung an, 
Ihr ſchwuret, daß ihr mir =; Fersen zugethan, 
a Und 
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Und daß ihr Klafftern tieff vor mir verſincken woltet; 
Im Fall ihr auſſer mir was anders wehlen ſoltet, 
Ich wieß euch hoͤniſch ab; doch das gereut mich nun, 
Ich muſt es nur aus Zwang, wie iede Jungfer n,thun. 
Verſucht e8 aber itzt; Ich werd auf euer Fragen ' 

Gewiß! was guͤtigers als wie vorhero, fagen. - 

Kurs um: Ich hab euch lieb; Ovaͤlt euch nur länger: 





nicht, | ir 
Hier habt ihr meine Hand, die euch hiermit verfpricht,- 
Bon diefem Augenblick die eurige zu bleiben, 
- Doch müft ihr folgendes vorher mir unterfchreiben : 


Ich bin nun eure Frau; das Heift, ernähret mich, 
Und will ich Geld von euch, fo feyd nicht wunder: 
| 2 lich, 5 
Und fordert das von mir, daß ich fol Antwort ge: 
| ben, 
Worzu ich es gebraucht, ſonſt wiſt ihr nicht zu leben. 
Da ich nun uͤber diß viel aͤlter bin als ihr, 
So zieht die Hoſen aus, und uͤberlaßt ſie mir, 
Ihr ſelber ſoltet mich von gantzen Hertzen bitten, 
Euch aller ſolcher Laſt wohlmeinend zu entſchuͤtten. 
Am meiſten aber merckt, ich lebe gerne freh, 
Und fiele mir manchmahl was angenehmers bey; 
So feyd Fein Heyde nicht, und laßt es euch ver⸗ 
nu drüſſen. 
Es mag mich, wer nur will, vor euren Augen küſſen; 
| 5 Geh 
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Geh ich zumeilen aus, fo fragt nur nicht: Wohin? 
Und dencket, daß ich Frau, und Feine Sclavin bin. 

Kenn auch die Leute gleich was widriges erzehlen, 

So müft ihr nicht auf mich, nur auf das Laͤſtern, 

ſchmaͤhlen; 
Kommt Zeit, daß ich einmahl die Wochen halten 
muß, 

So unterfteht euch nicht, und machet mir Berdruß, 

Und rechnet lange nach, ob fich zu diefem Kinde 

Dielleicht ein anderer, als ihr, zum Vater finde. 


Wofern ihr mir nun noch, mein Herr, wie erfilich hold, 
Und diefen Aufſatz hier beſtaͤndig halten woltt , 
So geh ich heute noch mit euch, als Frau, zu Bette, 
Und bin ſo Tag als Nacht 


Cathrine Henriette. 


Der 11. Brief “ 


Von: ! 


So Bald ich nur * Amſterdam gekommen, 

So ſprach ich Augenblicks bey meinem Bruder ein, 
Der hatte fein Dvartier zur Vreedenburg genommen, 
Und bath, ich möchte doc) fein Stuben-Purfche feyn, 
Das fchlüg ich auch nicht ab, und in den erften Tagen 
Oreng es noch ziemlich gut, wenn nur der Hencker nicht 
In unfer Einfamfeit ven Spieler hingefehlagen. 

| Papa! 
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Papa! das war ein Kerl; das war ein Böfewicht! 
Er fieng zu Haäuffeln an; der Geyer muft ung reiten, 

Mir zogen nach-und nach die feinften Drittel raus, 
Es war fein Glüc und — el unfern beyden Sei: 


Und endlich wurd das Spiel vn unſern Schulden aus. 
Bezahlt mich, fieng er an; * Tauſend ſoll mich 
ohlen, 
Ich hau euch beyderſeits in hundert Stuͤcken Kraut; 
Schlug an die bloße Bruſt, ergrieffe die Piſtohlen, 
Errettet, ſchwur er uns, noch eure Junge Haut. 
Wir muſten alſobald nach unſern Koffern lauffen, 


Und gaben ihm den Reſt von unſrer Baarſchafft hin. 


Nunmehro muͤſſen wir bey nahe Waſſer ſauffen, 
Und haben alle zwey kein bißgen Muth und Sinn. 

Wir ſchweben, Herr Papa, in aͤuſerſten Verderben; 

Ein neues Wechßelgen macht alles wieder gut, 

Ach kaͤm er doch bald an! Ich will davor erſterben, 
Mein wertheſter Papa! 


Ihr 
Sohn 


Claus Junges⸗Blut. 
Der IN. Brieff. 


Dar Bruder, 


| Schreibft du denn. gar Feine Zeile nicht, 

Und weiſt du, daß ich mich in Holland iezt befinde ? 

In kurzen hab ich mich fo völlig aha — 
$ 
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Als wenn ich ſchon ein Jahr allhier in Dienſten ünde, 
Bald Hat mich Aſterdam, bald aber Haag bey fich; 
Vom Spinn⸗ Hauß koͤnt 5 = ee Hauffen Zeug ver⸗ 


Die Mi die ſchone Mi iſt —— 
an kan vor wenig Geld gekroonte Katges ſchauen 
Die Maͤdgen thun hier nicht fo wie in Sachfen var, 
Wenn ich fie kuͤſſen will, fo Halten fie mir ftille. 
Leb wohl, und komm bald nach. Und — bin immerdar 


Dein | | 
— Diene, Knecht und Freund, 
Hanß — * | 


Pr 


Der IV. Brief er 


Dim: err Vetter Liebezeit, 


Wie iſt d der Cours bey eu? | 
Sie Eafien werden hier am Golde trefffic) reich, 
Ducaten giengen mit, wenn nur nicht Pijfoletten, j 
Klein Geld und Louis d' Or die Stadt erfuͤllet hätten,’ 
Das Franz⸗ Geld iſt im Werth, das Kayſer— Geld 

ſchlaͤgt ab, 

Hingegen haͤlt es hier um gute Drittel knapp! 
Was man vor ein pro Cent vor dieſen konte heben, 
Dafür muß man drey Quart, und wohl noch drüber | 


geben 
Die Basen halten fich * ung noch immer gut, 
en weil ad wie ich weiß, Diet etwas I, 
9 


J 


El 


So wechfelt, was ihr konnt, doch merdt esnübafleine, 
Ich fchaff euch einen Mann; der Jude wohnt in 
eine. | 

Demfelben. hab ich fehon die Sache Fund gethan, 

Und wenn ihr ihn paßirt, fo gebt euch bey ihm an, 

Ihr fahrer wohl mit ihm, nennt ihm nur meinen u Kaß— 
men, — 

Hiermit verharr iſt ſtets 


Veit Prilipp Birmer ‚Soamen. 


De VD 
| Mein Ser; ER EN J 


Ich — es nun h hin als her bedacht 
Und meine liebe Zeit ſo elend hingebracht. 
Allein man iſt doch nur ein halber Menſch zu nennen, 
Wenn man nach einer Frau muß mit dem Gulden 


rennen. 
Das Fa: Wort iſt nun weg. Erſt dacht ich über: 
haupt, — 
Es waͤre gut vor mich, wofern es mir erlaubt, 


Mit tauſend Weibergen mich ehlich zu vermaͤhlen, 

So koͤnnt ich mir Daraus die beſte täglich wehlen. 

Alein nur eine Fran quält manchmahl ihren Mann, 

Daß er die Helffte kaum davon ertragen Fan. 

Und machten fie mir gleich auch allerſeits Careffen, 

© wird ieh endlich noch vor Liebe. gar, gefreſſen. 
Drum 


B ( 38) 

Drum blieb es diefes mahl bey einer nur allein, J 
uUnd daR es ihm, mein Herr, glaubwuͤrdig möge ſeyn. 
«So hab ich ſchon zu mir den Gold⸗Schmidt her be⸗ 

schieden, „t “ta 3 a 
“ Mein filbern Fochtelgen' recht ſauber auszuſieden. 
Und weil ic) es gewagt, fo glaub und Hoff ich nun, hi 
Mein Bruder Cewede wird bald dergleichen thun 
Mein Herr, er helff ihm doch zu einem lieben Schäge 
ogen nur 9, > 

Ich Bin unausgefegt A 


” [eat 
SE. rer, . 2u.: 
Au BL Diener BEE IR 
Toͤdel⸗ Maͤtzgen. 


Der VI Brief 


Hohls der Gyert 
Auch nicht einen guten Dreyer | 
Sieht man ießo in der Stadt, 
Wenn man was zu Maröfte hat. 
Vor die beften Kälber: Braten 
Kriegt man Bagen und Ducaten, 
Steuer muß bezahlet feyn; 
nd Doch geht folch Geld nichrein. 
Sonften waren gute Tage, 
Hatten wir die Gelder: Plage 
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O! fo war ed nur ein Sprung, 
So befam man Geld genung,. 
Vormahls ftund ein Beutel dorte, .. 
Und vor Geld und:gute Worte 

Loͤſt ich mir, das. war doch fein, 
Manchen Kapfer- Thaler ein. 

Aber ach! betrübte Stunden, 
Unfer Wechgler iſt verſchwunden, 
Seine Band, die und gehegt, 

Iſt mo anders hingelegt. 

Meifter Gürge, laft ung forgen, 
Kommt und füchet mit mir morgen 
Auch fo ein beguemes Hauß, 

Und fo einen Wechßler aus. 

Wuͤſt ich aber unferm Alten, 

Weil er fich fo En gehalten, 
Wiederum Gefälligfeit, 

Wär ich gleich dazu bereit. 

Nachbar, wenn wir, weil wir fehlachten, 
Ihm ein Leber: Würftgen machten, 
Suchten ihm ein Mar: Bein aus, 
Schickten Nieren in ſein Hauß, 
Wuͤrd es ihm nicht wohl behagen? 
Laſt mir eure Meinung ſagen, 

Weil ich bald nad) Schdopſen muß, | 
Sch bin 








Michel Kälber: Zu 
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S 63859 EUR: 
De BE. i 


A 
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Hundert mahlhab ich den TL Tag ver seh 
Da du zum erften mich vertraulich Haft befucher, 
Da dumir weiß gemacht, du liebteft mich getreu, 
Denn iegund kenn ich dichund Deine Schelmerey. 
Ach! daß wir Maͤdgen doch zu leichtlich etwas gaͤuben, 
Und da uns iedes warnt , doch noch treuhertzig bleiben.“ 
Ein Manns-Volck heiſſet wohl ein falſch und ie 
| hier : 
Erführ ich armes Ding nur dieſes nicht an mir. 
Ich ließ dir alles zu: Wer haͤtte dencken Pen" 
Das du mich nur allein zum Eöffeln Brauchen Malin; 
Sch packte Sad und Park mır allen Freuden ein, 
Um zur Begleiterindir auf der Poftzufenn. * 
Allein indem ich mich zu meinem Aufbruch ſchicke, 
Soläft mein Männgen mich zu gröfter Noth zuruͤcke. 
Ich lief, ich fragte nach, ich fuchte hier und dört, 
Und endlich kam die Poft: Mein Männgen wäre fort. 
Ich wolte den Betrug und alles fonft vergefien, 
Denn es iſt doch die Schuld der Einfalt benzumeffen, 
Wenn nur, es fällt mir ſelbſt mich zu entdecken ſchwer, 
Wenn es bey mir nur nicht ein andrer Zuſtand waͤr. 
Zwar weiß ich dieſes wohl du nimmſt mich nicht zum 

Weibe, 


Doch daß ich nicht fo gar in um und Armuth Blei: , 


& made mir, mein Kind: mdhaluer was aus, 
Bb | Wo 
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Mo nicht fo schick ich dir mas junges in das Hauß. 
- Mit ehften fchreibe doch, wozu du dich entſchloſſen; 
Begehr es nicht umſonſt, was du von mir genoffen, 
Sen fonften, wie du wilft, nur nicht an mir genau, 
Und dencke mildiglich an die | 


Cantoor Juffrou, 


Der VII. Brief. 


Man Ser Herr 


Die Zeit ift fchlecht, es gehtnicht anders her, 
Der Bade-Marckt war kahl, drum ift der Beutel leer. 
Die Uhren gehn nicht ab, die Dofen bleiben liegen, 
Wo will ich Geld genug den Crahm zu führen Eriegen, 
Und was am meiften beift,das Mädgen, dem ich Held, 
Und das nad) meinem Wunſch — vor mich ge⸗ 


Die ſchreibt, ich ſolte mich nicht weiter auf ſie fpigen, 
Bas folkt ihr fo ein Purfch ‚als wie ich wäre, nügen, 
Das Elend dringt bey mir zu allen Fenfternein. 

Kein Korn: Commercium wird heuer auch nicht feyn. 
Und alfo müfien wir das baare Geldentbehren, 

Und weil ung alles fehlt, nun von dem breiten ehren. 
Vorietzo halt ich mir ein Wind:Spiel und ein Pferd). 
Und wenn dag Glück mit mir noch mehr foübel fährt, 
Will ich mich voller Wuth auf — Schweiß Fuchs 


| etze 

Und das bertrackte Gluͤck wie einen Haſen hetzen. 
Bedauret mich, mein Herr, als euren guten Freund, 

Und 


BR 


Und wenneuch ungefehr Gelegenheit erfeheinez 
So forget doch vor. mich. Ich Bitte freundlich Darum, 
Und bin, wenn ihr befehlt BE | 


ein Diener 





Lirumlarum 
XXXIX. = 


Das Einmahl Eins biß auf Drey- 
Big bey eben der D. und S. Hochzeit in 
Halle, den 30- Auguſt 1730. 


ne m 
Eingang. 
ein Leſer, ee 


Schaue hier, was ich von Ziffernmenne. _ 

Eins, zwey, drey, vier fuͤnff, ſechs, und fieben, acht 
unmnun, 

Die gelten ugs vor.fich, vie Null fteht Hinten an, 

- Und braucht die andern erft, eh fie was gelten fan, 

Hieruͤber Habıch nun dies Bildniß anzuſtellen, 

Die Ziffer, fo ſelbſt gilt, gleicht einem Junggefellen, 

Der hat gleich feinen Werth auch fchon vor fich allein, , 

Und fan ohn eine Frau ein Mann von Anfehnfenn, 

Alleın das — fo lang es — 

we ba 3 
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Iſt nur wie eine Null, die rund und artig gleiſſet. 
Die aber gar nichts gilt, biß fie an Mann gebracht, 
Der nach Beſchaffenheit erſt etwas aus ihr macht. 
Solleuch, ihr Jungfern, nun nicht euer —* Be: 
ſchaͤmen, 
So muͤſt ihr einen Mann an eure Seite nehmen. 
Folgt unſrer Braut bald nach, fo bald ihr nur geſchickt, 
So wuͤnſcht man euch, wie — Sey immerdar be: 
1 füch 


Einmal Eins feine, 


3 ii — 
Einmahl eins iſt keins. 
Os“ manche Junfern zwar, 
| Wenn fieeinmahl das verlohren, Pen IE 
Was nureinmahlmwirdgebohren: _ 

Aber diefesiftnicht. wahre, - >. — Ko 
Hofen, die man heuer bricht, . — 9— ER — 
Bluͤhen wohl zu Jahre migder, a 

Aber nur bey Jungfern nicht. - en an 
Denn was legt, das liegt darnieder, . ER 


Zweymahl zwey iſt pie. Ei R 


Mann und Weib foll.einig feyn, = 1... 
Um and niemahls nieht cfweyn; ni 
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Immer aber gehts nicht an, 

Daß man Friede halten kan, 
Mit es alfo doch gefchehn, 

Soll man es nur viermahl fehn: 


Wenn die Frau nicht Wirthfchafft führe. -. 


Wenn fie nicht dee Mann berührt, 
Wenn der Mann nicht Vater iff, 
Wenn er fpielt, verfänfft und frift. 


Zweymahl drey iſt Sechfe. 


g?’ 1 
ia] 


. IEET DR 79J Be: ! 
Zweymahl drey ift gar nicht viet dene ig. 


Denn der achten Trene Ziel 
Hat ein unveraͤndert Lieben, V 
Biß zum Ende vorgeſchrieben 
Unterdeſſen bleibts dabey, 


Man iſt offt nur zweymahl treu, fl | 


Einmahl bey der Heyraths-Frage, 


Und einmahl am Hochzeit- Tage, - 


mi 18 * 


u we en; z 


Zweymahl vier iſt achte. 


Acht Dinge kan man leicht errathen“ —* 


Ein friſch gebrathner Schweine⸗-Brat 
Studenten, die erſt ausgeſlogen, 
Zwey Leutgen, welche ſich gewogen, 


Hör od 
Aber fich muß mit der Schtwindfucht plagen, 


hen,/ RM 
UuUh 1,908 
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Die Eſel / die nicht Schellentragen, - 


Die Jungfern, welche gerne lecken, 
Die Hunde, die voll ae ſtecken, 
— | 3 5 
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Die 
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Die Die Pferde, bie die Würmer E beiſſen, 
Denn alles faͤllt in das Geſi icht, 
Nur aber dieſes nicht, | 

Was reine Junggefellen heiflen. 


Zweymahl fünf N she. 


Zehnmahl Hab ich ſchon geſagt 
Bleib mir von der Junge Magd, 
Denn ihe formt einander weiter, - 
Aber zehnmahl gehit du hin 
Menn ich nicht zu Hause bin. 
Ey! du zehnmahl Bärenhäuter! 


Zweymahl ſechs iſt stil. 


Eilff Jungfern und ein Zunggefelle 
Trägt ein vollfommnes Dugend aud, 
‚Fehlt aber nur die legte Stelle, 

&o koͤmmt nicht das geringfte raus. 


Zweymahl ſieben ift Degen 
Sieben Maͤdgen ‚vierzehn Lippen 
Können manchmahl Engel feyn, 
Aber wenn fie Männer freyn, 
erden Daraus insgemein 
Sieben rafende Zantippen., 


Zweymahl acht iſt fen. 


Sechzen Groſchen giltein Gulden, 
Dips iſt verliebter Schulden 


u nn EEE En 
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Anggemein der Mittel: Preiß: 
Aber wer die Schliche weiß, 
Kriegt vor wohl bewiefnen Fleiß, 
Dffters mehr al Dugend Gulden. 


Zweymal neun iſt adtzehn. 


Achtzehn Jahr iſt nicht zu jung, 
Hat ein Maͤdgen die am Leibe, 
So ift fie zu einem Weibe, 

In der That fehon reif genung. 
Denn es Heiffet: Jung gefvept, 
Hat noch Feine nie gereut. 


Swen mahl sehn iſt mwanig | 


Wenn alle Zungfern in der Welt 

Nur zwantzig taufend Thaler Geld 

Baar oder fonft in Mitteln hätten, 

So koͤnte ſich noch mancher reiten, 

So blieben auch zum Schimpff und Scheu 
Kein alten Jungfern uͤberley. 


Drey nahl drey iſt neun e 


Nein! Heift bey Jungſern allzeit ja! 
Und fpricht man zu der Eylvia: 
Wilſi du dich von mir kuͤſſen laſſen, 
Soll ich dich da und dort aufaſſen? 
N f e zwar zum Schein 
354 


Mit 
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Mit vollem Halße: Nein! — 
Allein im Hertzen denckt ſie noch: N 
Mein lieber Engel, thu e8 doch. ; 


Drey mahl vier if öl “ 


Wenn was foit‘ ein Anfehn machen, | 
Muß es dußendmäßig feyn, we 
Und ein Weib nimmt ihre Sachen 
Gerne nach) dem Dußend ein. 
Dusend feine Zervietten, 
Dugend Teller ,Dugend Betten, | 
Dußend Hempen dußend Pfuͤhle, | 
Dugend Strümpffe, dutzend Stuͤhle; 
Will der Mann ein Kuͤßgen ſtehlen, 
So muß fie ein Dutzend zehlen, 
Ind. ein Weib vollkommner Gaben, . 
WII auch dutzend Kinder Haben. 


Drey mahl fuͤnff iſt funfichn 


er der Frau die Kinder wiegt, 

Wenn fie vor dem Spiegel liegt, 

nd ſich nur damit vergnügt, 

Wenn ei fort zuefen kriegt. 

Nenn er gleich mit Händen greift. _ 
Das die Frau nad) andern laͤufft, se 
Und doch alles das nicht glaubt; 

Was mean davon vedt und ſchreibt, 

Sondern alles leidt und thut, | 
— iſt ein XV. Hut. 


2 
’ 


a ee 
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Dreymahl ſechs iſt achtzehn. 


Naur drey Weiber koͤnnen ſchon 


So ein ſtartk Geſchnatter machen, 

Daß von ſolchem Rauſch und rg 

Selbſt ein Todter moͤcht erwach 

Hoͤrte man nun eine Schaar t 

Achtzehn folcher Plapper - Mühlen, 
Wuͤrde man ein ganges Jahr 
Nichts mehr von den, Ohren fühlen. 2 


Dreymahl heben if ein und 
wantzig 


Wer gerne leugt, der * von ſi hen ya 
Auf fieben aber fehickt ſich lieben, , 


Deswegen fallt nyir iegundein, .- -... 
Daß —— welche lieben, 
* groͤſten uͤgner müssen ſeShn. 
Drey mahl atht iſt an 
iwang 


Vier und zwantzig iſt die Zahl 
Aller alten Jungfern Jahre, 


Aelter werden fie niemah —V——— 


Gleichen fie ſchon jener GCaare; 
Doch man muß es nicht gar © 
* zum Verbrechen deuten, 


6 
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Denn zuweilen iſt es wahr: 
Aber nur auf einer Seiten. 


Drey mahl neun iſt Dr und 
zwantzig. 


Hier lach ich die Rechnung aus; 

Denn wer ein Gehoͤre hat, 

Setzt an ſieben zwantzig ſtatt: J 
Drey mahl neun iſt dreymahl raus. 


Drey mahlzehn if dreyßig 


Waͤr ich dieſer Zahl nicht gut, 
Wolt ich ſi e von ander reiſſen, 
Und fo würde Dreyßig heiſſen 
Ein zwiefacher Zuder: Hut. 
Aber das vergeß ich gar, 
Dreyßig zehlet unfer Jahr, - 
Dreyßig zehlet der Auguft 
Da Herrn D⸗⸗Hochzeit⸗ uſht. 
Und deswegen wuͤnſch ich hier, — 
Seyd geſeegnet fuͤr und fuͤr! 

Machet euch, Verlobte Beyde, 

Euch und euren Eltern Freude, 

Lebt, ſo lang es menſchlich ſey, | 
Einmahl eins und niemahls zwey, 

Und hingegen allzeit treu! | 
Eßet wie die Engelgen | 
£auter Zucker: Stängelgen, 


| | Siäni- 


Schnäbelt euch, wie Taͤubigen. 
Paaret eure £eibigen, 
Seyd im Bette Fleißige, 
Zeiget muntre Zeißige 

Kleine liebe Dreyßige 


Als der Edle Veit und Hochgelahr⸗ 


te Herr, 3. ©. . auf.der Univerfität Leip⸗ 
zig, am 17. Febr. 1730. den. Gradum 
Dottoris Medieinz erbielte. 


Je Melt, die über alles Höhnet, 
Führt einen Spruch, der lautet 0; 
So offr man einen Doctor frönet, : _ 
So offtwird auch der Kirch: Hof froh; 
Man fagt darzu noch ohne Schämen, 

Es ftehe denen Aertzten frey / 
Das Leben einen gar zu nehmen, 
Wenn es nur nach den Megeln fe, 


Und das zwar ungereimte Schlieſſen 
Iſt öfters doch nicht ungegtündt, 
Das macht ‚daß zu Galeni Füffen 
Nicht alle Schüler fleißig find, 

Man erndtet in den frifchen Jahren 
Die Wiffenfchafften fparfam ein, 
Und dennoch mill man hoch erfahren 
Und ein bewährter Doctor feyn. 


> 





Wie 
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Wie mancher tritt zum a 


Und greifft den Pulß behutfam an; : 13? =: DR 
Fragt, ob man was gegefien hättey : si. 3 «u 


Und 05 man fanffte ſchlaffen kan? 


Schreibt ein Recepr, macht Raͤben⸗ „Sally 4 


Und wenn e8 der Provifor lift, 
So ſchwoͤret er, daß unter a 
er 2, und. am beften iſt. — 
ESchmertt einen der — NER 
So muß es gleich die Schwindſucht ſeyn. 


Und hoͤrt der Doctor Stechen klagen, — | iR r 


&o giebt er vor das Friefel ein, Ä 
Das macht, erweiß Fein —— 
Wie ſich ein Theil zum andern fuͤgt, 
Noch ‚ob die Leber in die Laͤnge, 
Und etwan nicht ber Quere liegt. 


| Das Aderfapfen und Purgiten, 

Iſt der gemeine Schlendrian, 
Und ſolten dieſe ſich verlieren, 
So waͤre mancher uͤbel dran; 
Und durch dergleichen feine Bruͤder, 
Wird nur das Ubel mehr erregt, . .. 
Und mehr der Beutel, ald die Glieder, 
Durch das Purgiren ausgefegt. 


Ein andrer will den Schimpfi vermeidet, — — 


Und handelt ein Arcanum ein; 
— m vor all und aan Leiden, | 


. Pi = 
ne CAS 


Retht 
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Recht heylſam und, probatum ſeyn; 
Faͤllt einer nur in ſolche Hande, , - T 
So bleibe wohl der gewiſſe Schluß, 7 
Doß er jein frühes, Kobens⸗Ende an 

So einem Doctor opfferu muß, In 
Doch weg mit folchen! Menſchen Freſſern, 
Nennt heute nicht das boͤſe Thier, 
Seht hier Hygaͤens Glantz bergröffern, si) 
Und rühmer T,- = neue Zier! Lie 
Hier ift ein Meifter- Stick zu ſchauen nn 

Hier fehet einen Helffer ap. 147» 
Dem man fich in der Roth vertrauen, / 
Ind ohne Furcht ergeben kan Al une 


Ich will dich nicht, Geehtter ‚loben, 
Weil unfve Freundſchafft zärtlich Ph 
Es zeugen fehon die vielen Proben, ⸗/ 
Wie du bewährt gemefen biſt; 

Wiewohl der Schluß hat nie betrogen 
Wo Schachers weiſe Stimme lehrt, 

Da wird ein ſolcher Mann erzogen mn 
Den Kunſt, Verdienſt und Klugheit ehrt. 

So geh nun Hin, du edler Saame/; 
Und fey zum Heyl und Dienft der Welt! 
Schau! wie durch dich des Waters Rahme - 
Den wohlerlangten Ruhm erhält; | 
Ich wünfche darzu tanfend Slüde! 
Jedoch vergiß die Freundfchaffe nice, 
Und dencke dann; und: warn zurüde, | 
Was wir von Jugend aufgericht. 


u 


" 
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XL. 


Als der Hoc Edle, Belt und Hoch. 
erfahrne Hr M. JE. H- den z May 1730, 
in Leipzig die Dodtor - Würde 
erhielte. 





Eliebter Freund von alten Zeiten 
Jetzund Herr Doctor H 

Vernimm von meinen ſchlaffen Saiten 
Ein Liedgen der Ergebenheit. 
Ich wuͤnſche deinem Doctor Huthe 
Von treuen Hertzen alles Gute 
Und alles Seegens Uberflußß 
Das Gluͤck begleite deine Spuren, 
Damit dir unter deinen Curen 
Auch keine mißgerathen muß! 

Wie gluͤcklich ſind die Mediciner 
Wohl dir! daß du dergleichen biſt, 
Sie ſind zwar allgemeine Diener 
Wo Noth und Tod vorhanden iſt; 
Allein das dient zu Feiner Schande, 
Und traget diefem Edlen: Stande 
Frlugs Hände voll Ducaten ein, 
Da könnt ihr lachen. wenn hingegen 
Die , fo fi) auf die Bibel legen, 
Bon Hergen arme Leute ſeyn. 

Man fagt zwar, daß ein Rechtögelehrter 
Mehr Ehren: Sıuffen haben fol, - | 

| Allein 
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Allein was Hilfft das: Mehr geehrter? 
Es macht doch nicht den Beutel voll; 
Bon Sporteln, die offt ohne Seegen, - 
Laͤſt fich nicht viel zurücke legen, 
Sie gehen, wie fie fommen , fort. 
Was Helffen wohl die Ercellengen? 
Das Scharren tieffer Reverentzen 
That nur dem reinen Zimmer Torf. 


Ein Medicus figt im Gedeyen, 
Es ift, ald fahe man das Geld 
Durch Thüren und durch Fenſter fchnepen, 
Sleich wie der Schnee im Winter faͤllt. 
Bald kommen Becher angeftiegen, 
Die voller alten Thaler liegen, 
Bald koͤmmt ein filbern Thee: Zeug an. 
O! da gelanget man zu Schägen 
Die man im Haufe nicht mehr fegen 
Und fic) davor, verbergen Fan. 


Sie gehen nur dabey fpagieren 
Und ziehen viel durd) fpahren ein. 
Denn wo fie kommen und euriren, 

Da finden fie Coffee und Mein. 

Will fich ein Edelmann befragen, 

So wird ein wohl gezierter Wagen 
Mit Dienern vor das Hauß gefchickt; 
Da ſieht man fie wie Fürften figen, 
Und fahren, daß die Funcken fprigen, 
Daß felbft der Gaul davor erfchrieft. 


Sie 
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Sie Brauchen wenig auf zu wenden, ° 
Und Haben dennoch viel Gewinn. 
Sie fchreiben fpielend mit den Handen 
Einalpha und omegafin : 
Sie mahlen ihre Peters Sqentze, — 
Der Hencker weiß es, ob es, Schwaͤnte 
Und ob es Steltzen ſollen ſehn. 
Wenn das aun ſertig, heiſt es: Detur 
Commiſceatur & ſignetur: | 
Ein præſervirend Her: Träncklein. Du 
Und endlich ift e8 ein Vergnügen, u 
Wenn ein noch frifcher Medicus 
Den Jungfern, die zu Bette liegen, 
Dfft nad) dem Pulße fühlen muß. 
E83 muß dem Doctor firre deuchten, 
Wenn er die Jungfer höret Beuchten: 
Hier fißt ed; ach hier hab ih Quaal, 
Herr Doctor, fegen: fie fich nieder, 
Herr Doctor gehen fie fchon wieder? 
Sie fommen heute noch ap! 


Deßwegen hat dir — allen. | 

Geehrt :gelehrter H— = 

Hpgeens Heiligthum gefähleni, Ze 

Weil es jo voll Ergöghchkeit, 

Dein Fleiß, den du dabey erwielen, - 

Wird von der Göttin nun gepriefen 
Und in ven Purpur eingefleidt. - e- 
Du biſt es werth, daß man dich ehret, 

Und, daß man heure ruffen hoͤret: 


Es biũ e Doctor s. =! Mn er 
| . XLII. 
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Auf die Einwephung des neuen y. 
Garten⸗ Dance in great hoſtadt, den 
Auguſt 1730 


RA, ja" nur ſchenckt geftrichen ein, 
Wir laſſen uns nicht lange bitten ; 

Das Räufchgen ift fchon zugeſchnitten, 

Wir muͤſſen heute luſtig ſeyn. 

Wer dieſen Tag wird Grillen machen, 

Der ſoll Zeit Lebens nicht mehr — 


Wir weihen ietzund dieſen Orth, 
Der aus dem Bau empor geſtiegen.. 
Dem immerwaͤhrenden Vergnuͤgen. 
Ihr Sorgen, merckt das; Packt euch fort. | 
Der Wirth im Hauſe heißt Ergoͤtzen, 

Der laͤßt euch hier nicht niederſetzen. 


Willkommen, ſpricht Herr > = 
Willkommen zu mir in dem Grünen! - 
Sagt, und befehlt, womit ich dienen, 
Und wie ich euch bewirthen Fan. 

Hier ift die Delle guter Gaben; 
. Was ihr verlangs, das koͤnnt ihr bogen. | 


Sagt: Wollt ihr den und jenen Wein, 
Thee, Caffee, braun = und weiß-Bier trincken? 


ier habı ı Wu t, Sall Schincken, 
je habt ihr Burg — chi Sl. 
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Fuͤllt euch ein Pfeiffgen Knaſter ein. 
Schaut Tantzen, Kegel, Charten, Maſſen: 
Wer nicht will fielen, der kan paſſen. 


Fehlt euch, ihr Leute, Zeit: Verstteib, a 
Wollt ihr bekannte Freunde fehatıen, 
Macht euch der Wechßel Angft und Grauen, + 
Verjagt euch euer boͤſes Weib, Yin gg 
Hat iemand Lung: und Milß: Befchwerden,. 
So kommt, hier wird euch beſſer werden. 


Und wen es hier nun wwohlgefällt, 
Der pfleg und labe fein Gemürhe, 
Zahl aber vor genoßne Guͤthe 
In Ruhe feinen Grofchen Geld, 
Und laſſe Hundert taufend Glüde 
Dem Wirth zur guten Nacht zurüche, - 


Heut aber, da der Tag erfcheing, 
Da er zuerft die Welt betreten, 
So fange mit ihm an zu bethen, 
Wer e8 mit mir von Hergen meynt: 
Es geh ihm wohl und feinem Saamen! | 
Vivar der P ==: Nahmen! — "ontale, 


Wohlan! fo weyhen wir dich ein, - er E 

Bleib im Gedeyen reich und fefte, — 

Geſegnet muͤſſen deine Gaͤſte, ae 

Der Ausgang und ver Eingangifenn! * : 

Dich wird man, wer dich nur wird Fenneng 

Zum neuen Dreßdner Gohliß nennen. 
* = Und 


ne Bl) 

Und weil ein Hauß: Hund nöthig ifl, 
So nimm den Neid an deffen Stelle, . ı '- 
Damit er dir zur Freude belle, Sr. 
Wenn du vollfommen glücklich Bift. 

Und follt er feine Maaße wiffen, 
So tritt die Beſtje ſelbſt mit Füffen. 


SE OREE 
Bey dei Jund S. Hoßzrit in pe 


gau, den 19. September 1730. 
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Unerkannte 


Fungfer Bünden.- 

Je Mode nennt die Jungfern Engel: 

Allein es trifft gar ſelten ein, 

Daß ihre Seelen fonder Mängel 

Und ohne Tadel folten feyn. 0 
Wenn ich nur ſchon zum voraus wüfle, -, 
Daß ich nicht Strafe leiden müfte, 

So redthich einmahl in die Welt, 

- Und mwolte fürgiich her erzehlen, 

Worinnen viele Jungfern fehlen, 


Das manches nichi vor Sünde hält, ER 
ges ni Ga Doch 
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Doch frifch gewagt. ift Halb gewonnen, 
Es koſtet ja! das Ceben nicht. 

Das iſt zu keinem Schimpff erſonnen, 
Wo man der Tugend beſtes ſpricht. 

Ich muß es ſagen: Es iſt Suͤnde, 
Wenn man ſchon einem zarten Kinde 
Den Leib mit Schnuͤren preßt und druͤckt. 
Denn die Natur wird nur gehindert, 

Die beſte Lebens-Krafft gemindert, 

Und der geſunde Wuchs erſtickt. RE RE 








Wenn endlich mit dem kauff der Jahre 
Die Glieder zum Gedeyen gehn, 

So muß die ungetauffte Wahre 

In Hitz und Froſt zur Schaue ſtehn. 

Das iſt ein Anſtoß ſchwacher Seelen, 

Der lieber ſorgſam zu — . 

Als offenbahr zu machen iſt. 9— 
Der groͤſte Fehler unter allen,“ LORzErE te 
Iſt, wer der Move zu Gefallen 
Selbſt ſeines Leibes Wohl vergtt. 


— 


Man ſpricht: She Sungfern, — von Haube, 
Wenn ihr des einen Liebftens fart, 
So fuchet ihr euch einen ndem, 
‚Den eure Sehnfucht gerne hat. nn 
Es ıft euch zwar natürlich eigen, 
Ihr Font eg felber nicht verſchweigen, 
Daß ihr ſehr offterd ungetreuz - 
Allein ein iedes muß geftehen, * 

J | Daß 


Bas) ”. 
Daß diefes.ubliche Vergehen, . - 
Ein Fehler edler Seelen fey. 


Mie fcharff iſt offters eure Hechel, 
Wenn ihr von Junggeſellen ſprecht? 


Bald ſteht der Kopff und bald der Knoͤchel 


Bald aber nicht die Naſe recht. 
Geſetzt, daß manche, wie die Sachen, 
Die man zu Augſpurg laͤſſet machen, 
Nicht eben fo gedrechßelt find; 

So müft ihr doch nicht dieſes laͤſtern, 
Wie ihr nicht alle fhöne Schweitern) 
Was Gott und die Natur erfindt, 


Offt wird euch Freyens angetragen, 


Ihr liebt auch hertzlich den Galan, 
Allein ihr wollt es doch nicht ſagen, 
Und ſtellt euch halb erfrohren an: 
Ihr habet Luſt, ein Hertz zu gualen, 


Und lachet, wenn ihr hoͤrt erzehlen, 


Daß alles Sorg und Jammers voll. 

Da denckt ihr nicht, was dort geſchrieben, 
Daß man den Nechſten nicht betruͤben, 
Wohl aber hertzlich lieben ſoll. 


Und ſitzt ihr uͤber den Romaͤnen, 
So ſagt, ob ich nicht rathen kan? 


Koͤmmt euch nicht das verliebte Sehnen rn 


Und ein entbranter Kummer an? 

‚Dem hägt ihr nach, und duͤrfft nicht fagen, 

Daß der Berdruß der Ehe: Plagen 
Cce3 


Euch · 


| Bl) Ä 
Euch Marc? und Bein zu Stoppeln macht, -" 
Da wird die Zeit der edlen Jugend ar 
An flatt der Ubung wahrer Tugend 
Dit leeren Träumen zugebracht, * 


Schaff dir Die Sungfer nur pon Leibe, 
Du mir von Hergen liebe Braut, 
Weil man bey einem jungen Weibe 
Nicht fo viel folhe Sünden ſchaut. 

Der Himmel fegne dein Entſchlieſſen, 
Und lege dem, der dich wird füffen, 
Die Fülle des Vergnuͤgens bey! 

Und laß mich nach. dven viertel Jahren 
Durch einen frohen Brief erfahren, 

Ob Dir der Taufch befommen fey. 


XLIV, 


Bey der S. und C. Hochzeit, Leip- 
zig den 19: Sept, 1730. 


| RE fich will auf das Freyen legen, 
II Der hält, wie wir zu weilen pflegen, 
Ein muficalfh Collegium. 
Wenn wir und an das Pult verfügen - 
Und fehen eine Stimme liegen 
So kehren wir fie fleißig rum, 
Wir fehen nach, ob ſchwer zu fpielen; 
So muß man aud) erft insgemein 
"Dem Mäpdgen auf die Zähne fühlen, 
ie fie gefegt im Hergen feyn. 





Ki 


Man 


(407) 
. Man ſtimmt, man muß die Saͤiten zwingen, 

Eh ſie im Tone: richtig Elingen.: 
So gehts auch bey der Liebfte her, 
Man fuicht, man:ehret fie vor allen, 
Man thut ihr alles zu Gefallen, . 
And wenn es auch mit Schaden wär. 
Darzu gehört Gedult und Gluͤcke, 
Und wenn man denckt, man iſt zum Schluß, 
So geht der Wirbel doch zuruͤcke, 
Daß man von neuen ſtimmen muß. 





Man praͤludirt, faͤngt an zu kuͤſſen, 
Und kan hierbey der Freyer ſchlieſſen, 
Daß man das gerne laͤſt geſchehn, 
So koͤmmt er mit der Ouverture, 
Das heiſt: Mein Entzweck, den ich fuͤhre, 
Iſt, dich als meine Braut zu fehn. 
Da gehts mit vollen Inſtrumenten, 
Die gange Freundfchafft ruͤhmt hierbey, 
Daß fie nichts beſſers finden fönten, 
Daß ihrem Haufe lieber ſey. 


Das beſte waͤre bald RATTEN 
Wenn einem foll der Bogen fliegen, 
So brauchet man Ealvonium. 
Das it: Herr Braͤutgam ſpickt die Caffe, 
Denn alle Kinder aufder Gaſſe 
Gehn euch iegt um den Beutel vum. i 
Bald muß man zu dem Goldfhmidt tanffeny 
Bald aber zu dem Kauffmann gehn. 


27 Wo Und 


REDET 


— EEE ——— 
Und ſolte man ſonſt Waſſer ſauffen, FR fs 


So darf man hier nicht arm — een 


Es ift nicht ohne ben dem Spiele 
Vergreiffen ſich offt ihrer viele, 
Die man bedauert und belacht. J 
Offt iſt man in der Kunſt nichts nuͤtze, 
Offt iſt es eine blinde Hitze, 
Die lauter Ubereilung macht. 
Die Lieb iſt blind, pflegt man zu PERS 
Allein wer die Parthie ermehlt, 
Der muß es mit VBerftande wagen, Tal: 
Sonft wırd die £ieblichkeit verfehlt, BE ——— 


Man denckt, man hatein Ariofo,  .. ...c& 
Und koͤmmt doch wohl ein Furiofo  * : ni .: 
In rafenden Eonserten rausss 
Da keifft die Frau zu gangen Tagen, : ‘> 
Und fehlägt den Mann, will er was — v3. 
Allegro aus der Stube naus. F OT 
em Anfang hofft. man Violiinien 
Von einem angenehmen Thon 
Und ſind, wenn wir ſie uns bedienen, 
Wie ein verdorbner Violoon. 


Vergnuͤgter Freund, du kennſt das Bern 
Und da du eine Braut erlefen, 
Wird fie auch muficalifch ſeyn. | 
Das Heift fo viel: In allen Dingen, 
Die löblich find und Tieblich Flingen, 
Koͤmmt fie mit die auch überein. 


Pi 
>. 
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Was du verlangft, das iſt ihr Wille, 
Aus einem Thon geht euer Lied ; 
Paufireft du, fo ſchweigt fie flille, - 
Biß ſie den rechten Tact erfieht. . 


So lebe wohl mit deinem Schäggen, 
Und. gönn ihr nun daffelbe Pläsgen, 
Das deine Gambe fonft gehabt, - —— 
Laß nur den Rumpel: Kaften liegen, 

Du findeft hier fchon ein Vergnügen : ——— 
Das dich vor jenem beſſer labt. ig 


Spielt mit einander,ein Duettgen, 
Und ftellt fich was gedritteg ein, 





S⸗ ſingt es in dem Windel⸗Bettgen 
Eiin artiges Cantatgen drein. 
— KLV, 0: 
Gedanden von Hochzeit⸗machen 
bey der K. und P. Hochzeit in Gera, 
denig. Septembr· 1730: 


Menge 


.' Du ladeſt mich zu Deiner Hochzeit ein, 
Das Heift ich foll ein Gaſt nur bey demEffen feyn. 
Denn wird dir deine Braut die rechte Tafel dedden, 
So darffkein Hochzeit Gaſt darnach die Finger lecken, 
Darnach verlangt ich auch, bey meiner Ehre nicht; 
ze Enter Cc5 Ber 





Elan) 


Wer fremde Koftbenafcht, der iſt ein Böfemicht, ⸗/ 
Und alſo haͤtteſt du von mir nichts zu beſorgen, 

Noch einen Feder Hut Zeit Lebens zu erborgen. 

Allein ich komme nicht, und zur Entſchuldigung 

Hab ich, nur hoͤre zu, warhafftig Steff genung. 

Ich Habe Hier mein Werck, und das ift nichts geringes, 
Da fig ih armer Schelm, und warte meines Dinges, 
Geſetzt ih nahme mir aud) dieſe Keife vor, 

So hab ich jegund gleid) zu leichte Louis d'or, | 

Da könnt ich bald zu kurtz um drey vier Grofchen Fonts 

men, 

Da ich diefelben Doch vor voll Hab eingenommen : 

Auch wafcht die Woche gleich bey mir Die Wäfcherin; 

Ein Hemdehab ich Mır,fo wahr ich zuͤchtig bir. 

Mind ich den erften Tag dafjelbe nunbeklecken, . 

So muͤſt ih Morgens früh den bloſſen Ermel blecken. 

Ich weiß, daß eö ben dir gar feine Mädgen giebt,” 

Und Hattich mich dabey ineinenun verliebt, | 

Er Diefe wolte nicht gleich Ja! und Amen !’fprechen, 

Wuͤrd ich mich auf einmahl erhencken und een 

Hingegen hätte mich ein artges Thiergen lieb,” 

Undichempfände nichtfo einen Gegen Trieb, - - 

So möchte gar vor Angft das Hertzgen fterben muͤſſen, 

Da haͤtt ich denn niemahls ein ruhiges Gewiſſen 

Wird endlich auch durch mich die Eiferſucht erregt, 

So bin ich ſo ein Menſch, der nicht viel Schertz vertraͤgt, 

Muͤſt ich mich nun dabey zu Schanden laſſen hauen, 

So wuͤrdeſt du daraus dir wenig Seegen bauen. 

Am beſten weit davon; Doch weildueinew Gaſt 

An mir, vergnuͤgter Freund , dir ausgeleſen haſt, 
Pe ee So 
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So ſolſt du mich im Geiſt bey deiner £uft erblicken, 
Das ift: Ich will dir hier — Reim » Gebethgen ſchi 





Es aß dir immer wohl! Das ift mein ganger Wunſch, 
m deine Braut hierauf,und gieb ihr einen Tuntſch, 
Ro mache, 5 boch das Werck brauch) ich bit nicht 

zu ſagen, 


Denn wer ſtudiret hat, weiß, was die Uhr geſchlagen. J 


Und daß der Bogen nicht ſo kurtz und ledig ſey, 

So faͤllt mir gleich etwas von Hochzeit machen bey. 
Leg es den Jungfern für, und frage fie . 
Was ſchreibt von dem und dem 


- derheifige Pieander? 


Sedraths. Gedancken 
— "Cap. I. 
Vor der Hoddzeit. 


$. I. 
Ofern mein Schickſal r zur Heyrath hat be⸗ 


So fetz ich meinen Stab, wohin es mir gefällt, 
Kein Vorſoruch gilt bey mir, kein Bitten, kein Be⸗ 
draͤuen, 


— mir ige J vält — * mag ich auch nicht: 
reyen 
Ein 











Bla2) 


| Ein artig Angeficht, dag liebenswuͤrdig ſieht, 9Päv 
Ein redlich, tugendhafft und ehrliches Gemuͤth, 
Ein Sinn, der meinem gleicht, ein Mägdgen von Ver⸗ 


8. ſtande are 
Bekommt einmahl gewiß ‚mein Her zum Liebes- 
| Pfande. 4 
Tr A | 


Ich frage nicht darnach, ob Geld im Kaſten liegt, 
Das iſt ein todtes Werck, das macht mich nicht ver⸗ 


| | gnügt. = 
- Der Schinder hat auch Geld. Laſt ſolche Leute pran⸗ 
| | gen, | 
Sie werben vor der Welt doch feinen Preiß erlangen ; 
Doch ſchickte mir das Glück ein liebes Schäßgen her, 
Das mir und ich ihr hold, und dag bemittelt wär, 
So wolt ich darum nicht fo eigenfinnig heiflen. .  * 
Und diefes liebe Gut verächtlich von mir ſchmeiſſen. 


$. 3. 


Deßwegen iſt es mir der wenigfteWerdreuß, 
Wenn ich gleich meiner Braut das Hemde ſchaffen 


muß, | 
nd folt ich auch Has Geld dyrch Betteley erwerben; : 
Genung, ich liebe fie , und wolte vor fie fterben, 
Hingegen da ich ihr ausnehmend Hold und treu, 

So will ich, daß fie mir-auch ſo gewogen ſey, | 
Daß fie mir um dad Maul, wie einem Kinde, gehe; 
Denn um der Dahlerey begehr ich fie. zur Ehe. 


5.4.36. 


—2 


— — we 
Ich plumpe nicht fo. gleich bey einem Mädgen.ein, 
Ich mug zu erft mit ihre viel umgegangen feyn, 
Damit-ich fehen Fan, was fie im Schilde führet, 
Und ob man dann und warn etwas verftelltes ſpuͤret. 
Der erfte ſchoͤne Blick brennt zwar die Flammen an; 
Allein ich halte mich, daß ich nicht lodern fan. 
Ich geh um Brey herum; Gefällt er mir zu effen, 
So werd id) mit der Zeit den Löffel nicht vergeffen. 


F | $& 5. — 

Hab ich nun etwa wo den Limmel angebracht, 
So nehm ein Mädgen fich vor Eiferfucht in acht; 
Ich werd es gleich gemahr, wenn fich ein Näfcher 
Und wenn ein — zu meinem Huͤhngen 

| eiget, — | 
Thut ſie mit andern nun fo freundlich als mit mir, 
Und ziehet fie wohl gar mir vor den. Augen für, .- 
Und ſchaͤmt ſich meiner Gunſt, wenn man mich ihren 
Freyer 

Im Schertze nennen will, ſo hohle fie der Geyer, 
Geſetzt andy, daß man mir fo: feinen Schaden thut, 
So denck ich, waͤre mir ein Maͤdgen hertzlich gut, 
So wuͤrde ſie mir auch zu Liebe nichts verhängen, 
Und fremden Pfeffer: Quarck inmeinenGrüge mengen. 

— RE I — 

Hingegen ſchwer ich auch, es ſoll niemahls gefchehn, 
Ein andre neben ihr vertraulich anzuſehn. 








| S(414) & 
Ich liebe nicht zum Schein, F halte mein Verſpre⸗ 


en, — 

Wo nicht, ſo will ich Halß und Bein daruͤber brechen. 

Jedennoch ſolt ich wo nur Luͤcken-Buͤſſer ſeyn 

So thaͤt ich zum Betrug nur eine Zeitlang fein: 

Fiel aber etwas fuͤr, das beſſer koͤnte nuͤtzen, 

So ließ ich auch mit N das falfche Närrgen 
| itzen. | 





| 9. Ze... — | 
Ein Maͤdgen, welches. fich nach meiner Heyrath 
dringt 
Und gleichſam mir ihr Hertz auf einen Teller bringt, 
Daſſelb iftnicht vor mich; Denn was mich foll ver: 


| gnugen, SE 
Muß mir nicht in das Maul, wie Schwein: Gebrath: 
nes, fliegen. et. 
Doch wenn ich lang genung mit Bitten zugebracht, 
Und hätte gleichwohl nicht den legten Schluß gemacht, 
So zögich wieder ab... Denn das verdend ich allen, 
Die aus verliebter Noth zu Fuße nieder fallen. 


| §. 68 | 

: Kur, diefe nehme mich zu. feinem Ehe: Mann, 
Weil fie vor ihren Leib nichts beſſers haben Ean; 
Denn wehler fie mich nur aus Noth und Eſſens wegen, 
So wirdfie fich bey mir auf Dorn und Diſteln legen. 
Hat fie mich aber lieb, und fiehet nicht dahin, 
OB ich reich, angefehn, fehön, oder fonft was Bin, 
Mill ich fie anf der Hand big ın den Himmel Heben, 
Die foll, Die. muß mir mir gleichwie.eın Engel, leben. 

. J | $. 9, 
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SS (ars ) 
9. 9. 

Daß ich nun ihrer Gunſt verſit chert möge ſeyn, 
So lade ſie mich offt, ſie zu beſuchen, ein: 
Und hätt ich ihr aus Noth einmahl was — 
So muß ſie ſich bey mir recht bitterlich beklagen; 
Ein bißgen Eiferſucht verſtaͤrcket nur den Trieb. 
Wenn man ſich oͤffters zanckt, hat man fi ch fi 
g ri lieb. 

Denn wer wie eine Ganß zum daber Mappe ſchreitet 
Weiß in der Liebe nicht, was Zaͤrtlichkeit bedeutet. 
Wenn ich nun ihre Hand und Lippen kuͤſſen will, 

So ſperre fie ſich zwar, Doch halte ſie bald till... 
Und kuͤſſet fie mein Mund, fo muß fie wieder kuͤſſen, 
Und ſich, als angeleint,anmeine £ippen ſchlieſſen. —— 


$ 10. 


Nun weiß ich zwar die Art,die —— hat/ 
Cr in den Haufern rum, —— Hecht durch die 
Was neues! der und die ſind zwey veriraufe Leute, - 
Das aber fehltben ihm, das hinckt auf ihrer Seite! - 
‚Allein Das. joltemir fehr wenig. nahe gehn; 

Zu Haufe hab ich fchon zwey groſſe Side ftehn, 
Da fteck ich es hinein; Darunter oder drüber 
Streut ich ein jedes mahl zwey dutzend Nafen-Stüber, 
Und wuͤrden ſie zu voll, ſo nehm ich einen Sack, 
Pulveriſirte den, und machte Schnupff⸗ Tobad, | 
Und kriegt ich denn hierauf den Laͤſterer zu faſſen, 
So wurd 9 ihm davon ein Schnippen Eoften laſſen. 


Can. 
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| Cap. II. 


or ſeyn muß; dad muß fen. Es iſt ſo eingefuͤhrt, 
Daß man den Hochzeit : Tag mit Freuden 
| I ſcchmuͤckt und ziert; 

Doch daß man groſſen Staat und viele Koſten mache, 
Und ſchmauſe Wochen⸗lang, das iſt nicht meine Sa⸗ 


che. 21 
Ich hielt es ſehr vor gut, man fuͤhrt es alſo ein: 
Ein Coffee moͤchte ſchon genung zum Schmauſe ſeyn; 
Und wenn dabey ein Paar das Ja! gegeben hätte, 
So fihritte man nur gleich zum lieben Ehe Bette, :' 


FAr2— Br 
Beny Tiſche trincht man Wein. Doch wenn id) 
| Braͤutgam bin, 
So feget mir ein Glaß gefaͤrbtes Waſſer hin. 
Denn wenn ich mir den Bart einwenig nurbegoffen, 
So lieg ih wie ein Tod in Federn eingefchloffen. 
Bewegt ich mich denn nun nicht einmahl in der Nacht, 
So nähme mich die Braut nicht wenig in Verdacht, 
Und glaubte, daß ich ihr ſehr oft die guten Nächte, \ 
Daran ihr doch viel liegt / im Reſt verbleiben mörhte. 
| $. 3. A 
Man hält den andern Tag fonft annoch Hochzeit 
| Schmauf:— 
Allein das baͤth ich mir bey meinen Gaͤſten aus, 
| Le ö 


5147) 85 


Sie möchten lieber doch den dritten Tag belieben, 

Sch müfte ja! vorher ein wenig erft verfchnieben, 

Bielleicht entfchlöß ich mich den gangen Tag zuruhn, 

Und wolte miriemand was rechts zu gute thun, 

So möcht es Speiß und Tranck, wenn es foll zwölffe 
| | ſchlagen, | —J 

Vor mich und meine Braut gar in das Bette tragen. 





| $. 4. 
Den nahe hätt ich nicht u era Schmuck ges 
acht: 


Allein der wird von mir der Braut nicht zugebracht. 

Ich bin ihr Schmucks genung, mit mir muß ſie ſich 

| ſchmuͤcken, 

Was ſoll ich erſt das Geld nach fol dem Winde ſchicken? 

Kein Creutzgen braucht ſie nicht, denn dieſes bin ich ihr. 

Das aber bindet ſie nicht ihrem Halſe fuͤr. 

Sie ſchließt es in den Arm, fängt zärtlich an zu ſagen: 
Kom doc) du liebes Creutz , wie gern will ich dich tragen, 


$. 5. | 
Kaum wenn das neue Paar die Augen aufgethan, 
So giebt fich eine Schaar von Adgefandten an, 
‚ Die machen einen Senff von langen Eomplimenten, 
Und endlich ſchlieſſen fie mit wichtigen Praͤſenten. 
Der ſchicket eine Tracht von Kupffer oder Zinn, 
Und jener ſilbern Zeug zum Thee und Coffee hin, 
Und was dergleichen Crahm noch weiter zu gedencken, 
Das heiſt, man will uns das * Hauß⸗Geraͤthe ſchen⸗ 
en. €. 
D» Das 
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— — — — — — — —— —— 
Daß iſt wohl gut genung; doch wen es einft gefällt, 
Mir womit wohlzuthun, der fchicfe baares Geld. 

Er muß dem Goldſchmidt — das macher: Eohn erſe⸗ 


Und vor daſſelbe Geld kan ih mic fonft ergößen. 
. Das Geld, fo drinne ſteckt, liegt in dem K Kaſten todt; 
Verkaufft man auch ein Stuͤck im Fall der groͤſten 
Noth, 
So buͤßt man vieles ein. Die Frau berſchließt die Lade, 
Unnd ſſtirbet fie einmahl, fo heiſſet es Gerade. 


Die Hochzeit koſtet viel; Der Meifter Sudel Koch, 
Der Wein und das Eonfert made flugs ein — 


Deswegen ſolten ſich die Gaͤſte fo beſcheiden, 
Daß Braut und Braͤutigam nicht duͤrfften Schaden 
leiden. 
Ich ſelber meines Orts will kein Geſchencke nicht, 
Wenn die Zuſammenkunfft mir nur voraus verſpricht, 
Daß ſie an deſſen ſtatt die Koſten wollen tragen, 
So wolt ich heute noch den Sprung zur Hochzeit wa⸗ 
gen, 
$. 7. 
Und weil ein guter Reim mic inniglich vergnügt, 
Ob ich darinnen gleich feldft nicht fo fehr gewiegt, 
So will ich doch hiermit die guten Freunde Bitten, 
Mit Eeinem albern zeug mich einften zu befchütten. 


Lief endlich auch bey mir gar nicht ein Blaͤtgen — 
o 


— 
So will ich eben nicht deswegen boͤſe ſeyn. 
Ich will ſchon meiner Braut ein luſtig Stuͤckgen ma⸗ 
Daß ſie drey viertel Jahr — belachen. 
Gap. U. 
Nah der Hohhzeit. 
§. 1. 


Den ich was ſchuldig Bin, der fuche nur mein Hauß, 
Schreib aber richtigan, fo zahl ich willig aus, 
Ich borge nichts zum Staat, drum darff mir auch 
mit Schämen, | 
Kein Menfch die goldne Uhr zuruͤcke wieder nehmen. 


$: 2. 


Wird von dem Eſſen noch ein Reſtgen übrig feyn, 
So fprechet noch einmahl, ihr Anverwandten, ein, 
‚ Und nehmt damit verlieb. Der Beutel Eriegt nun 





. | Falten; 
Darum begehret nicht, offt Schmaufferey zu halten. 


6 


Ich aber und mein Weib, wir wollen dahin fehn, 
Daß weder Zanck noch Streit im Haufe folk gefchehn ; 
Steht mir der Kopff nicht recht, fo foll ihr Wille weichen, 
Hingegen diftelt fie, fo thu ich ihr dergleichen. 
Ich Bin ihr Ober =, Haupt, das ward ihr gleich gefagt. 

Dd 2 Doch 
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Doch aber halt ich fie auchnichtals meine Magb: 7 
Vergeht fie fich womit, fo ved ich mit den Augen, 
Aus diefen Fan fie fich ſchon ihre Lehre fangen. 


§. 4. 


Sch ſeh ihr alles nach, und bin zu allem gut, 
Penn fie nur liederlich im Haufe nichts verthut, 
Wenn fie nicht Brandtewein, und Schnupff: Tobad 
Ä beliebet, 

Und legt mir nicht Berdacht zum Hörner:tragen giebet, 
Denn wiederfährt mir das, fo ift mein fefter Schluß, 

Daß fie durch meine Hand des Todes werdenmuß: 
Ich aber würde mich auf eines Schimmels Lenden, 
In aller Haftigkeit biß nach Egypten wenden, 


$. 5- 
Deßwegen meldet ſich ein voriger Gaları 


Bey meiner Ehe: Frau zum Spiel und Eoffee an, 
So werd ich ihm das Brod auf einer Stange weiſen, 


Und dieſes Lecker⸗Maul flugs vor ver Thuͤre ſpeiſen. 
| 6. * 
Doch ſaͤhe ſie mich auch bey fremder Werckſtatt 


ruhn, 
So ſoll ſie auch an mir ein gleiches Beyſpiel thun. 
Ich will zum wenigſten ihr Fein Quartal verſchlaffen, 
Nochvon dem Richter mich deswegen laſſen ſtraffen. 
Deswegen denck ich auch, ſo viel bey mir beſteht, 
Und wenn es meiner Frau nicht wider Willen geht, 
F So 


| Bl) 


So ſollen wuͤrcklich nicht zwey Jahre ſich verlauffen, 
Da ich nicht allemahl will dreymahl laſſen tauffen. 


$. 7. 


Befind ich, daß der Braut die Jungfer iſt benaſcht, 
( Die Katze kenn ich ſchon, die gerne Maͤuſe haſcht,) 
Werd ich ihr Buͤndelgen ſogleich zuſammen raffen, 
Und ſie mit Schand und Spott zur Mutter wieder 
ſchaffen. 


8. — 
Zum letzten wuͤnſch ich mir, ſchluͤg eine Frau nicht 


ein, 

Daß es den Rechten nach erlaubet möge ſeyn, 

Sich ohne Wider- Wort ein andre zu erwehlen; 

Was gilts? mir würden nicht viel boͤſe Weiber zehlen. 

Hingegen Fönt ich mich mit einer Frau begehn, 
- So müfte mir der Tod dad Buͤndniß zugeitehn: 
Er folte mich und fie nicht eher trennen laffen, 

Er wollt uns beyde denn auf eine Baare faffen. 


| $. 9 
Es ſchwebt mir hier und da noch vieles in dem Siñ, 
Doc) weil ich an den Raum dißmahl gebunden bin, _ 
So werd ich, mas ich hier aus Noth verfchtweigen 
— muͤſſen, 
Schon auf ein andermahl von mir zu geben wiſſen. 


62) 
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XV 


Da Herr K. die S.berßte wuͤnſcht 
darzu Gluͤck und ſchertzte M. Meißen . 
den 16. Detobr. 1730. 


Er frohe Bacchus ladet ein 

Befucht ihn doch , ihr lieben Säfte, 
£aft alles ſtehn, laſt alles ſeyn | 
Und eilet zum Dectober : Fefte. 
Da wo der Elb-Strohm Berge fieht, 
Und Meißens Ufer fruchtbar feuchter, 
Da ift es, mo der Wein: Stern leuchtet 
Und ung fo trefflich an fich zieht, 2 
Da laßt uns hin, da laft ung fpringen 
* Und mit den Wingern Iuftig fingen. - 


Schaut, wie bey nah der Pfahl zubricht, 
Die ſchwere Laſt zwingt ihn zu weichen; . 
Seht milde Trauben, welche nicht 
Mit Honigfeime zu vergleichen. 

Die Preffe Blicke fie luͤſtern an, 

Es will ihr faft zu lange währen, 

Daß fie die abgelefnen Beeren  _ 
Nicht fchon zu Mofte machen Fan, 

Hier ift es gut; hier laſt ung trincken, 
Biß uns der Rauſch laͤſt niederſincken. 


Doch, Werther Freund, wo fteigft du Sin? 
Das hohe Schloß pflangt Feine Neben. 


I 


Biſt 
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Siſt du allein der Eigenſinn, 

Der ietzt will eingemauert leben? 
Ach nein! es faͤllt mir erſtlich bey, 

Es iſt darum von dir geſchehen, 

Du wolteſt aus der Hoͤhe ſehen 
Welch Weinberg dir am liebſten ſey; 
Da wehlteſt du in einer Kuͤrtze 

Die Dir bekannte weiße Schuͤrtze. 


Und das iſt deine liebe Braut 

Die wilſt du zum Vergnuͤgen haben; 
Die Tugend hat hier ſelbſt gebaut, 
Und eitel Anmuth eingegraben. 

Der Tod, der alles nimmt und friſt, 


Der Dir juͤngſt einen Berg verſchlungen, 


Der ſchaͤhmt ſich wie die Bettel-Jungen 
Daß du fo wohl verſorget biſt, 


Nun kanſt du wieder freundlich lachen, 


Und dir ein ſuͤßes Maͤulgen machen. 


Denn euch, ihr Jungfern kennen wir 


Mit einem Meinberg wohl vergleichen ; 
Das Labſal Fan fein Malvafier 

ie euer Mund mit Kuͤßen reichen ; 
Jedoch ſo lang ihr ledig ſeyd, 

So muͤſt ihr euch zur Buͤrde hangen 
Und ſeyd bey allen euern Prangen 
Ein ungenoßne Lieblichkeit; 

Da iſt kein Wintzer, der euch pfaͤhlet, 


Noch darnach ſieht, wo euch was fehlet. 


Dd 4 


Ey! 
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En! ey! wie wird die Jungfer Braut 
Bor Freuden aus fich felber Fommen, 

Da fie den, der fich ihr vertraut, 

Zum Eigenthümer angenommen. 

Ahr Fabfal wird nun erſt entdeckt 

Da fie die Früchte de man liebe, 

An treue Lippen uͤbergiebet, 

Und fich felbft im Geniefjen ſchmeckt. 
En! ey! ich Fan es leicht ermefien, 

Nie gern wird fie ſich laſſen prefien? 


Ich wünfch euch , angenehmes Paar, 
Zu euerm neuem Berge Glücke, 
Daß ich denfelben übers Jahr 
Vermehret und vergnügt erblice. 
- Der Himmel geb euch Sonnen : Schein, 
Daß eure Trauben wohl gerathen! 
Daß heift: Daß ihr mir denen Parhen 
Offt mögt zufammen frölich feyn. 
Und woll euch endlich wie den Neben 
Ein immer grünend Wachsthum geben. 





a XLVII. 
Das verliebte Beramannd-Lexi- 
con, bey der S: und F. Hochzeitin Op⸗ 
purg, den 24. Octobr. 1730: 

* Herr 


en Bla) 


Ferr Bräurgam, 


Nachdem du zur Hochzeit gefihritten, | 
Will Dannberg und Africa böfe drauf feyn, 
Sie ſchicken den Bothen aus Defterreich.ein, 
Und laffen fich felber zur Tafel mit: bitten. 
Erwege nur iegund, was Haft du gemacht, 
Indem du die alte Bekanntfihafft verarht. | 
Das Luft: Hauß, worein du dor diefen gefchlagen, 
Steht nicht mehr, wiefonften, fo munter und frifch, 
Und eilet mit Wehmuth, dem fteinernen Tifch 
Das Unrecht der Zeiten beweglich zu Elagen, 

Die Wind : Mühl erftaunet, und Bilder fich ein, 
Wie Sonntags » Verderbern zu Muthe muß feyn. 
| Doch, werther Herr Braͤutgam was kandie d das ſcha⸗ 
| den, 

Du faͤhreſt in deine vergnuͤgende Schacht, 

Bey der dich die Liebe zum Steiger gemacht, 

Da ſteige nur wacker und ſchmiere die Wagen; 
Durchfahre die Kluͤffte und haue friſch drauf. 
Ich ruffe von ferne: Mein Bergmann, Gluͤck auf! 
Gefaͤllt dir noch ferner, vom Berge Werd zu hören; 

So hab ich hierinnen der Hochzeit zu Ehrem 
Bergmännifche Reden und Arten erklaͤtr 
So gut mir der. Himmel den Einfall beſchehrt. 


Dd5 A. Ab⸗ | 


— 
Abgenieſelt. 


Roenieſen heiſt man die, 
So ſich auf die Courteſie 
Schon in ſolchen Jahren legen, 
Eh ſich Haar am Barte regen. 
Freyen ſie nun mit der Zeit, 
Sieht die Frau ihr Hertzeleid, 

‚ Denn fie merckt im erften Jahre 
Eitef abgenüste Waare. 





Altermann. 


Das ſind Wittwen, ſo die Krafft 
Der beliebten Jungferſchafft 
Nicht in ihren Floͤtzen tragen. 
Darum heiſt es, wer hier baut, 

Und unedle Gänge ſchaut, 

Einen todten Mann erſchlagen. 


Anſteck⸗Kiel. 


Wenn man ein Maͤdgen haſchen will, 
So braucht man einen Anſteck⸗Kiel, 
Daß heiſt: Wir ſuchen Mittels: Ceute 
Zu allererft auf unfre Seite. 
Die reden denn der Sjungfer ein, 
Wie ihr geholffen fönte ſeyn, 

Wenn fie fich einen Liebften wehlte, 
ind N 6 mit dem und dem —— 
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Anſtoſſen. 

So bald man nun von weiten findet, 
Daß uns ein Maͤdgen zugethan, 
So ftöft man wie ein Bergmann an; 
Das heilt: man machet fie entzündet, 
Man fchmeichelt und befchencfet fie, 
Und giebt fich fonften alle Muͤh. 
Biß wir ihr mit fo vielen Sacen | 
Das Mäulgen nach ung waͤßrig machen, 


Aufgethan. 


Wenn ein Maͤdgen ſchoͤn und jung, 
Iſt ihr niemand gut genung, 

Denn fie ift wie zugefchlofien, 

Oder beſſer Halb gefchoflen; 

Ruͤckt das Alter aber an. = 

Bleibt der erſte gleich der befte, | 
Denn ihr Ja! ſitzt nichtmehr fefte, .., . ..; 
Und ihr Herg fteht aufgethan, WER 


Auslaufen. in sid, ana Tn u; A 


Auslaufen heift ben Bergwercks⸗ Eemen 
Den Anfall alſo zu bereiten, 
Daß man dem Zapffen treiben kan. 
So faͤngt es auch ein 66 on. 
Denn wenn er einen Fremden fpührt, 
Der mit ihm gleichen Endzweck führt) 
So faͤngt er trefflich an zu brauſen 


— Bla) 
Er ſchafft, daß er dafeldft allein 
Der Hahn im Korbe möge feyn, 
Das Heift: Ein Mädgen auszulaufen, 
Ausſtechen. — 
Ein Bergmann ſticht dem andern aüs; 
Verliebte thun defjelben gleichen, u 
Ein Mädgen ift ein Tauben- Hauß, 
Da muß bald der, bald jener weichen; 
Und wer ed nun. am beiten Fan, | 
Steht bey der Jungfer oben an. 
Balg: Gerüfte. 


AS entzuͤckte Balg-Gerüfte, 
Wo der Athem fteigt und fällt, 
Iſt in der verließten Welt 
Eine Sammlung zarter Lüfte. - 
Solcher Lockung, welche Ichön, 
Kan man leicht nicht wiederſtehn. 
| Belegen. 
Die Stroffe , die man fich beleget, 
Das Fuͤchßgen, das man ſich beſchlaͤget, 
Das Mädgen ‚das man ſich erkohren, 
Das laß ein andrer ungehudelt. 
u 7 
Der Bang wirft einen Bauch. 
"Man fpricht, dee Gang wirffteinen Bauch, . 
as 


— 
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Daß tft nur dep den Weibern- Brauch, 
Die Jungfer laft es Leibgen nennen; 
Doc) wenn drey Monden nur vorbey, 
So läft die Braut ohn allen Scheu 
Auch ihre Weiber⸗Art bekennen. 


Bergmanniſche Quint- Eſſenz. | 
Das iſt die Hoffnung-guter Sachen. 
Wer liebt ift voller Ungedult: 
Allein das Gluͤcke Hat die Schuld, 
Durch diefes muß man alles machen. 
Durch Tugend und Beſtaͤndigkeit 
Bringt man es in der Liebe weit. 


Blinde Nahmen fuͤhren. 


Viel wollen Junggeſellen ſeyn, 
Allein es trifft ſehr wenig ein, 
Und dieſes iſt daran zu ſpuͤhren, 
Daß manches Soͤhngen in der Stadt, 
Das fremder Fleiß gezeiget hat, 
Muß einen blinden Nahmen führen. 
C. 
Compaß. 
an man in Gängen nicht verlichret, 
Wie? und mo er feine Streichenführel, — 
So nimmt ein Bergmann den Compaß. 
Die Freyer machen eben dag; 
Sie unterfuchen erft dag Weſen, 
Wer nun was guts im Schilde führt, 





Das 


Bl) 
Das wird zum Lieben auserlefen ; 
Das heiftein Mädgen ausjtudiert, 
| * 
Ding⸗Herren. 
—5— werden insgemein 
Vernaſchte Junggeſellen ſeyn; 
Sie gehen nach verliebten Dingen, 
Und wenn ſie etwas vor ſich bringen, 
So ruͤhmen ſie ſich auf die letzt, 
Daß fie ein Mädgen aufgeſetzt. 


Rn ee 


=; 
Edler Gang. " 
He eine Jungfer Geld die Menge, 
So hat fie lauter edle Gänge, 
Soo giebt fi) der und jener an, 
Und fragt, ob man fiemuthen fan? 
Bo aber nicht viel Geld zu graben, 
- Da will auch niemand Arbeit haben, 
Das macht, weil man iegund das Geld 
Allein fuͤr etwas edles halt, 
S. 
Fuchs⸗Loͤcher machen. 
Hr heift, wer nicht nach Berg Art baut, 
Das Ergt bald da, bald dort abhaut, 
Wodurch man fi) nur felber Eräncker, 
Und nicht auf feine Kinder dencket. 
Mit folcher boͤſen Eigenfchafft 
R 
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Iſt unfre Jugend auch behafft; 
Sie ſchwaͤcht das Marck in fruͤhen Jahren, 
Das ſie zum Alter ſolte ſpahren | 

> Bee &. | 
Gaugel an die Rau nageln. 
Das heift in denen Bergwerefs: Sachen 
NXViel Unfug auf den Zechen machen, 
Da ift in der verliebten Welt, 

Wenn uns die Frau nicht Farbe hält, 

Wenn fie beftändig zanckt und Feiffer, 
Dem Manne nach den Hoſen greiffet, 
Und ihr und ihres Mannes Guth, 
Berfauffet oder fonft verthut. 

De: 
Halde. 

Einen auf die Halde ſetzen. 
ie Welt ift Falfch, fie liebt Beträgen; 
Wyhr Jungfern glaubt doch nicht jo gleich. 
Die Junggeſellen koͤnnen luͤgen, 

Sie dahlen nur zum Spaß mit euch, 
Sie find nur folche Löffel: Krähmer, 
Das heift viel Freyer wenig Nehmer, 
R. 
Kur: Lohn davon bringen. 


enn uns ein Madgen, das man licht, 
Wun das man kuͤnfftig in dem Bette 





Pf 


Bon 


BEHEEREE "LE. 3 
Von Grund der Seelen gerne hätte, 
Das Ja⸗Wort mit dem Korbegiebt, 
Das heift,wie fonft die Knappen fagen, 
Den Kur: Lohn mit nach Haufe tragen. 


C. | 

Einen Loch ⸗Stein in die Grube fällen. _ 

Sy Loch-Stein fället man, = 
"Damit man wiſſen kan, 

Ob man des Nachbars Feld berühret, 

Ein Weib das -fonft getreu, 

Wird durch die Schmeicheley 


Der böfen Nachbarn offt verführet, 


Drum forge man genau, 

Und lafle zu der Frau 
Nicht all und iede Spiel: Sefellen. 
Der Hencker trau in allen Fällen. 

j | m 


Matz Hummeln. 

JA Mädgen ftreuet aus, 

Daß fie ein bezahlted Hauß, 
Daß fie eine Morgen: Gabe 5 
Don viel tauſend Thalern habe. 
Iſt die Heyrath nun vorbey, 
Muß der Mann an allem leſen, 
Daß es eitel Wind geweſen, 
Und er ein Matz⸗ Hammel jey. 


| NMafe 
Kr Jungfern nehmt euch wohlin acht 
Die Freyer ſtellen fih wie Engel u 

| | ⸗ 
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Allein fo bald das Band gemacht, 
So zeigen fich die vielen Mängel, 
Sie gehn. im. Haufe hin und. der, > .%2,,#”N 
nd Brummen wie ein toller Bar, ⁊5 
Da ſie doch freundlich erſt geſehen, 
Das heiſt euch eine Naſe drehen. 
P. | 
. Druͤckel⸗Pumpe 
SCHI ſich ein ſchoͤnes Kind zu lange Zeit beſinnen, 
Und räumer fie ihr Herg zu feiner Hoffnung ein, 
So muß ein liebender die Mutter nur gewinnen, 
Die wird fo dann bey ihr Die Druͤckel Pumpe feyn. 





Quetſch-Werck. 


De Quetſch-Werck gilt nicht gar zu viel. 

Wenn ſich ein Paar nicht wohl verttaͤget, 

Sich quetfcher raufft und Feifft und fchläget, 

So ift es ein verlohrnes Spiels. : 

Da ift fo Stern als Glück verdorden; | 

Biel beffer hingelegt, geftorden. ine 
HT RT —— 


Retardat, 
ge ungfern die zu rechter Zeit 
ATzZT halber nichtgefregt, 
Sind wie Kure, die verftanden; 
Und die Hoffnungzu der Schacht, 

24 


Da die Liebe Beute macht, „mm ann 
Iſt bey ihnen nicht, vorhanden, —. 
PR N ar.uuN VE" us Sn TEE 


en te 
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©. 
Schacht * en” RL 0 
Ne Schacht: Huth ziert des —2 Hain; 
Doch das ift Feiner Frau erlaubt, 
Des Mannes feinen Huth zu nehmen/ —JJ———— 


+4" 


Und ihn mit Federn zu er. en FRE DER 


Zar Kunf.” — 


Ei Frau muß fich befleiſſen, | IE, N 5 
Das, was Tajchen : Künite Sal. Mr ur — 
Als ein Meiſter zu verſtehhhßß 
Sie muß gute Wirchfcafftfühten, > m 
AUnd nicht über die Gebühren 


Uber Geld und Eaflen geh 

Sondern ‚möglichft fich bemühen. - 2... .- : - m; 

Groſſe aa en ee 

dd 1J ; a 
AUnverliehen Set Inaz 
ungfern die beſtaͤndig noch rec) le 

au dem ſchweren Freyheits Joch | 

Wie an Eentner »£afien ziehen, 

Sind nichts anders als ein Sy, ... 34 mine 
Das fich niemand hat beſtellt, — Er), 

Das zur Zeit noch unverliehen. si ee 

Sunggefellen mutheh.fie, -  .., — — ah 

Ind wenn fie die Zeche bauen, —— * 


| te 
Machen fie mit leic) ran vo it⸗ 


S Me Frauen, 


Da) 
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dem allererften Jahr/ nd 
Kan ein neu gebundnes Paar’. 
Ungeftört im Schlafe liegen; 
Laft man aber Kinder wiegen, 
Iſt die Ruhe ſchon geftöhrt, 
Weil man Feine Weder hört. un.“ - 


7 


— 


In, 3. - i 
Zubuß: Zettel. et. 


NA find die Zeiten fehleht, 

Der Berdienft koͤmmt auch nicht N. 
Und man will doch gleichwohl leben. 
Was iſt da vor Rath zu geben? 
Fahrt zum Schwieger Eltern atı8, ” 
. Zeigt, wo euch die Schuhe mid, 
Und faft ihnen in das Hauß 
Einen Zubuß - Zertel — 
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XLVIIE. 
Zu dem B. und von ©. Liebes- Fe- 


fte in Magdeburg, den 26: October 
— — 











nt; 
y 


Vungfer Braut, 
verzeihe mir, 

Daß ich dieſes mahl.mit dir . 
Etwas hart und böfe fpreche; 
Daß ich hier mit Hand und Mund 
Uniern nahen Sreundfchaffts: Bund | 
Auf einmahl in Stücken breche. * 
Du biſt ſelber Schuld daran 
Denn wer hat dir was gethan, 

Daß du dich wilt ferner ſchaͤmen, 
Unſern Nahmen anzunehmen ? 


Iſt der Nahme ‚ der von S⸗⸗ 

In den Winckeln nur bekannt 
Hoͤrſt du ihn nicht ruͤhmlich nennen? 
‚ Sage, Du verkehrter Sinn, 
Warum mwilft du fernerhin | | 
Dich hierzu nichtmehr befennen? . 
Alles gab ich-fonften- her, u EN 
Doc) wenn esider Nahme war, , 1. % 
Wolt ich lieber gar nicht leben, ”- “n | 
Als denfelben von mir geben. ea 

. Adi « 
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Ah?! ihr Töchter ſeyo nicht werth, 
Daß ein Vater euch befchert, 

Denn fo bald ihr groß gezogen, 
Sieht es wie ein Tauben:Hauß 

Den den lieben Eltern aus, 

Denn da ſeyd ihr ausgeflogen. 

. Da vergeft ihr gar zu bald 

Eure Zucht und Auffenthalt, 

Da entfchlieft ihr ſonder Kranken, 
Euern Nahmen weg zu fihencfen. 





Seht mir aber einen Sohn, 
Freyt er fich ein Weibgen ſchon, 
Bleibt fein Nahme doch beftehen. 
Nahm und Leben giltihm gleich, 
Beydes wird zufammen bleich, 
Wenn er muß zu Grabe gehen. 
Drum, ihr Mütter, habt ihr recht, 
Wenn ihr zu dem Sohne fprecht: 


Du biſt doc) der allerbeſte! 


Denn der fliegt nicht aus dem Nefte, 


Doch es fallt mir iegund ein, 
Ich will nicht mehr böfefenn, 
Noch auf dich, Geliebte, fehmählen ; 
Die Natur, die dich gemacht. 
Hat die Freyheit mitgebracht, 
Andre Rahmen dir zu wählen. 
Giebſt du doch dein Herge dem, 
Der dir lieb und angenehm; 

Eez Ihm 
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Ihm zu Liebe wilt du haben, — 
Daß dich ſoll fein Nahme laden, "ur 


Ro a 


Eine Aungfer, welche noch ' 
Mir des Vaters Nahmens: Joch. 
Ihre Seele muß bedecken, | 
Iſt wie eine Melfche Nuß, 

Die man erftlich fchälen muß, 
Wenn fie ung fol ſuͤſſe ſchmecken. 
Vaͤter Nabmen find geborgt; 
Wenn ein Mädgen ſich verforgk, 
Muß fie ıhrem Mann zu ehren 
Seined Vaters Rahmen mehren, 


Darum geh, vergnügte Braut, — 
Und veraͤndre deine Haut, N 
Aendre gleichfalls deinen Rahmen. | 
Segen und erwuͤnſchtes Heyl 
Bleibe dein beſtaͤndig Theil! 

Wunſch und Himmel fprechen: Amen! 
En! wie ſchoͤne wird es nun. 

Dir, geliebte Schwerter, thun, 
Wenn du wirft vom ©: = fteigen, 
Und dich auf dem B » : zeigen, 


Wenn de Hügel fich erhöhn, 
Wenn die Wiegen fertig ftehn, 
Wenn der Berg wird Berge bringen, 
Merden wir, geehrtes Zwey, 
Euch ein freudiges Geſchrey | 
| Ä In 
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F der Lufft entgegen ſingen. 
Lebet wohl, und liebet euch, 
Daß ihr moͤgt das Himmelreich, 
So euch laͤſt die Ehe finden, 
Wie die — tete — 


XLX. 
Bey — 8 und G. Hoddieit⸗ Fe⸗ 


ſte in Braunſchweig, den 7 Novem 
ber 1730. 


Suodliet 


Ex Pfeiffgen Toback iſt eben fo gut, 
Als wenn man die Thaler bey Jungfern . 
Ey! das Elingt jaͤmmerlich! 
hr armen Jungfern dauert mich, 
Ihr ſeyd wohl recht ein Marter⸗ Holtz auf Erben, 
Denn jedes will an euch zum Ritter werden. 
Die böfe Welt erfennt es nicht, ; | 
Henn wir Fein Sonn: und Monden Licht, 
Kein Bier und Brod, 
Und feine Sungfern hätten, 
Sp wären wir ſchon lange todt, 
Und niemand wuͤſte ſich zu helffen und zu retten. 
Denn wenn wir keine Jungfern haͤtten, 

Ee 4 Was 
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Was machten wir vor langer Zeit, 
Wo lernten wir die Artigkeit, 

Was trieb ung zu der Tugend an, 

Mer wär ung hold und zugethan, 

Wo wär denn unfer Compliment, _ 

So wohl und löhlich angewendt, 

Ben fchmeichelten, wen kuͤſten wir, 

Wem truͤgen wir die Sehnſucht fuͤr, 

Wer waͤrmt uns unſre kalten Betten, 
Wenn wir gar feine Jungfern hätten? 

Die Seiden: Waaren giengen ein/ 

Es würden feine Spigen ſeyn, 

Die Bänder würden kahl beitehn, 

Die Schneider müften betteln gehn, 

Das Fifchbein hätte feinen Werth, 

Kein Coffee würde mehr verzehrt, 

Kein Hündgen wuͤrde mehr geacht 

Kein Palladın nicht mehr gemacht, 

Kein Lomber fpielte niemand mehr; 

Ach! ja wann Feine Jungfer wär, : 
So giengen Menfchen, Vieh und Funde - 
Gar bald zu Boden und zu Grunde, . 


| Das ift verwuͤnſcht! 
Daß die Juden Geld befchaben, a 
Daß man doch muß unrecht haben, 
Wenn ein Mädgen an dem, Zwift . 
Gleich ſelbſt Schuld geweſen iſt. | —— 
Das iſt verwuͤnſcht! — 
Daß der Guckguck alles Geld BE 
| Sol 
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Soolchen Leuten zugeſtellt, 

Die es in den Kaſten ſchlieſſen, 
Und nicht recht zu brauchen wiſſen, 
Daß die Jungfern, welche zuͤchtig, 
Aber nicht am Gelde wichtig, 

Lange muͤſſen Braache liegen, 

Eh ſie einen Freyer kriegen. 

Das iſt verwuͤnſcht! | 

Wenn ein Zunggefelle flucht, 

Emig und getreu su lieben, 

Und dadurch nichts anders fucht, 
Als ein Maͤdgen zu betrüben. 

Das ift verwünfht! > 
Wenn etivas, das und gefällt, 
Allen Eippen ftille Halt, 

Und auf die gefchendten Sachen 
Andre fich laͤſt luſtig machen. 


Gedultig iſt das Cammelein, 
Die böfen Weiber ſchelten; Ä 
Wem nun die Hofen loͤchrig ſeyny, 
Wer muß es da entgelten? SP 
Man dencke doch, mer wird denn ſtett 
So dahlen und ſo lecken? | 
Die groffe Magd zu Windiſchgraͤtz 
Macht gute Butter: Weden.. — 
Die Schnecke lieff dem Haſen nach, 
Und bracht ihm die Staffette, 
Daß man vor jegund,in dem Haag 
Die beſten Brillen hätte, ” . 
— — Ee5 Ein 
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Ein Maͤdgen und ein Kauten-Zug 
Muß man beſtaͤndig immens; in... 


Ein alt Weib, und.ein:Endten- Flug Vorl 
Taugt auf der See zu ſchwimmen. rd 5 


Ein jedes Ding an, ‚feinen Ort. ——— 


Der Stock-Fiſch in die Feuer» Mauer, — 


Der Eſel in den VBogelbauer, 3 
Der Honig in das Eßig⸗ Glaß. 

Der Streu: Sand in das. Dinter Faß; ' 

Die Ehrlichkeit am Galgen fort. 

Das war ein umgefehrtes Wort. | 

Ein jedes Ding an feinen rechten * 

Der Degen in die Scheide, ns 

Der Jäger in die Heyde, | 

In Schaaf: Stall muß das Lamm, 

Zur Braut der Bräutigam; | 

Zur Hochzeit fehichet fich die Gratulation. 

Die Frau zum Mann ins Ehe: Bette, 

Und übers Jahr, und ehernod, 

Gehdrt darzu ein Eleiner Sohn. 

She Zungfern kommt, und faget dad: 

Wenn doth ein jedes Ding fein Diet» 


EOS) 


—— ——— 
— * X ——— 2 —2 
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Da unfer treuer A, der B. von Her; 
Gen aut, gab ihm ein Kleeblatt dies zu le⸗ 
fen, woran er fonft der Stick geweſen, 
Shemniß,, den 13. November 
1730. 


Zi Kleeblatt , das du fonft gefenner, 
Und das dich feinen Stiel genenner, 
Stellt fi alldier, Herr Braͤutgam, ein, 
Es jammert, daß die fhönen Stunden, 
Die ung fo offt vergnügt gefunden, 
Nunmehro gang vertrieben feyn. 

Ein Sleeblatt,. dem der Stiel genommen, 
Iſt in der That ein Ichlechter Krahm, 
Und da du von ung weggefommen, 

So geht auch unſre Freude lahm, 


— — 








Und wie ein Stiel, der ſo zerriſſen, 
Bor fich ein fehledht und Fahler Biſſen, 
Und wenig zu gebrauchen ift; 
So koͤnnen wir gar leicht gedencken, | 
Es muß dich, werther Braͤutgam, kraͤncken, 
Daß du nun ohne Blaͤtter biſt. 
Drum ſucheſt du vor allen Dingen 
Dein Werckgen, deinen guten Stiel 
An ein ſolch Kleebat anzubringen, 
Das dir von Hertzen wohl gefieeee... 
* | In 


Bla) 





TG A — — | 


In Dreßden, wo die ſchoͤnen Wangen, 
| le Kiee, fo haufig aufgegangen 
1. Erblickteft du die B⸗ | 

Du faheft fie, und in dem Sehen 

Mar deinen Augen was gefchehen, | 
Das 509 fich biß zur Seele hin. 
Und furg, es fam dir Diefer Engel 
Mit einem Kleeblat überein, 
Dem aber fehlte noch der Stengel, 
Und diefer, fprachft du, will ich feyn. 


Das erfte Blatt, das du erblicket, 
Das dich zu allererjt entzuͤcket, 
War ihr entzuͤndend Angeſicht, 
Ein ſolcher Mund, fo holde Blicke 
Sind der Natur ein Meiſter-Stuͤcke, 
Dergleichen macht ſie ferner nicht. 
Den Kuß auf ſolchen Lippen weiden, 
Und ſeiner Sehnſucht guͤtlich thun, 
Heiſt in dem Geiſte ſanfft verſcheiden, 
Und in dem Paradieße ruhn. F 


em ſolte nicht das Hertze brechen, 
Wenn man die Anmuth hoͤret ſprechen, 
Wenn Artigkeit und Schertzen ſpielt? 
Das iſt ein Heiligthum der Wonne, 
Das iſt ein Himmel, der nur Sonne 
Und keine trübe Wolcken fühlt. ö 
O! fchöne Wahl, die das.erlefen, _ 
Was lauter Geift und Leben Hat! 


Und 
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Und diejes aufgeweckte Weſen 
War, Werther Freund, das andre Blatt. 


Das dritte Blatt war ihr Gemütbe, 
Daß dir vor allen andern riethe, 
Mit deiner Braut vereint zu feyn, 
NS man vor Acht und treu erfennet, . 
Ja! alles, was man Tugend nennet, ,: BL 
Das ſtellt fih ungemeflen ein. 
So muß die Liebe wohl gedeyeny: 
So Fan man fich Zufriedenheit 
Im gangen £eben prophecepen, . 
Ber fich ſo einem Hergen weyht. 


Wohl dir! daß du fo wohl verbunden, . ',. 
Daß du ein Sleeblatt:ausgefunden, 
- An dem dein Stiel vortrefflich prangt! 
Wohl deiner Braut, die dich erwehlet, 
Daß fie, was ihr noch hat gefehlet, 
Durch deine Lieb und Treu erlangt. 
Du wirft fie auf die Hände heben, 
Wie man ein Kind im Arme trägt, 
Und ihrem Wünfchen alles geben, 
So bald fich nur ein Auge regt. 


So blüht und grünt, ihr holden Beyde, 
Wie man in fetter, Frühlings: Meide 
Auf Klee und Auen luftig geht! | 
Strebt, euer Wachsthum auszubreiten, 
Und zeiget den noch fernen Zeiten. 
Daß Blatt und Stiel noch fefte ſteht! | & 
N 
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So lehrt uns unſre Freundſchafft en. 
Die dir annoch ergeben it; —* 
Du wirſt, du muſt uns auch noch bleiben, 
Was du uns ſonſt geweſen biſt. 


LI. 


Strob- Krantz Nde * der * 
D- Hochzeit En 1730, 





Son Hergen liebe Braut, 


Hier bring ich ihn — acht, 
Sieh, ob ich alles hier nach Hand: Werks Brauch ge 
". madit; 
Nimm diefeh Otroh Krantz an, den dir dein Bruder 
bringen J 
Und deiner Jungferſchafft damit zu Grabe ſi inget. 
Nur geſtern hießeſt du die Jungfer + ==" - 
Und eh es heute ward, fo war die Zierrath hin. 
So gehts; Die Eitel baitheceſch über alle Sachen, 
Weor kan die Zungferfchafft davor gefichert tiachen? - 
Nur geitern war dir nochein Bluhmen Krantz erlaubt: 
Allein da dir die Macht dein Foftbarftesgeraubt, . . 
So iſt der Krang verwelckt, und gar zu Strohe worden, 
Das heißt, man finder dich nun in dem Weiber Orden. 
Die Jungfern fehn 28 dir an deinen Augen an, 
Daß du ſchon nach der Arth der Weider haft gethan, 
Und haben mir ietzund bedaͤchtig aufgetragen, 
— Jungfer⸗ Tittel dir auf ewig abzuſagen. 
u 


— — 


Du ſelbſt geſtehſt zwar nichts; allein der Braͤutgam 


lacht, 


Muß jedem, detes hoͤrt von Hertzen wohlgefallen. 
Das merckt ſich Haͤnnsgen ſchon, der noch im Kaͤppgen 
rear 
Wenn feine kleine Hand daB liebe Mühmgen ftreichtz | 
Wenn er voll Unſchuld noch die weichen Lippen kuͤſſet, 
Daß er was niedliches, was reitzendes genieſſet. 
Und wenn man nun den Halm empor geſchoſſen ſieht, 
Wenn ihn die Aehre kroͤnt/ und wenn fie bitter bluͤht, | 
So ſteht ne wird fich nicht bewegen, 
Es thaͤt esenn der Wind,und ein geſchwinder Regen, 
So fnidrie Jungfern auch; Wenn fie erwachſen fepn, 
Sobiven fiefich vielaufihreXofen ein, (en, 
UnPehmioi uns um fie. beliebt und freundlich ma: 
der | | So 
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So wollen fie wohl gar von Hergen drüber lachen, > 


Die Tugend, Die fie ziert, Die Freyheit, Die fie ſchmuͤckt, 

Wie wohl ſie bitter ſchmeckt, und nur die Seele druͤckt/ 

Sind doch nach ihrem Sinn ſo unſchaͤtzbare Gaben 

Daß ſie was guͤltiges dargegen wollen haben. | 

Sucht nun einfleiner Sturm die ſtoltze Schoͤnheit heim, 

Und fällt die Sehn ſucht ſelbſt auf Liebes Honigſeim 

So laͤſt ſie endlich noch den Eigenſinn bezwingen, 

Daß man ihr den und den zum Freyer moͤge bringen. 

Bricht ein beſaamtes Feld in reiffe Koͤrner aus, 

So ſpitzt ſich ieder Spatz auf einen fetten Schmauß; 

Des gleichen will ſich auch das Wild zu Gaſte laden, 

Das thut den kuͤnfftighin der Erndte groſſen Scha⸗ 
den. Ä 

Wer nun ein Haußwirth ift, der laft das nicht gefchehn, 

Steckt alte Lumpen auf, womitder Wind muß weh, 

Auf daß die diebifche und unverfchämte Heerde 

Bon folcher Näfcherey zurück gehalten werde. 

Iſt etwas in der Welt, wornad) ein iedes ftrebt, 

Ind das in fteter Angft, beraubt zu werden, ſchwebt, 

So hat es in der That wohl feine Sache ſchlimmer, 

Als das ſo artige, ſo liebe Frauenzimmer. 

Pur lachet mich nicht aus ihr. werthen Jungfern ihr, 

Jetzt ſag ich euch den Schimpff ſelbſt meines Ordens 

| für: 


- Die Wäfcher, die aufeuch die meiften Fallen ftellen,  - 
Das find die luſternen und loſen Junggefellen. : - 
Allein indem euch felbft das Spiel nicht mißgefaͤllt, 
Indem ihr euch dabey nie ungedultig ſtellt 
So kan man eher noch ein Sieb voll Floͤh bewachen. 
near Ag 
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Als einen feiten Zaun um eine Jungfer machen; 
Indeſſen muß man doch mit Ernſte fich bemühn, 
So viel als möglich ift, die Töchter einzuziehn. | 
Wir muͤſſen aufihr Thun mit gröfterSorgfalt hauen, 
Und dieſes ſchwache Werck vorfichtig unterbauen, 
Im Sommer erndtermandie reifen Saaten ein:” 
Und wenndie Jungfern reiff, das heiffet mannbar jeyn, 
Muß man mit ihnen auch nur bald zur Ernde fchreiten, 
Das heiſſet, fein geſchwind die Hochzeit-GIocfe läuten, 
Das Korn, das über veiff, fällt endlich ſelber aus, 
Da bringt man weiter nicht als leeres Stroh ing 


Ä auß;z 
Laͤſt man die Jungfer nicht bald etwas Liebes kuͤſſen, 
So wird ſie wie ein Nichts zuletzt verderben müffen, 
Die Hochzeit gleicht demnach der frohen Erndte Zeit, 
Da nimmt der Bräutigam der Liebe Fruchtbarkeit; 
Diemuß zur Tenne hin, das ift: ins Bette. fommen, 
Da wird das befte Korn der Zungfer abgenommen. 


Ihr Jungfern fagt mir nun, trifft Hier nicht aflegein? > 


Und muͤſt ihr alle nicht ein Bild des Strohesfepn ? 

Kan auch wohl unſre Braut ſich uͤber mich beklagen, 

Indem ich ihr nunmehr den Stroh⸗-Krantz vorgetra⸗ 
| 2 


| gen? — 
Ihr Schmuck und Glantz, der ſie als Jungfer ſonſt ver: 
klaͤhrt 


Hat ein verliebter Schlaf nunmehro gantz verzehrt. 

Nun iſt ſie leerezs Stroh, das noch den Nutzen heget, 

Daß man daſſelbige nur in das Bette leget. 

O. Bette, da die Frau nun auf der Jungfer ruht, 

Wo ſich der Bräutigam, mein werther A = = = | 
Ff Wenn 


Jedoch wer will fich auch in 


Bla) 
Kenn er fih muͤd und matt in Acten rum geftisgen, _ 
So ſanfft, fo angenehm die Geiſter Fan vergnügen. 
Gehabt euch wohl dabey! der Seegen ſey bey Euch, 
‚So, wieein fruchtbar Jahr an Halm und Aehren reich 
Saͤt uͤber Winter aus, erlebt ſelbſt das Gedeyen, 
Daß Eure Pflantzen einſt en Stroh, Krantz wird er 
9 freuen! Es 


LI. 


Bey der D. und G.Liebes⸗Verbin— 
J dung, Zeitz den October 1730. 


N: Eifter Schuſter, ſeyd ihr drinne ? 

\ — *28 doch fein geſchwind heraus, 

Seht doch! eine große Spinne 

Kriecht zur Tochter in das Hauß, 

Seht euch doch bey Leibe für, er 

Denn e8 ift ein gifftig Thier. : 
in alle Sachen mengen? 

Was gehts mid) an? 2 

Daß Ließgen muß die Flügel hengen, 

Die fonft fo munter hat gethan. — 

Was gehts mich an?? —— 

Daß manches Maͤdgen ohne Geld 

Sicch doch nach jeder Mode hält; 

Daß manche Mutter gar nicht kaͤufft, 

‚Penn ihre- Tochter täglich laͤufft; 

Was gehts mich an? | 

Daß mancher ohne Muͤh und Fleiß, Ä ’ 
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au Mitteln su gelangen weiß, 

Daß mancher, der es nicht verdient, - I 

Dem Gluͤcke doch im Schooße grünt. 

Was gehts mich an? — 

Das manche Frau die Junge: Masp, | 

Deßwegen aus dem Dienfte jagt, 

Weil fie ven Mann mit ihr verdenckt, 

Da er ihr Died und das ——— | 

Daß mancher vor fein vieles Geld 

Sic) lieber eine Köchin hält, ze 4 

Und weit er fich niemahls beweibt, } 

Ein alter Junggefelle bleibt. u Br. 

Mas gehts mich an? | 

Daß Fromme, vielmahls Heuchler find. 

Daß großer. Staat offt leerer Wind, 

Daß das nicht Gold, was auflen steif | 

Daß frech ſeyn, iegund artig heiſt. 

Was gehts mich an? ———— 

Ob ſich mein Nachbar ehrlich nd er 

Ob er erwirbt, was er verzehrt. Er ch. Eee 

Ob er fich mit der Frau verträgt, | 

Odb er ſich zeitlich niederlegt. 

Ob feine Frau geſeegnet geht, ie 

Wer kuͤnfftighin Gevatter ſteht, — are 

‚Wie viel er Geld zu Mardte giebt, "5 

Ob er Thee oder Eoffee liebt, 

Ob feine Frau was mit gebracht 

Ob fie ihn auch zum H. R. macht. 

Ob er fein bißgen bald verthan, 

Das alles geht mich gar nichtd an. . 
Sr Hört, 
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Hoͤrt wie in der verfehrten Melt, 


Die Mutter: Sprache klinget, 
Wenn ein geuͤbter Lieder Held... 
Ein Doopdlibet befinget: | 
Die Treppe lief der Ratte nach, 
Und fieng der Katzen viere, 


Und als der Krug die Magd — 


So lag der Quarck im Biere, 

Ein Wagen auf dem Bauer. faß, 

Und fuhr den Marckt zum Ruͤben. 
Eh noch) das Heu die Pferde fraß, 

So war der Crahm vertriehen. 


Du liebe Zeit! 
Wie wird es mit dir in der Laͤnge? 
Vor dieſem hielt man enge, 
Jezunder aber weit! 
Enge ward das Hauß beſtellet, 
Enge war auch das Gewiſſen, 
Enge hielt das Frauenzimmer; 
Allein nach dem die Welt... | 
Den engen Sinothen hat errißen 
Da man die Verſchwendung ſucht, 
Um ein leichtes ſchwert und flucht, 
Da man viel complimentirs, 


Da die Zungfer fich nicht fi ſchnuͤrt, —— 


Und den Steiff-Rock dieſer Friſt 
Nach Erffurthſchen Glocken mißt, 
Sp werden auch Die Zeiten ſchlimmer. 


Ge: 
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—— neben SUCHER 


Gendult! die Zeitift wandelbar; 
Denn fie behält nicht eine £eper, 
Sind ietzund gleich die Lerchen theuer, 

So wird man dennoch übers Jahr 

Den guten Biſſen, 

Vor wenig Geld genieſſen. 

Nur einen friſchen Muth, 

Es geht in Zukunfft alles gut, 

Die ſchlechte Muͤntze faͤllt, 

Die Batzen werden ehſtens fliegen, 

Man wird das grobe Kayſer-Geld 
Richt mehr ſo eigennuͤtzig wiegen, | 
Die Falfchheif teufcht ſodann die Freunde nicht. 
Man nimmt es, wie man fpricht,: Dr 
Die Leute werden züchtig leben, 

Und feinen Streit noch Zanck erheben, . 

Ein Will und Hertz wird überein 

Im Lieben und Vertragen feyn. 

Da wird fih Heyl und Seegen küflen, - 
Und das wird auch die Braut genieffen „ 
Die heute fich dem Manne weiht. » 
Viel Glücks zu folcher guten Zeit! 





(454) 8 — 
| 0, en 
Bey dem M. und W. Hoheit: Ar: 
ſte in Großen⸗ — den 20. Novem⸗ 
er 1730. | 
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vodlibet. 


Err Braͤutigam, vergnuͤgter Freund, 


In Ehren und in Zuͤchten, 
Gleichwie die liebe Sonne ſcheint, 
So muß ich dir auch dichten. 

Die Hochzeit muß beſungen ſeyn, 
Die Gaͤſte muͤſſen lachen, 

Das Licht geputzt; Es faͤllt mir ein, 
Ein Qoodlibet zu machen. 


Juͤngſt lieh der Storch die Fledermaus 

Zu feiner Tafel laden, a 
Und da beftund der gange Schmauß 

Aus fetten Gaͤnſe Waden, 

Zu Straßburg hat ein toller Hund . 
Den gröften Thurm verfchlungen, 

Mein! fagt, was gelten denn iegund 

Ein Dugent Ochſen Zungen ? 


-  Slein:PBrage hat gar gutes Bier 
Zum Schencken eingenommen; 


Her 
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Herr Bruder, aber wie iſt dir 
Damahls der Rauſch bekommen? 
Dem Gelde gilt es einerley 

In oder aus dem Beutel. 

Die Schmertzen ſind nun ſchon vorbey, 
Und es iſt alles eitel. 


Als geſtern fruͤh der Monden ſchien, 
Ließ mich die Jungfer wecken, 
Ich ſoll mit ihr die Dame ziehn, 
Das muß früh nüchtern ſchmecken. 
Kein Pfeifgen Enafter zum Eorfe 
Schmeckt ebenfalls fo füffe, | 
Als wenn ich bey der Jungfer ſteh, 
Und fie nicht einmahl kuͤſſe. 


Nichts ungerechters Hat die Welt, 
Nichts ift fo zu beklagen 
Daß ſchoͤne — wenig Geld 
In ihrer Caſſe tragen. 


Der Froſch Evar! fehreyt Tag und Nacht, 


Die Jungfern wollen freyen. 
Wer haͤtte denn das Ding gedacht, 
Daß es ſoll Butter ſchneyen? 


Der große Hund iſt mauſe todt, 
Nun kan die Katze lachen, | 
Fünff kleine Kinder und Fein Brod, | 
Das find betrübte Sachen. 

Der Rabe huͤpfft zur — — 
| Bra 


Be 
nd lernt ihr Briefe fchreiben. 
ch aber bın fo, wie ich Bin, ° 
Und werd auch fo verbleiben. 


Prui! fagte Ließgen, foll ic wohl 
Bon dir mich laſſen kuͤſſen, 
Die Naſe ftarıt mir Spaniof, 
Der Bart mit Stachel- Mirffen, 

Die Hergogin aus Mohren: Land 
- Speift gerne welcke Rüben, 

Und hat ſich Schnrefen aus Braband 
Zum Earviot verichrieben, | 


Der Efel hat Manchetten an, 
Und will den Haber meflen. 
Gebratner Speck und Butter dran 
Iſt ein galanted Freßen. | 
Drey Schuͤſſeln warmes Sauer - Kraut 
Eind vor dag Falte Fieber, 
So bald der Magen das verbaut, 
So iſt die Qvaal vorüber, 


Von Leipzig biß nach Groffen: Hayn 
Sind hundert tauſend Schritte, 
Da folt ich auf der Hochzeit ſeyn, 
Nach der ergangnen Bitte. 
Allein Bier iſt ein kleines Blatt, 
Das ich inveffen fchicke, 
Das wuͤnſcht der Braut an meiner fett 
Zur neuen Haube Gluͤcke! ( 


LIV. 
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a 
Dem Doctor, dem Bruder, den ar⸗ 
tigen Bräuten, die Schwäger und Schwe 
ftern auf einmahl bedeuten,wird diefed am 


Tage der Hochzeit beſtellt. Das Franco iſt 
richtig, ihr zahlet kein Geldd. 


Ss: Haren | 

- Die ihr alle behdde · 
Den Tag ber lieben Hochzeit Freude 
Zu gleicher Zeit Habt angeftellt, 
Da fich der Bruder daran weidet, 
Was feine Schwefter gerne leider, 
Was beyden auf einmahl gefällt v 
Verzeiht, hier habt ihr was zu lefen, 
Und fraget ihr nach meiner Hand, 
Ich bin der Printz im Mond gemweien, 
Und bin daſelbſt noch wohl bekannt. 


Es ließ mich neulicht iemand fragen, . 
ch folte doch Die Nachricht fagen, 
enn es am beften. freyen fey ? | 
Ob ed nicht da am.beften gienge, 
Indem der Mond nen Licht empfinge, 
Ob oder, da es bald vorbey?. 
Und weil ich nun von dieſen Sachen 
Den beſten Ausſchlag kan, 
2* 5 
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So will ich hier die Antwort machen, | 
Nur höret mich) gedultig an, 


So fruchtbar ald die Sonne fheinet, 
So gut es ihre Warme meinet,. 
nd das Gedeyen Häufig macht, 
-- &o nimmt ein Haußwirth doch. auf Erden, 
Wenn Pflang ‚und Saat foll fruchtbar werden, 
Den lieben Mondenſchein in acht. 
Doch wenn er arm und klein am Lichte, 
So iſt er gar ein ſchwacher Held, 
Hingegen mehren ſich die Früchte, 
So bald er in das Wachsthum fällt, 


Aus dieſem kan man leichtlich deuten, 
So offt man will zur Hochzeit ſchreiten, 
So muß es zu der Zeit geſchehn, 

In der der Monden zugenommen, 

Denn da gerath und wächft vollfommen, 
Was Ehe: Leute gerne ſehn. 

Es ift ein Zeichen , daß ihr Seegen ' 

se langer und ie lleber blüht, 

Und daß ihr Eünfftiges Werpflegen, 

Ein ftetes Wachen vor ſich ſieht. 


- Man frage Land und Garten: Männer, 

- Denn diefe find des Mondens Senner, 

Und wiſſen die bequehmfte Frift, J 

Wenn man ſoll Blumen, Zwiebeln ſtecken, 

Wenn man die Ganß ſoll laſſen hecken, 
Und wenn gut Pflantzen-Stecken iſt, ER 


Bla) 
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Wenn Haare nuͤtzlich zu verſchneiden, 
Wenn Kraut und Sallat ſoll gedeyn? 
Nicht wahr, fie werden ung entfcheiden: 
Der Monden muß im Wachfen jeyn. 


Ach freyt nicht, wenn der Monden bleichet, 
Weil alle Krafft zuruͤcke weicher, 
Weil es zur Unzeit ift gefchehn, 
Die Söhne werden Spindel; mager, 
Die Töchter aber werden hager 
Wie Einfen auf den Bretern fehn. 
Denckt nicht, daß eure Kinder erben, 
Die Schwindfucht gehet auf fie loß, 
Und ehe noch die Eltern fterben, 
So deckt fie ſchon ein Erden: Kloß. 


Ihr aber feyd begluͤckt zu preiſen, 
Die ihr der Liebe ſuͤße Speiſen, 
In Monden, da er zunimmt, fehmeckt. 
Ihr werdet wachfen und gedeyen, 
Ihr werdet euch der Krafft erfreuen, 
Die in dem Bild.des Monden fteckt. 
Gemwiß!ihr pflanget.euren Saamen 
Zu einer guten Wittrung ein, 
Daher muß euer Stück und Mahmen 
Beſtaͤndig und vecht fehöne feyn. 


Und ihr thut wohl, ihr werthen Leute, 
Ihr nehmer Eure lieben Bräute 
Zu einer rechten Monden Zeit. Ä 
Jetzund Da Licht und Schein im Siam 





Bas 
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Was Fan die Hoffnung anders zeigen, 
Als wachfende Zufriedenheit 

. Ihr werdet mit. Vergnügen fchersen, 
Wie einer , der im Himmel ſchwebt; 
Und dieſes wuͤnſcht von gantzen Merken. 





. Heumondftädt, den. Tag 
der Regierung. 1730. 


Der Printz, 


der in dem Monden lebt. 
| J 
Auf die D. und S. Hochzeit, 
1730. 
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Mindreas und Gottfried. 


YAndrend, SH lachſt du, Grinfe- Veit? 
Gottfried. Und warum wilt du dich Deswegen mit 
a mir ganden? 

Andreas. Du Kerl, du haft wohl gute Zeit, . 
Ä Du Fanft es nicht genung verdanken, 
Gottfried Kein beßrer Herr ift aufder Welt, 
Als wie mein Herr, der fo viel auf mich hält; 
Und 





— 
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— ——— 
Und wenn ich noch ſo ungebuͤhrlich thu / 
So ſieht er nur ein bißgen ſchlimm darzu, 
Und ſpricht: Gottfried, das muͤſt ihr meiden, 
Das Fan ich gar. nicht leiden. 
Hingegen. Bin ich auch iegund | 
Sein lieber und getreuer Hund; 
Ib wolt ihm durch ein Waſſer lauffen, 
F Bofern ich nicht darinnen duͤrfft erſauffen. 
Andreas. Das weiß Die gantze Stadt 
Wie es ein Marckt⸗ Knecht bey ihm hat, 
Es mochte, was nur war, von mir geſchehn, 
So kont er nicht einmahl ein Stuͤndgen ſauer 


| ——— ſehn. er 
Ich Bin gewiß recht boͤß auf mid, 
Daß ich mich nod) fo liederlich 
Unm dieſen Dienſt gebradht, . 
Jetzt prahlt ich auch wie du in einer neuen 


| Krauße, Es: 
Ind führe mit zum Hochzeit: Schmauße, 
. Gottfeid, Du haft eg ſelbſt darnach gemacht, — 2 
Wer Hencker! hieß dich ſauffen, 
Und auf den Tuchſtein⸗Keller lauffen? | 
Du haſt ja-immer auf dem:&piek 
Den Kauffmanns: Sungen gar zu viel 
Saft täglich abgewennem: =. 2 2. 
Andreas. Das mar nun freplichunbefonnen ! 
Allein, was gieng ihm diefesan?: 
Gewann ich was; ſo war es meine, ' 
Verlohr ich viel, fo war es doch. nicht feine, 
Er hat mir doch nichts guf gerhan. 


(ar 
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Gottfried. Per fpielt, F 

Der: ftiehlt, | 

Man (chlieit sum — nichts gu draus. 
Andreas. Ach nein! ich hielte vedfich haus. 

Und wolt ich aus der Schule fhmäßen, 

Sp trug mir die Buchhaltrey _, 

Ben unfrer Wechſelbanck nicht wenig dep... 
Gottfried. Ich weiß e8 wohl, du meynſt die Batzen; 
Andreas. Du glaubſt esniht, | 

Wie ich ein trogig Angeficht 
Mit meinem groſſ en Beutel machte, 
Denn wenn ein Fleifcher Fam, 
Und Basen zu verwechfeln brachte, 
Und nicht den Hut vom Kopffe nahm, 
Noch Herr! vor meinen Rahmen nennte, 
So macht ich ihm den Handel fihwer, 
Darneben feßt e8 manche Rente: 

Der brachte mir ein Ei en Flecke her, 
AUnd jener mufte Würfte bringen, 

Eh er das: Kayfer- Geld im Sacke hörte Fi 





gen 

Gottfried Da mag es gute Zeit bey euch geweſen ſeyn 

Doch ietzund nimmt mein Herr auch manch 

Procentgen ein. 

Andreas Das macht nicht viel. 

Ich will mir gleich die Naſe ofen neun 

Es ift nur: Kinder: Spiel," 

Und ich verfihre dich, 

Ich wird itzunder mich | 

r u | Bey 
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Bey ihm ein Jah ein Jahr zu dienen fchamen ; 
Ich dachte ſelbſt, es thaͤt ihm weh. 
Zu erft ein groffer Banquier, 

Und dann ein Hollands Fahrer heiffen, 
Das muß wie Salß und Pfeffer beiffen. 
Sieh! hundert Thaler find mir lieb, 
Allein ich bin ein Schelm und Dieb, 

Wenn ich fie nahm, und er mich bäthe, 
Daß ich zu. ihm in Dienfte träte. 

Gottfried. Du bift ein narrifch Thier! 
Was fehlt denn mir? we 
Gewiß! ich ſtehe nicht geringe, .. 
Die Woche mach ich meine Dinge, ;- 
Und bey der Arbeit, die ich thu, 
Nehm ich an Farb und Fleifche zu. 
Und endlich ruͤcket auch der liebe Sonntag an, 
Das ift der Tag; da ich zu Dorffe feige, 
Da nehm ich meine Geige, 
Und geige was ich geigen Fan. 
Da hab ich meine, Zeche Bier, 
Und jedes zahlet mir 
och Geld genung vor meinen Tan, 
Andreas. Das Friegft du aber auch nicht. gantz / 
Denn daß es dir dein Herr erlaubt, 
Muß du ihm, glaub ich, überhaupt 
Etwas davon, wo nicht die Helffte zahlen, 
Ich wolte dir was mahlen, 
Gottfried. Dem fen nun wie ihm fey, 
Ich bin vergnügt dabey, 
Und wuͤnſch es mir beſſer auf der Bet. 








| 
1. 


Andreas. Der Herr ift gut genung. 


| Hl) 

Gefegt, daß er mir auch nun in das Hand» 
Bu werck fallt, 
So wird mein Steffen nicht verroſten. 
Denn er thut ſolches nur. vor ſich auf ſeine 

Koſten: 
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Komm, Gottfried , laß ung einen Sprung 

Fluchs in den Tuchftein:Keller hincen, 

Mir wollen eins auf gutes Glüde trinden. 
Gottfried. Schenck ein! Laß fehn, 

Es lebe drey mahl zehn, 

Daß, wenn wir ein und dreyßig fehreiben, 

Auch eines nicht mag ferne bleiben. 
Andreas. Und ſtellt ſich zwey und dreyßig ein, 
So muß ein Paar zum Tantzen ſeyn. 


"Gottfried. Kommt endlich dreyßig und das Dritte, 


So fieht der Spielmann in der mitte! 

Andreas. Noch eins: EB lebe der, 
So mir vor dieſem auch gemogen! 
Gottfried, Und wer ? | 
Andreas. Herr Vetter Ellebogen. 
Gottfried. Trinck aus! fie kriegen fonft Fein gutes Rei: 
4 fe: Wetter. 

Andreas. Es lebe noch zur. legt der gangen Melt ihr 

RR Berrerl 


lo) 
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S(46) 

| WM. — 
Gedancken uͤber das Reiſen in frem⸗ 
de Laͤnder aus dem Franhoͤſiſchen. 


Ihr ſeyd verſichert unrecht dran, 
Wer wird ſich mit den Reiſen plagen, 
Ihr treffet doch nichts neues an. 
Ihr moͤcht zu Land und Waſſer fragen, 
So bleibt die Nachricht fuͤr und fuͤr, 
Es iſt dort alles, ſo wie hier! 


| Ä I. | 
8” Leute, laffet euch doch fagen, 


\ 2s 


Hat Eng’fand denn viel Seltenheiten? 
Die Jugend raſet gar zu arg; 
Erwachſne haben ſtets zu ſtreiten, | 
Der alte fürcht fich vor dem Sarg, 
Menfch bleibet Menfch zu allen Zeiten, 
Sind Canaden denn mehr, als wir? 
Es ift dort alles fo wie hier! 


2. 

Man frift und faufft in teurfchen Städten, 
Auch Frandreich hat denfelben Brauch, & 
Lißbon liebt Rach und Fan doch berhen, 
Daß thun hier ihrer taufend auch, 

So manches Land man wird betreten, 
So manches mahl befinden wir: 
Es ift Dort alles jo wie hier! i 
| Gg 4. Was 
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Was mwollet ihr im mwelfchen Neiche, 
Ahr fenert wohl das Carnavall, 
Was ſeht ihr aber? Affen: Streiche, 
Verkleidung, Schmaußen,Spielund Ball; 
Ihr flieht vom Hauß als einer Seuche, 
Da doch Paris ein Luft: Revier, 
Es ift dort alle, fo, wie hier! 
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Neu Spanien kan ſchlecht vergnuͤgen; 
Da geht ein reicher Amtmanns Sohity 
Bor dem jich zehn Laquaien biegen 
Und heiſt Margvis und Herr Baron. 
Das Land, wo Kälber: Brateni’fliegen, 
Iſt auch Pariſiſche Manier; 
Es ift dort alles, fo wie hier! 
% 
Ein Petit Mäitre will regieren; - 
Sagt aller Orthen, feht auf mich! . 
Sic) weifer nur zu zftimiren, 
Diemweil er glaubt, er-Fenne fich, 
Doch wird mart ihn nach Höfe führen, _ 
So höhnt man fo ein ſchwuͤlſtig Thier, 
Es ift dort alles, fo wie hier. J 
7. 
In Peru faͤhrt man in die Schachten, 
Und * das Gold und Silber nn 


Bun) ® 


Ich mag auch was ich will Betrachten, 
So find ich eben diefen Trieb, 
Die fo zum Spaß den Geig verachten, 
Die fprechen doch im Ernft zu mir, 
Es iſt dort alles, fo wie Bier. 
Die Indianer ehren Goͤtzen, RE 
Auch andre betben Ööttr an. 
Man muß die Leute theuer fchäsen 
- Die grofien Staat um fich gethan, 
Man darff nicht durch Die Erde feßen,. 
Schaut, wie viel Bögen haben wir? 
Es iſt dort alles, fo wie dir ! 
5 reg 
Drum mercket nur zu euern Frommen, 
Das. Reiſen ift Fein Honigfeim. Pr 
Die San fo übern Rhein geſchwommen, 
Koͤmmt doch, ald Gickgack, wieder heim, 
Sprecht nichts Es ift fo aufgefommen, : 
Behalt den Schluß, den fell euch für, 
Es iſt dort alles ſo, wie Bier, 
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Ein Maͤdgen muß wie Rheinſcher Wein, 
Halb ſauer und halb ſuͤſſe ſeyn; 

Halb ſauer, daß ſie an ſich ziehe, 
Halb ſuͤſſe, daß man ſich bemͤhe. 


03:0 TTTT ν— 
We nach geflickten Hofen ſtreben, 
Und ſich was liebes will erfreyn, 
Der faͤllt nicht in die Spinner Weben, ,/ 
Wie eine Fliege blind hinein: _.. 
Man überlegt, man denckt und ſinnet, 

- Was man verliehret und gewinnet, 
Und vüftelt alles Haar klein raus. 
Und furg: die Herren Junggefellen, 

Die fih auf Freyers : Füffe ftellen, 
Die koſten erft die Jungfern aus. 


Die allerbeften Jungfer : Zeichen, 
Die gut und wohl zu mercken feyn, 
Sind mit dem Weine zu vergleichen, 
> Mas hier bewährt , trifft auch dort ein. 
Ein gut Glaß Wein muß Farbe haben, 
And nicht allein die Zunge laben, u 6 
Zu 1 


Diee Naſe Hat auch darauf acht. 
Will man fich alfo wohl bewahren, 
So muß ein Freper fo. verfahren, 
Wie man es mit dem Meine macht, 


Man muß fich erft im Hergen fragen, 

Ob die Perfon und ihr Geficht, 
Der man fid) hoffet anzutragen, 

Nach unfern Augen eingericht. 
Man nimmt ein Weib nur feinet wegen, 
Nicht weil den Leuten dran gelegen, 

Lind weil ed der und dem gefällt; 
Denn foll man etwas oͤffters Euflen, 
Bas wir nicht wohl zu leiden wiſſen, 

So ift der Handel fchlecht beſtelſt. 


Aus dem Geruch ift viel zu fehauen, 
Se ftärcker Zug, je fchöner Wein, 

Und foll man einem Mädgen trauen, . 
So muß fie guten Kuffes ſeyn. 

Die Tugend muß vor Augen liegen, 

Daß alle fih daran vergnügen, 
Die ihre feinen Strahlen ſehn; 


: Se — J 3 

Denn denckt man, einft fih zu hemuͤhen, = 
Was ungerathnes noch zu ziehen. -., 
So it e8 würd fon gefgehit, " ° 


Das Schmecken iſt das allerbefte; 5: > 1; Hr 


Denn diefes macht den Wein beliebt 
Und dies ift bey dem Hochzeit: Fefte, 
Wenn Liebe Gegen: Liebe giebt; Br 
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Wenn der Genuß der Zaͤrtlichkeiten 

Ein Labſal auf den beyden Seiten 
In einem gleichen Ziel erweckt: 

Wenn ein entzuͤckendes Umfaſſen 

Nicht wieder will von ander laſſen, P 
Wenn alles nach der Treue ſchmeckt. 


Doch, wer die Kunſt begluͤckt zu wehlen, 
Lebendig will im Spiegel ſehn, 

Der darf auf euch, vergnuͤgte Seelen, 
Sein Auge nur bedaͤchtig drehn. 

So edel ſchoͤn, getreu, vollkommen, 

Hat wohl die Liebe nie vernommen, 

Daß ſich zwey Hertzen ſo gefuͤgt. 

Der Himmel, dem es eine Freude, 

Rufft uͤber euch, Geehrte Beyde: 

Hier iſt es, wo mein Seegen liegt! 


Wenn Wuͤnſchen etwas koͤnte nuͤtzen, 
So ſchwer ich euch, ich wolte nun 
An eurer Hochzeit-Tafel ſitzen, 
Und wie in einem Himmel thun; 
So aber bitte zu verzeihen, 
Und hoͤret durch die Luͤffte ſchreyen, 
Was euer Freund und Diener ſpricht: 
Lebt und gedeyt im Sonnen Scheine, 
Damit e8 euch nie an dem Weine, | 
Wie dort zu Canaan gebricht, ' 3 
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PIOar: 


Am m nn end 


LVIIS; 


Da Herr C. ſich vermaͤhlte, und die 
3. wehlte, ſetzte dieſes auch iemand, 
der der Braut noch unbekannt, 
Bernburg den 21. Jenner 
1731. 


— iſt wohl wahr, die Junggeſellen, 
Die munter, arig, friſch und jung, 

Sind in der Kunſt fich wohl zu ftellen, 
Manierlich und geſchickt genung. 

‚ Alein ein Mädgen zu verwahren, 
So fallt mir mancher Umſtand ein, 

Daß Wittber, die von vierzig Jahren, 
Viel beſſer zum Verlieben ſeyn. 


Die Hitze bey den jungen Leuten 
Iſt gar zu jaͤhling und zu toll, 

Man will da flugs zu Sprunge reiten, 
Wo man zu Fuße gehen ſoll. 

Dan will verzweiffe In und verfterben, 
Wenn fich ein Fleiner Umſtand regt: 

Das aber heift ven Krahm verderben, 
Eh man die Waaren ausgelegt. 


Und diefes Hat Fein Madgen gerne, 
Daß man mit Sturm das Ja! errennt, 
Sen weiter tritt fie in die Ferne, 
Je 1. die m brennt, | 
Sg 4 Ge⸗ 
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Geſchwinde Gluth macht Feine Kopien, 

Und mit der Arche fpielt der. Wind, 
Und wenn. der Guckguck was geftohlen, 

Sit niemand, der es wieder findt. 








Ein Wittber ift gefegt in allen, 
Und wenn die Zungfer ipröde thut, 

So läft er fich Das wohl gefallen, 

Und dendi fie wird jchon wieder guf. 
Er geht und ſtreicht die Seegel nieder, 

Er horcht, und ſchickt ſich in die Zeit, 
Und endlich koͤmmt er ſachte wieder, 

Und bringt das Werck zur Nichtigkeit. 


Ein Junggeſelle, wie man faget, 

Iſt noch ein folcher armer Schweiß, _ 
Den noch der Wurm der Unſchuld plaget, 

Der nichts von Liebes: Brauche weiß ; 
Da muß die Frau entweder lachen, 

Mo nicht, fo ift es ein Verdruß, 
Wenn fie den Mann zu allen Sachen 

Die Regeln felber geben muß. 


Das hat ein Wittber alles innen, 
- Der Eennt die Schliche gang genau, 
Er Braucht nicht lange nachzufinnen, 
Er weiß es von der erften Frau, 
Er weiß, mo ihr ein Kuß behagte, 
Und ftellt ſich das Vertrauen für, 
Wenn 


(43) 8 
Wenn feine Frau vor diefem fagte: 
Mein Schäggen! fo gefiel es mir ! 
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Wie man mit einer Frau ſoll leben, 
Was vor der Wochen⸗Zeit geſchicht, 
Was in den Wochen her zu geben, 
Das weiß kein Junggeſelle nicht. 
Das Weibgen will es ihm nicht fagen, 
Und foll darum die Einfalt nun 
Die Mütter alle Tage fragen, 
So ift ed auch ein übles Thum. 


Ein Wittber Hat in folhen Fällen 
Schon alle Schulen ausftudirt; 

Er weiß die Wirthfchafft anzuftellen, 
Er weiß, was einer Frau gebührt. 
Sie darff ihm nicht ein Wort ermehnen, 
+ Wohin ſich ihr Verlangen zieht,- 

Diemweil er das verborgne Sehnen 
Aus einem halben Auge fieht. 


Die Wittber find die Tiebften Männer, 
Weil ihr Verftand ein Hauß erfreut; 
Sie find die allerbeiten Kenner 
Der ehelichen Süßigfeit. — 
O wohl den Jungfern, die fo wehlen! 
Der Ausgang ftimmt der Wahrheit bey, 
Daß, fih an Wittber zu vermaͤhlen, 
Ein quellendes Vergnuͤgen fey. 


SB Am 
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PRESSEN 
Und wohl auch dir, vergnuͤgtes Hertzo, 
Bey ſo befehloßner Jungfer-Laſt! 
Du weiſt gewiß, bey deinem Schertze, 
Was du an deinem Manne haſt. 
Ein ieder heiſt ein Junggeſelle, 
Allein = = = iedoch genung hiervon, 
Der Seegen ruh auf eurer Schwelle, 
Am Schooße Bald ein lieber Sohn! 


LIX. 


Zu dem D. undvon WB. Liehed- Fe- 
fte in Dreßden , den sten ehr. 
. 173 I, 


ghodiben 


D fchade! doch vor alles in ber Wer, 
Ja! wem es wohl gefaͤllt, 
Daß man hintern Berge haͤlt, 
Und ſich ſtellet und verſtellt, 
Das Geſichte freundlich zieht, 
Und im Hertzen ſauer ſieht, 
Fuͤnffe gleich und grade nennt, — 
Und ſich nicht das Maul verbrennt, 
Wenn man gleich die Narheit-fennt. 
Leuten zu Gefallen ruͤhmt, | 
| Was 


Br 


Was ſich —* nicht gepiehmt; 

Und der Ja! zu allen fpricht, | 

Der faget mit mir freplich nicht:,, F 

Ey! Schade doch vor alles in der Welt; FEB 

Doc) wie ein rechtes teutfches Blut; 

Der Falſchheit grahm, der Wahr et guf, 

Dem Narren an die Schellen ruͤhrtt ,.... 

Sein Amt und Wirthfchafft.alfo führt, | 

Wie ed nach Necht und Pflicht gebuͤhrt, 

Den Eſel einem Loͤwen gleicht, — 

Und niemahls mit dem Fuchs - Sihipalik ei, — 

Und Ehre, Reichthum Guth und ‚Seit, 

Bor eitel und verganglich Halt, vr 

Der dencket tauſendmahl: En Stz hebotd die a 

Schade vor die Kabuliften, 

Denn fie find nicht gute Ehriften, 

Schade por die Medicine, er 

Welche nur des Kirehhoffs- Be, — 

Und Doctores en — — 

Bor geſunde Beutel ſehn. — 

Schade fuͤr die — 

Die das Unrecht ni ecke ie! 

Benn fie Gerft und Erbfen — 

Und fie in-den Caffee mengen/ h 

Schade vor die Bachus⸗ Geiftet, 

Bor die Herren Keller: >Meifer, 30 Ue Diraamı 130 

Denn fie mifchen ſchlechten Be, " 2 ut 

In die guten Sorten-ein "no —— a all 

Schade vor die leichten Gulden, ms nn 0 

Schade vor die uͤbeln Schulden, ——— 
Schade 





— 
Schade vor verderbte Leiber, 
Schade vor die boͤſen Weiber, 
Schade vor die leeren Titel, 
Schade vor verlohrne Mittel, 
Schade vor das Hanreh werden, 


Und endlich ſchade doch vor alles er der Erden! 


Es muß ſo feyn 
Jungfern oder Junggefellen 
Müffen fich fchamhafftig ftellen, 
Wenn fie gleich. von Ehe:Sachen, 
Biel Beſchreibens koͤnten machen. 
Schwartze Waͤſche muß man ſeiffen, 
Alte Weiber muͤſſen keiffen, 
Loͤcher muß man laſſen flicken, 
Podagriſten gehn an Kricken, 
Wilde Sauen muß man ſengen, 
Wer lang hat, der laͤſt lang haͤngen, 
Wer viel pacht, hat viel zu ſorgen, 
Wer kein Geld hat, der muß borgen, 
Grobe Kloͤtze muß man keilen, 
Mit den Woͤlffen muß man heulen. 


Der Vogel: Steller früh auffeht; — 


Die Meiſen zu beruͤcken; 

Wer gerne zu den Mädgen geht, 
Muß feinen Beutel fehmücken. 
Wie fieht es um die Waden aus, 
Wo iſt der Kern geblieben? : _ 
Dort ſi ſitzt die arme — Mauß, 


| B (47) 
Und fchabet welcke Rüben, 
Der Hamfter auf. die Katze fchalt 
Wer heiſt dich Mäufe haſchen? 
Ein Maͤdgen, das 12. Jahr kaum alt, 
Faͤngt heimlich an zu naſchen. 
Nunmehro hat der Groß Soltan, 
Den Fiſchbein Rock verbothen, | 
Sich da! was hencker koͤmmt hier an, 
Ein Buch voll Zungfer Zorhen, 


Ein iedes Ding har feine Zeit; 
DerSchelm entläufftdem Galgen nicht, 
DieWahrheit koͤmmt noch an das Licht, 
Die Unſchuld bleibet nicht verſchwiegen. 
Da ihren Lohn die Laͤſtrer kriegen, 

Ein iedes Ding hat ſeine Zeit: 
Das macht den Braͤutigam erfreut, 
Die liebe Braut hat auch gelacht, 
Da ſie das Bette wieder macht, 
Wo ſie einmahl das hat begraben, 
Was fie will gerne wieder haben. 
Ein guter Freund in fremder Lufft, 
Erhebet feinen Mund und rufft: | 
Gehabt euch wohl, geliebtes Paar, 
Der Seegen fomm euch immerdar 
Jahr aus, Jahr ein in volle Hände! 
Und diefes ift das Lied vom 


Ende. 


DRUS )oC SRKE 
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Bey dem Hohadeliien von. St. 
und K- Ehe Verbuͤndniß in Gera,den 
7. Febr. 1zgn 1.2: 35° 


Er Hochzeit-Brief, Gechrte Bende, 
Lief unlangft bey mir richtig ein, 

Nach welchem ich bey eurer Freude 

Ein Gaft und Zeuge folte ſeyn. 
Der Innhalt ift mir Tieb geweſen, 
Weil ich ausdiefer Schrifft gelefen; 

Daß euer Hauß mir noch geneigt, 
Daß ed nunmehro, wie vom neuen, 
In dem font blühenden Gedeyen 

Zu einem geöffern Wachsthum fleigt, 


Ich fehäge mich darauf verbunden, 

Euch in dem Braut: Schmuck anzuſehn; 
Ich Hätte fo viel Euft empfunden, 

Als wenn fie feldft an mir geſchehn; 
Allein ich muß euch dennod) fchreiben : 
Verzeihet meinem Aufienbleiben, 

Ind nehmt es nicht verächtlich an. 
Es hält mich dasmahl viel zuruͤcke, 

Daß ich bey diefem frohen Gluͤcke 

Nicht in Perfon erfcheinen fan, 


Es würde fich vor mich nicht ſchicken, 
Ich trage ja ein Trauer-Kleid; 
Und 


BI 


Und einen Hochzeit: Tag zu ſchmuͤcken 
Erfordert eitel, Frölichkeit, 
Da muß man mit einander lachen, 
Und fich zufammen-Iuftig machen, . - 
Da trindt man aus, da feheneft man ein, 
Von allem war ich ausgefchloffen, 
Das machte mich und euch verdroffen, : 
Das würde Feine Freude ſeyn. 


Mein Schergen Eönt ich nicht vergeffen, 
Ich fragte wie der Waſſer Brey 
Dem werthen Bräutgam ehevdeffen 
Ben feiner Braut befommen fi. 
Ich würde nach der Schauckel fragen; - / 
Was fih im Schlitten zugetragen, \ 
Dep jener Fahrt nach Endzian. 
Daraus wird mancher Spaß gefchehen, 
Solt ich allein nun faner fehen, 
So wär ih ja, als ausgethan, 


Ich würde bey fo vielen Leuten, 
_ Die vor der £uft nicht Fönten ruhn, 
Nichts als ein Schrecken: Bild bedeuten, 
Und wie ein Eufe müffen thun. | 
Nein! nein! es muß fo fchöner Freude 
Bon einem Unfall oder Feide 
Kein Schatten in dem Wege ſtehn. 
Und alfo darff ich. ficher meynen, 
Daß ihr auch ohne mein Erfcheinen 
Am beften Eöhnt Das Feft begehn, 


Doch 
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Doch meine Pflicht nicht zu verlegen, 

So überfend ich dieſes Blat, 

Das koͤnnt ihr an die Stelle fegen, 

Die eure Gunft mir offen hat. 
Dem hab ich Vollmacht aufgetragen, 
Euch alles diefes herzufagen, 

Was ich perfönlich felbft gethan. 
Und koͤmmt die Reihe, mich zu nennen, 
So wird. fehon iemand leſen fönnen, 

Dem hörer diefe Zeilen an: 
Gleichwie ein Neben Zweig und Blätter 

Um feinen Ulmbaum zärtlich ſchlingt, 
Und bey dem fteten Sommer: Wetter 

Die angenehmften Früchte bringt, 
So füfle fen. auch das Limfangen, 

So fchön das Küffen euer Wangen, 

So fruchtbar euer Ehe: Stand! 
Kein Schickſal wird euch nicht berrüben, 
Dieweil der Himmel beyder Lieben 

Mit Seegen und Bergnügen band. 
Mein Geift begleitet diefe Worte, 

Und liefert das Verſprechen ein, 
Daß mir an meinem ftillen Orte 

Auch euer Tag foll Heilig feyn. 

Ich freue mic) in meinem Hergen, 
Indem mir euer treues Schergen 

Als wie vor meinen Augen deucht, 
Ihr felber folt mıch Iuftıg fehen, 

Und zwar, es wird gewiß geicheben, 


Wenn Hännfgen aus dem Keller ſchleicht — 
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Als Here M. R. lachte, daß er die 
Jungfer ©. zu feiner Frau Magiſterin 
in Zuͤchten und in Ehren machte, macht ich 
auch beyden ungenannt mein aut Ge 
müthe bier bekannt, 1731, 


Fern Mädgen, welches reif geiworden, 
Und zu den Jungen: Weiber Orden 
Die Anwartſchafft im Hertzen hat, 
Faͤllt wie ein Kirſch⸗ Baum voller Früchte 
Den Leckern in das Angefichte, _ 
Und macht die Sehnfucht Franck und matt. 
Da itellen fich die Liebes - Vettern 
Wie Bettler bey dem Spenden ein, 
Und wolten gern auf folchen Blättern 
In einen Spaatz verwandelt ſeyn. 


Ein Maͤdgen, daß man niedlich nennet, 

Und das die Arth, zu leben kennet, 
Iſt ſich wahrhafftig ſelbſt zur Loft ; 

Es kommen gar zu groſſe Hauffen, 

Und wollen ſich ein Muͤtzgen kauffen, 
Das nur zu einem Kopffe paßt. 

Was iſt zu thun? Man muß es leiden; 
Denn ieden hoͤhniſch anzuſehn, 

Das hieſſe gar zu unbeſcheiden, 
Und darff von Jungfern nicht geſchehn. 


Be 
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Verliebte haben ihre Sparren, 
Gleichwie in allen Standen Narren, 

Und Leute voller Schwachheit find, 
- Man Fan ja wohl ein bißgen Scheren 

Mit eben folhen Ohren hören 

Als einen Kleinen Stoppel: Wind: 
Man Fan es ihnen auch erlauben, 

Daß Hoffnung ihre Göttin ſey, 
Und wenn fie gar zu vieles glauben, 

So fehweiget man, und lacht dabey. 


Ha! ha! denckt der verſchmitzte Steffen, 
Sch will das Ding fehon anders treffen, 
Das Mädgen muß mir befler dran! 

Er laͤſt fih Hut und Rock beblechen, | 
Fangt an vortrefflich groß zu ſprechen, 
Und geht ald ein gefpannter Hahn. 
Ein Kerl, wie ich, vor taufend Teufel, 
Spricht er, beforgt Fein Pöttifh: Nein! 
Sie müfte denn ohn allem Zweifel 
Im Schnupffen gang verſuncken ſeyn. 


Und wenn er denckt: Ich bin der beſte, 
Ich bin der Hahn im Huͤner-Neſte, 
Kein andrer darff mir in das Hauß! 
So faͤllt der wohl geſpickte Haaſe 
Mit einer groſſen langen Naſe 
Durch den geflochtnen Korb heraus. 
Ey! ſpricht die Braut, du armer Geyer, 
Haſt du dir nicht das Maul verbrannt! 
| — Nimm 
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Nimm dir , ich bin vor did) zu theuer, 
Ein ander Hölsgen in die Hand. 


Er Fragt den Kopff zu benden Seiten, | 
Und fehleicht als wie der Fuchs von weiten, | 
Den man vom Hühner: Stall gefcheucht. 
Er führt fich ab in aller Stille, | 
Und fpricht: Es war fo nicht mein Wille, 
Es ift mein Arth, ich feherge leicht. 
Und endlich wird er doch wohl böfe, EN 
Er ſchimpfft, er ſchwert, er flucht, er draͤut; 
Allein das ift ein folch Getoͤſe, | | 
Das Efeln zum Begraben läut. 


Nun gute Nacht, ihr lieben Leute, 
Ich wuͤnſch euch allen ſchoͤne Bräute, 
So gut, fo bald fie mögen feyn. 
Schmiert eure Ketten, eure Bande, 
Die Blafen von dem Liebes - Brande 
Mit Balfam befrer Hoffnung -eın. 
Jetzt Hab ich unfrer Braut zu fingen, 
Die ſich den rechten hat ermehlt, 
Der mufte fie zum Ja Wort bringen, 
Warum fid) viel umfonft gegvält. 


Ein Priefter‘, ja! von rechtes wegen, 
Ein Mann, der felbft mit Heyl und Seegen 
Das edle Buͤndniß feite macht, 
Der iſt es, dem fie fich erfohren, 
Dem fie getreu zu feyn geſchworcn, 
Wohl euch! das Werck ift ſchoͤn vollbracht! 
Hh 2 Die 
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Die Braut taugt gleichfalls zum Studieren, 
Auch fie ift eine Coneordantz; — 
Und wenn wir fehn die Wiege rühren, 
So ift auch eine Predigt gang. 


Ä IX. 
Da Herr T. freudig iſt, daß er fei- 
ne ©. kuͤſt, brachte ſeine Hochzeit⸗ Gabe 


ein der Braut verbundner Schwabe, 
Leipzig den 4. April 1731, 


Ur wieder fuftig, wieder munter, 
Geliebte Braut, nur wieder froh! - 
Der Boy, det Schleyer muß herunter, - 
Die Erde machts ja! felber fo. 
Die Trauer , fo fie umgehangen, 
Der Schnee , der Froft ift fortgegangen, 
Neun baut fie fich ein Freuden: Hauß, 
Die Sonne leiht ihr ſelbſt die Hände, 
Und fchläget um und um die Wände 
Mit bluhmichten Tapeten aus. 





Heut iſt ein Tag, wer da will trauern, 
Der müffe wie. geſtandner Wein, : 
Wie Eßig Lebens lang verfauern, 
> And ewig eine Srillefeym 
Heut ift ein Tag, der weder; Thraͤnen 
Noch fonft mas banges Fäft erwehnen, 
Er it allein zur Luſt beſtimmt. 
—— Und 
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Und mein! wer ift Wohl, der nicht lachet, 
Wenn man aus Jungfern Weiber machet, 
Wenn man der Braut das Kränggen nimmt? 





Drum will ich auch nichts banges fagen, 
E8 dient auch nicht. vor meinen Krahm. 
Doch, werthe Braut, will ich dich fragen, 
Mie dir ehmahls das Bad befahm? 
Noch denck ich an die Augenblicke. 
Mit taufendfacher Luſt zurücke, 
Da mir der Himmel ließ geſchehn, 
Daß ic) die Artigkeit und Tugend 
Bon deiner wohlgerathnen Jugend 
Mit ſtiller Ehrfurcht angeſehn. 


Den Garten Fan ich nicht verliehren, 

In welchem die befannte. Schaar 
Damahls beliebte zu fpagieren, 

Bey der ich ein Begleiter war. 
Und ungeacht der Himmel wolte, 

Daß uns der Negen baden folte, 

Daß wır wie Maußgen folten feyn, 
So font es doch die Luſt nicht mindern, 
Und den Spagiergang nicht verhindern, 

Wir brauchten Feinen Sonnenfchein. 


Dein Hauß blieb mir auch unverfhloffen, - 
Ich Fam in Leipzig auch dahin; 
Da hab ih Gunft und Huld- genoffen, 
Mehr als ich iemahls würdig bin. 


#53 Und 
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Und von demfelben Augenblicke 
Sprach ich: Es müß ın frohen Gluͤcke 
Dies Hauß von nun an ewig blühn! 
eich ruffie felber dem Gedeyen, 
. Daß es mit Seegen und Erfreuen 
Bor dieſe Schwellen fülte ziehn. 





- 


Und fiche! was der Himmel füget, 
Du angenehm und liebe Braut, 
Der Tag ift da, der Dich vergnüget, 

Der dich an dein Geliebtes traut 
O! ſchoͤnes Band, o! wohl getroffen! ; 
Was kan man wohl gewiſſers hoffen, 

Als ein vollkommnes Wohlergehn? 
Ein Braͤutgam, deſſen Handel bluͤhet, 
Und der ſich taͤglich wachſen ſiehet, 

Muß auch im Lieben gluͤcklich ſtehn. 


Schau, werthe Braut, des Vaters Freude, 
Die feine Seele zärtlich labt, _ 
Schau, wie fen Seegen. alle beyde 
So liebreich und getreu begabt. 
Sa! freuet euch , ihr filber Haare, 
Hofft Bald die Zeit fo fchöner Jahre 
An euern Pflangen guter Art, 
Erleber bald die frohe Stunde, 
Da fich mit einem ſolchen Bunde 
Ihr Glück zu eurer Wonne paar. 
£aft, werthed Zwey, in Luſt und Schertzen 
Die Zeiten eurer Liebe feyn, r 
4 | I Und 
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"Und fammlet den entzückten Hergen, 

Die Früchte des Bergnügens eig. 

- Der. Seegen mache Lieb und Kuͤſſe 

Der Seele, wie ein Honig, füffe, 
Kein truͤbes Woͤlckgen feh euch an! 

Doch darff ich mir e8 unterfangen, 

Bon euch auch etwas zu erlangen, 
So Bleibt mir FIR sugethan, 


LxIVI. 
Dem Herrn D. J. H V. gratulir⸗ 


te zu erhaltener — ⸗Wuͤrde ein 
guter Bekannter, Doͤlitzſch, den 
3. Auguſt 173. 


Her Vetter, 


Sey mir ſchon. wilffommen! ! 
Sch Habe ſchon das alte Schild 
Von deiner Thüre weggenommen, 
Du braucheft gang ein ander Bild, 
Denn ald Herr Doctor muft du nun 
Gantz anders feyn, und anders thun. 


Der Schlaf: Roc, der voll Schmutz und Kohlen, 
Der nach Mirtur und Pulvern ſchmeckt, 
Wird eine Frau mit nechſten hohlen 
Die immer Pfannen⸗Kuchen baͤckt, 
| Ä * | 
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Und Calamang ift zu gemein, 
Er muß nun von Damafte ſeyn. 





In diefem geh auf deinem Saale“ 
Mit jchweren Tritten hin und her, 
Als 06 in einer ſolchen Schaale = 
Eın groſſer Elephante wär, 
So wirft du nun von dem Urin 
Gar gerne zweene Grofchen ziehn. 


Die Safe ift ein nöthig Stücke, 
Das einem Doctor dienlich ft, 

Die zieheft du aus deiner Ficke, 
Wenn du bey Patienten bift, en 
Und ſprichſt: Ey! en! wie eilt Die Zeig, ' 
Bey meiner/vielen Emfigkeit. 


Die Kleidung magft du nicht vergeflen, 
Der Rod muß wohl aus Holland ſeyn, 
Den fafje Dir mit breiten Dreffen, 
Und dichte mit Balletten ein, _ 
Denn wenn du fhlecht in Kleidern gehſt, 
So glaubt man, daß du nichts verftehft, 
Ich muß dir auch vom Stocke fagen; - 


Den fehaffe dir vecht fauber an, _ 
Den muſt du fd in Händen tragen, - ' 


Das man das Knoͤpffgen sehen fan, - - - 
Und der muß, nota bene, fein, wall, 
Bon Silber oder Golde feym 


Der: 


oo BA 8 
Vertaufche deine Sack »Partcke, 

Und wirff den Stuß, wohin du: wilt, 
Denn beyde Haben Fein Gefchicke, 

Bor einen den man Doctor fchilt, 

Deßwegen folge meinem Rath, 

Und nimm ein Werck, Das Knothen hat. 


Verwinſcht, ich haͤtt es bald perſchwiegen, 
Du haſt noch keinen Famulum; 

Sieh, daß du kanſt ein Puͤrſchen kriegen, 
Den jage zu den Krancken rum, 
Zumahl wo einer uͤbel wohnt, 

Und dir die Gaͤnge nicht verlohnt. 


Gewoͤhne dich zu muntern Schritten, 
Zu einer Fauſt, die hurtig ſchreibt, 
Und laͤſſet dich ein Krancker bitten, 
So renne, daß. der Puder ſtaͤubt, 
Greiff an den Pulß ‚und fprich ein Wort, 
Schmier ein‘ Recept, und damit fort. 


Beflecke nicht dein gut Gewiſſen 
Methodice fang alles an, . 

Wenn gleich die Kranken fterben möfken, 
So haft du doch darbey verthan, 

- Fahr auch mit auf den Kirchhoff naug, 
Und ſchick den Auszug in das Hauß. 


Penn fich dir einer anvertraut, 
So ſprich: Bey ſolcher Maladie 
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Hat mancher Erde fehon gefaut, j 
Es Foftet Hier viel Fleiß und Muͤh; 
Da Eriegt der Patient Berftand, 
Und koͤmmt dir mit der frummen Hand, 


Und ſoll ich dir nad) etwas rathen, 
Sp geh zu einem Mädgen hin, 
Die fein und wichtig an Ducaten, 
Und mache fie zur Doctorin, 
In allen. aber, wo es ſey, 
Steh dir das gute Gluͤcke bey! 


- 
4 
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LXIV. 


HeyderB.umdP.Hodzeit.in Bel- 
zigden 17. Septembr. 1731. 


TU iftes, eine Frau zu wehlen, 

>  Eıfodert viel behutfamkeit, 

Denn wenn wir in der Heyrath fehlen, 
So fchade! vor. die Lebens: Zeit. 

Ein Weib ‚das man einmahl genommen, 
Das frift fich wie ein Kobelt ein, 

Man kan nicht wieder von ihr fommen, 

Man muß ein Ereug: Hol& ewig ſeyn. 





Mein Fan man erft zur Probe trincken, 
Und wenn er ſchmeckt, fo Fauffet man. 
Quarck, Käfe, Butter oder Schincken, 
"Sind Sachen, die man Foften Eat, 
Und gilt der Handel einem Gaule, 
So weiß man fich geſchwinde Kath, 
Man ſieht, und findet in dem Maule. 
Was man ſich zu verfprechen hat, 


Die Mode pflegt viel einzuführen, 
Das aber führt fie doch nicht ein, 

. Daß man ein Madgen darf probieren, 
So nöthig als es folte fun... 

Ein langer Umgang fan was fagen, 

Allein, ed will nicht allezeit, 


Trieb 
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Trieb und Gelegenheit vertragen, 
Daß man als wieein Jacob freyt. 


Die Jungfern find wie Kaufmanns: Waaren, 
Das Schönfte wird nur aufgedeckt, 
Daß man fo gleich nicht Fan erfahren, 
Ob innen auch ein Fehler ſteckt. 
Denn in der Kunft, fich zu verftellen, 
Hat iede Jungfer was gethan; 
Und darum find die Junggefellen 
In ihren Lieben übel dran. 


Jedoch dem Ubel zu.entweichen, 

So ift der Rath nicht zu verſchmaͤhn; 
Wenn man ein Mädgen will erfchleichen, 
Muß man ihr. nach den Augen fehn. 

In Augen fteht es angefchrieben, 
Pas iedes in dem Schilde führt, 

Da wird der befte Grund zu lieben, 
Und feldft ein Maͤdgen ausftudirt. 


" Sabingen ſiehet mit den Augen, 
Beſtaͤndig finfter, fteif und ſtier; 
Die wird zu feinem Weibe taugen, 
Sie ift gewiß ein böfes Thier. 
£ifettgen macht zu Eleine Blicke, | 
ie Gänke; wenn es bligen fol, 1 
Ben der verforech ich fehlechtes Gluͤcke, 


Sie ift verſtockt und Einfalts voll. . 


Cathringen laͤſt die Augen fliegen, 
Apd fichet gang wie gläfern aus. 


T 


Mit 
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Mit der wird ſich ein Mann betruͤgen, 
Er fuͤhrt die Geilheit in das Hauß. 
Clarindgen wechſelt mit den Minen, 
Gefaͤhrlich, ſpitzig, frech und ſchnell. 
Die moͤchte gleichfallß wenig dienen, 
Es iſt ein hoͤhniſch Naben - Zell. 


Ein fchwarges Auge, das gelaffen, 
Doch) munter und erfreulich fieht, 

Und wenn ein Blick foll was erfaffen, 
Sid) fanffte von einander zieht, 

. Daß Feuer zwar nicht unterdrücket, 

Jedoch mit füffer Anmüth paart, 

Das zeigt ein Hertz, das Tugend ſchmuͤcket, 

Das iſt ein Mädgen guter Art, 


Und fiehe! von fo edlen Weſen, 

ft, werther Freund, auch deine Braut. 
Bedencke ſelbſt, ob im Erlefen 

Du auf den rechten Grund gefchaut. 
Ja! wohl du wehleft eine Beute, 

Die iiber alles dich vergnügt, _ 
Indem ein Weib an deiner Seite, 

Das ſchoͤn und tugendhafftig, liegt. 


Verfprechet euch, Geehrten Bende, 
Des Seegens reichen Uberfluß, 

Verſprechet euch, das ftete Freude, 
Euch immerdar begleiten muß. 

a! brennt getren in Eurer Flamme, 
In welcher euer Hertze glüht, 


Dos 
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Daß man bey euren jungen Stamme 
Die Kohlen noch im Augen ſieht! 
Da der von E. fi vergnuͤgt, daß 
feine ©. bey ihm liegt, fo wunfchte Gluͤck 
durch dieſes Blatt auch einer, der es ger: 


ne hat, Ober: Reißa den 16. Deko: 
ber 1731. J 


TEN iedes Ding fein eigne Meife, Ze 

Bald Furg und lang, bald laut und Teife, 
Das eine rauch, das andre glatt; 

So geht es auch durch alle Stände, 

Daß gleichfalls iedes Ding fein Ende, 

Gleichwie der Hund ein Schwänzgen hat. 

Dem Anfang aller unfer Sachen 

Iſt diefer Saamen einverleibt, 

Daß unfer Tichten oder Machen, _ 
Nicht immer eine Leyer bleibt. 


Das aber ift nicht zu vergeflen, 
Die Dinge find nicht gleich gemeſſen; 
Offt findet man den Zipffel fruͤh, 
Und offt muß.man fich lange fteiffen, - 
Eh man das Ende fan ergreiffen, 
Und ſpahrt doch weder Fleiß noch Muͤh. 
Da hat denn das vertracte Glücke 
Die allermeite Schuld daran, Ä 
Doch 
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Doch Eigenfinn und Ungefehicke 
- Hat offt auch viel darben gethan. 


Die Sache deutlicher zu machen, | 
Das Frauenzimmer darff nicht lachen, .._ . 
Ich ftelle das Erempel für: 
Clorindgen fpricht bey fich verhohfen: 
Sch fige wie auf lauter Kohlen, 
Ind warte meines Dienges hier, 
Seit achtzehn Jahre find verflofien, 2 5 
Spricht Amor offter$ bey mir ein, 
Und will, zu meinem gröften Poſſen, 
Des Dinges noch Fein Ende ſeyn. 


Ich bin nicht eckel, nicht vertvegen, 
Es ift auch nicht an mir gelegen, 
Daß meine Brache fo muß ruhn. 
Ich bin es, fpricht fie, wohl zu frieden, 
Wenn nur das Theil, fo mir befchieden, 
Ein bißgen hurtig wolte thun. | 
Das geht bloß durch des Gluͤckes Hände; 
Das gute Kind iſt Fromm und zahm, 
Und fucht fie mit Gewalt das Ende, 
So fihade! vor den gangen Krahm. 


Sempronius hat Luſt zur Freyhte: 
Allein er fängt auf Feiner. Seite 
Das Werd am rechten Zipffel an; 
Er vedt und thut fo unbefcheiden, 
Da muß er denn Die Schande leiden, 
| Wenn 
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Wenn man ihm was im Korb gethan. 
Der hat ſich ſelber auszulachen, 

Wenn er mit beiſſenden Verdruß, 
Wie Leute, welche Hecheln machen, 

Bon Dorff zu Dorffe lauffen muß. 





Cornelius iſt nicht zu klagen, 

Daß er den Zweck nicht kan erjagen, 
Es macht es bloß der Eigenſinn. 

Bald hat er die Blondingen lieber, 

Und wenn der erſte Trieb voruͤber, 
So geht er zu Brunettgen hin. 


Auch der will er ſich nicht vermaͤhlen, 


Sie iſt zu hitzig und zu frey, 
Und uͤber ſolchem langen Wehlen, 
Verfaͤllt er auf die Troͤdeley. 


Wer nun dem Troͤdeln ſich ergiebet, 
Und das vernafchte Koſten liebet, 
Der koͤmmt zu Eeinem Ende nicht, 
In allen bleibt er unentfchloffen, 
Und wenn der Jugend : Krafft verfloſſen, 
So taugt er nicht zur Liebes: Pflicht. 
Er trocknet ein, wie welcke Küben, 
Und wenn er endlich dennoch. frept, 
So muß der Lehn: Stamm fich betrüben, 
Wenn weder Blatt noc) Aſt gedeyt. 
h) 


Die Lieb ift ein geſchwindes Feuer, 
Und eilet, wie ein fchneller Reyher, 
= Dem 


81497) ® 


Dem angenehmen Raube nach. 
Die allzu vieles überfchlagen, 
Und bald nach dem und jenem fragen, 
Die thun fich ſelbſt die gröfte Schmach. 
Mer fi) am beiten will verwahren, | 
Der leſe fich was liebes rang, | 
Und damit hurtig zugefahren, 
So ift das Spiel auf einmahl aus, 





* — 3 


Wohl euch! ihr neu entzuͤckten Beyde, 

Jetzt bluͤhet erſtlich eure Freude, 

Da euer Ja! das Ende bringt: 

O! ſchoͤner Schluß, o ſchoͤnes Ende! 

Das Bruſt und Bruſt und Haͤnd und Haͤnde 
Vergnuͤgend in einander ſchlingt. 

Nun fanget froͤlich an zuſammen, 
Und trifft das ſchwere Mittel ein, 

So wird das Ende keuſcher Flammen 
In Bade: Wannen luſtig ſeyn! 





SIE 3 
RU 
FTafel⸗KMuſic, 

Als der Hoc, Edle Herr J. D. K. 
den 1. Nov 1731. auf der. Welt beruͤhmten 
Univerſitaͤt zu Leipzig die laͤngſt verdiente 
Doctor⸗ — ruͤhmlichſt er⸗ 
| ielte. 


I 


CANTATA. 


ARTA. 


Sr ftille Dammrungs-Schatten, 
Zeiget von der frohen Luſt; 
Sagt von dein vergnügten Munde, 
Bon der angenehmen Stunde, 

Saget von der treuen Bruſt. 
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Da Capo. 


Gechrter und geliebter Fruend, 

Hier bring ich dir mein ganges Hertze, 

Das ed mit Dir | 

An Ernft und Scherge, 

Nach alter teutfcher Art gemeint. 

Vergoͤnn es mir, 

Daß ich vor heute deinetwegen 

Die Sorgenmag bey Seite legen. Sein 
i ei 


PU 


Dein Doctor: Huth und beffen Schmuck und Pracs 
Den dein Berdienft und. Fleiß erftiegen, "7 
Gebiehrt in mir ſo viel Vergnügen, 1.) 
um bat. mich ſo erfesut sr“ # re 


ARLIA,. 


Wie ein Verliebter ſich ae 
Wenn ihn ein-fänffter Kuß —— 
Wenn ſeine Schoͤne hr gefprochen zu ©". 
:&9 zärtlich bin ich auch erfreut, 
Da dir und deiner Wuͤrdgkeit 
Die Themis Lorbern — 


Jedoch Er a a} 
Eh und bevor. dir noch BETEN 
Der Doctor recht in das Geblüthe tritt, 

So fomm und fehwere mir, Ä 
Daß deine Freundſchafft für und für, \ 
Wie ietzund, noch fo kuͤnfftig auch fol, MebeN.. 
Verſprich es mit der Hand, 4 
Ich will vor dieſes theure Pfand, J—— 
Auch Schuldigkeit und Pflicht nur 
In meine Seele fchreiben. . | 
Und da dich bald. 

Dein ferner Auffenthalt 

Von unjern Augen'trennet,; ' -' 

So dend an Leipzig und an mich, 

Denn ich bin diejer, welcher Dich : 

Mein werther Freund und Gönner; nennet. 
Sonft alles, das vergiß nur nicht, 


Ji AIA. 


2 ir 


ar 


Bl 500.) & 
ARIA.: 
Vergiß mic) nicht: 
Gedende nod) an mid) zuruͤcke 
Bepy einem gröffern Ehren : Licht, 
‚Bey einem aufgegangnen Gluͤcke 
Vergiß mich nicht! 


Da ich nun des verſichert bin, 
So zieh in Heyl und Seegen hin! 





Und iſt dir angenehm ein, Wort von mir zu hören: 
- &o will ib auch in. mir fo heilig und-fo tief‘ 


"Wie eine Wechfel: Schrift und einen Liebes: Brief, 
Dein Denckmahl hegen und verehren. 

Indeß foll dich zu allen Zeiten Ä | 
Mein Herb wie dieſer Wunſch * 


ARIA 


Das Schickſal der Fahre BArihRE die Freude, | 
Und laſſe die Erndte der Früchte bald fi Fon: | 
Das Gluͤcke beftimme dir ein herrliches Roos, 
Es breiter die Armen, und öffnet die Schooß, 
Da ſencke, da lege dich, Werther, hinein. | 


ba Capgs 


(0) 
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LIE. 


Bar) 
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LXVI. 


„. De Stat > 
PHOEBUS umd — 


in einem 


aufgeführt, an | 
MEI * 
* Perſonen: | 2 
Phebus, Pan, Mydas; "Tmolus , 'Mer- 
: u ‚And Mom... > 
| Ariatuei: * | i * 
Besen. Winde, * 
Auf einmal guammen, zur Höhle 


BrY EHEN hin: er 5— allen 
m Eechoma en 
u den züfften bl) fon. -, 


DaC 
Ehoeb. Und Bu Sir 2 ſo unverfi hämt und: * = 
, Mir in das ei une 











a 
P ‚ E 
N gt 
ii 4 
«. 

' * 
* 
Pr 


Daß 


E — se) 
— dein Sefang — 
Viel herrlicher als meiner ſey? 


Pan, Wie kant du noch Rp a fragen? 
wu 





Der gande Wald: ‚tMeinen Klang; 
Das Nymphen'Chor 
V& mein von, mie erfuñdnes ohe 

n ſieben wohl geſetzten Stu 


Zum Tantzen offters aufgeruffen, 
— id dir pon felbiten zuggtehn FA 
N In fingf vor allen andern Khöne zw 
J. Nymphen biſt du recht, ET 
Alein die Goͤtter zu vergnügen, 
St deine Flöthe viel zu ſchlecht. 
Pan. „Co bald-mein Thon die Lufft erfuͤllt 
So bitpffen die Berge ſo tantzet das Wild, 
So muͤſſen ſich die Zweige biegen | 
Und unter denen Sternen ,, ln 
Geht ein * ͤcktes nen für: 
Die Bögelk egen fich zu mir 
nd wollen von mir. fingen lernen, 
Mom. Ey! hört mir doch den Ai 
Den groffen Meiſter an! Ca, 


ae I mi * ns: 





| Ir en 
Rat nu 
BR — he nd 
de 34 
ai ABC OMAN ———— 


FELL: 


Merc. Was braucht ihr euch zu zancken? 
Ihr weicher doch einander nicht, 
Nach meinen wenigen Gedancken 
So wehle fich ein jedes einen Mann," 
Der zwifchen euch das Urtheil ſpricht; 
Laßt ſehn, wer faͤllt euch ein? 
Pheb, Der Tmolus ſoll mein Richter ſeyn, 
Pan. Und Mydas ſey auf meiner Seite, 
Merz. So tretet her, ihr lieben Leute. 
Hört alles fleißi⸗ an; | 
Und mercfer, wer das beſte kan. 





Pheebus Ari. 
Mit Verlangen: 5 v7 Hp: 
Druͤck id) deine zarte: Wangen 
Holder ‚(höner Hyacinth. 2 
Und dein Augen kuͤß ich gerne, 
— ſie meine Een Biete —E 


Und der Seele Sonne find. 
VDe Cape’ 
Mon) Pan vlche deine Kehle nun —J — 
In wohlgeſtimmte Falten. nie hit A 
EU: Ich will mein beſtes thun 2 1 © 
ER um * herrlicher u Jer4 u 
za he Asia. A \ : 
Zu Tantze zu Sprunge— — 
So wackelt das Her! * 


ne; der Thon zu: für, 
Ji 4 Und 


Merc. 


So erweckt es feinen Scherg, 


S(6504) 
Und der Mund gebunden finat, 


Runmehro Richter her. 


Tmol, Das Uttheil fälle: mo gar nicht ſchwer, 


ie Wahrheit wird es ſelber ſagen, 
Daß Phoͤbus hier den Preiß davon getragen. 
Pan ſinget vor dem Wald, 
Die Nymphen Fan er wohl erghtzen. 


Jedoch fo ſchoͤn als Phöbus, Klang erſchallt 


SIE feine Flothe nicht zu fen. =. 
| gina Aria. 
Phoͤbus deine Melody 
Hat Die Anmuth ſelbſt gebohren. - 
Aber wer die Kunſi verſtiht 
Wie dein Thon verwundernd geht, 
Wird dabey aus fich verföhren. 
D—  DaCzpo. 


⸗ 
NY 
- 


Pan, Komm, Mydas, fage du nun an, — 


MßMyda 


Ach Pan! wie haſt du mich geſtärcet / 


Was ich gerham i 


—— 


Dein Lied hat mir fo wohl geklungen 


Daß ich es mir auf einmant'gleieh Heimen, 


Songleiht und ungepaungen, „0 


Neun geh ich Hier im Grünen auf und nieder 
Und fern es denen Bäumen wieder, 

Der Phoͤbus macht e8 gar zu hund. 
Allein dein Allerliebiter Mind — 


Aria 


Ben) ® 


nf Meike, Inft ihn — 
oͤbus hat das Spiel verlohren, 
Dem nach meinen beyden Ohren 


ingt er unvergle lich oᷣ | 
Sina gleich Soon. | DaCap 


Mom, Wie, Mydas, biſt du toU? 
Merc. Wer Hat dir den Verſtand RE | 
7Tmol. Das dacht ich wohl;daß du fo * 
Phab, Sprich, was ich mit Dir machen fol? > | 
Ä Verkehr ic) dich in Haben, cc. 
Soll ich dich ſchinden oder fihaben? 
Mydas plaget mich Doch nicht ſo Me: 
Es fiel mir ja | Kings 
Alſo in mein Gehoͤre. 
Phab. Sich da, 
So for, du Eſels⸗Ohren er 
Merc. Das iſt der Lohn 
Der tollen Ehrbegierigfeit, . — 
Ehy! warum Haft du dieſen > 
Auf leichte Schultern. übernommeng 
Mydas. Wie iſt mir Die Commißion - — 
So ſchlecht befömmen 7 | 


E Mec. 8 


Mufgebtäe: 

Aber wehig | Grüße, 

Kriege die S —— | 

Endlich aufgeſetzt ni 

* das Schi en nicht verſteht 
| Si5 UUnd 


2* 
Zr. fe 


Bley) 


Und doch an das Ruder acht 
Ertrindet mit — und Schanden zu⸗ 
zufe U DaCapo, 

Mom. Du. aitir Mydas,geh mi Hin 

Und lege dich in deinem Walde Aidber, 
Doch teöfte dich in deinem Sinn, 

Du haft noch mehr er Brüder, 

Der Uinverftand und Iinvemunfft ” 

Mill jegt der Weisheit: Nachbar ſeyn, 

Man urtheilt in. den Tag er; | 

Und die fo thun, ; X it 

Gehoͤren all in Deine-Zunfft. 

Ergreiffe, Phöbus nun 

Die Leyer wieder, | 

Es ift. nichts fieblichers, als dein⸗ eier 


Aria Tutti, 


Labt das Hers, ihr holden Saiten, 
Stimme unse und Anmuth au. 
Laſt euch meiſtern, Taft euch Höhnen, 
Sind doch euern füffen Thoͤnen 
Selbſt die Goͤtter zugethan | 
2 — Pa Capo. 
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P? 
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— SEAN 3 
—— LXVUL, 


Der Frauenzimmer Taſchen/ Cı | 
lender auf Da —— 1731: wit Mon 


fern, 





Eupido Hateing Frauen; immer, ndem Wrath. 
Spieße fleden, mit 6 er mesandem nn 


Aut * ae 


* 


Eladon, der arme Seopf, Kl 1X TER ER * 
2Stieß ſich bald ein Loch —2 1er fi? 
Daß er niemahls bey Melinden N TEE?) 


Gegen: Liebe Fonte finden. ee 
Wenn er noch ſo aͤngſtlich chat, ni, 
Und fie oft mit Thranen Bath, anne 5 = 91am en 
Blieb fie doch an Hertz und — 2 — —— 
Wie ein Klumpen fiehten — — 


Als Cupido dieſes ſah , —*8 — 
Gieng es ihm durchdelagend nab, . nn 
Schickte gleich nach Holtz und, — 
Und ließ die Melinde hohlen. in ER 
Weil fie ſich noch Falt erwieß, a 
Steckt er fie an einen Spieß: * 
| 36 muß, fieng er. an zu eg —— 
—W Mas 


BERNER ARHRE 5‘ EB 


Was gebrathnes aus dir machen, | 
Eine Katze, Die nicht mauſt 714 





Und ein Affe der nicht lauſt 
Jungfern, ohne Liebes: Hige, -- 9: 
Sind der gangen Welt nichts nüße. 
4: | — 
Februarius — 


Die Verſammlung der Harrere: 
wre, Anevit abile 'Fatum, " a # 


—* —* 
t ah 


mr Bee ‚machen Schwaͤger, 
Schaͤmt euch nur, ihr Maͤnner, nicht! 
Denn die Zunfft der Hoͤrner⸗ Träger, r 
ft von hoher Hand erricht. 

Hört und feht nicht, ſeyd zufriehen, 

Und verbüft die alte Schuld; | 

Wen das Glück darzu befchieden, | 
Dem verleiht e8 auch Gebult. RED 
Merckt ihr was, fo ſprecht zur Frauen * 
Fang es nur behuſem an, 

Daß es nicht die Leute ſchaͤuen, 

Daß ich ſelbſt nichts ſehen Fan? 

Aber; wenn ihr zanckt und klaget, 

Heiflet es, ſelbſt ausgeftreut, 

Daß ihr Feder Hüte traget 

Und ein dummer Hanreh RB: 


*. 
4 


so) ð | 
Martius, 
Eine Zungfer vor dem Spiegel, ſo ſich 
ſchmincket ; 


un 
um wn .' 


Simia eſt Simia: © 
A er Mu 
avia, was hilfft es dir, 

Daß du immer für und für, 
Deinen Spiegel fo bemüheft, . 
Und darein faſt Löcher ficheft ; 
Koche das und jenes Kraut, 
Pudre deine gelbe Haut, 
Laß dir Kreid und Bleyweiß langen, 
Und den Schnee im Mergen fangen; 
Alles dieſes macht dir nicht, 

Ein verbeffert Angeficht; 

Aber foll ich dir was rathen, 

So beſtreu dic mit Ducaten. 
Durch dieſelben wirft du fchön, | 
Denn fonft muſt du ſelbſt geftehn, 
Die Natur, die dich gefchaffen, | 
Macht fein Engel aus dem Affen. 


Auprilis 
Ein Frauenzim̃er hat auf der Bruſt eine Wand 
Uhr, mit herabhengenden Perpendieul: 
Varium & mutabile ſemper fæmina. 
on J Liifett— 


Bee . ER3rS 


Genaen OXfettgen du bi Bift guf genung,.. RB - 
Gefällig, artig., fehön und jung, n — 
Der Engel ſieht dir aus den Augen, | 
Allein dein Her, das in Dir iſt, 

Mit dem du fo verändert biſt, 

Will nicht vor einen’ Heller taugen, 

Denn dene ich gleich ſchon manches mal, 
Ich Halte Dich mit beyden Enden. 5 
So wifcheft du mir wie ein Aal 
Doc) endlich wieder aus den Haͤnden. 

Und frag ich denn, ich armer Dieb, 
Mein Schäsgen, haft du michnoch lieb? 
So fpricht fie; Sonder allen Ziweiffel, 
Allein wenn fie ein andrer fragt, 

So wird auc) fo zu ihm gefagt. 
Liſettgen, * dir der Teufel. 





Majus. 
Eine Schaͤferin aeigeeibrenn Schäfer — 
Blumen. 
Nimium ne crede colors, 


J =) Maͤdgen, thu doch nicht fo rar, 

Schön fi eheft du, das ift wohl wahr, 
Allein ich will es noch erleben, — 
Daß du es noch ſolſt naͤher geben. 
Die Aepffel, die am fhöniten feyn, - . 
Sind voller Maden insgemein, * 


Best) 
Und went fie wenig Tage liegen, 
Sp müffen fie die Faulung kriegen. 
Fällt dich ein Pleines Fieber an, 
So ift dir in den Crahm gethan, — 
So muͤſſen die verwelckten Falten, | 
Der Schönheit Eeichen: Predigt Halten. 
Jetzt ehrt man dich; da ftelfft du dir, 
Die Wahl zu groffen Dingen für, 
Allein vergehen nur die Wangen, 
So wird dich niemand mehr verlangen, 


— Junius. 
Eine Wittfrau traurig an einem Tiſch ſtehend, 
und in der Ferne eine Scheibe, und geſat⸗ 
teltes Pferd: | | 


“ Datur vacuum, 


Se ‚ bie ihr hier vorüber geht, 
Wie es um ein Wittfrau flehr, 
Wie fie fich biß zur Erde ſchmieget! 
Ich bin wie ein verlaßnes Feld, 
Das niemand achtet und beſtelit, 
Das eine Zeitlang braache lieget. 
Den Nektar und den Liebes, Moft, 
Hab ich nun einmahl ſchon gefoft, 
Das Waſſer läufft mir ftets im Munde, 
Ich ſchwer e8 euch; Hier ift mein Wort, . 
Ich jage feinen wieder fort; | 
Doch kommen Feine £umpen-Hunde, 

| Erbarmt 


166 ( ‚sı2 ) 166) 
Erbarmt euch doch! hier ruff ich aus: 
Es fehlt mir etwas in das Hauß, 
Es fehlt mir etwas in das Berte! 
Ach! wer Doc) Luſt zu hören hättet - - 
Fuliuß. 
Ein mit der Latte laufender Menſch in der 
Ferne jagt der Hund einen Haajen: | 


Petrus currit. 


— — —— 





Du guter Menſch, du dauerſt mich, 
Der Wurm der Liebe qualet dich, 
Der Hunde: Tag martert deine Glieder; _ 
Du ſchickſt mir manchen Liebes:Brief, 
Verbeigeſt Dich, wer weiß wie tief, 

Und laͤuffſt die Gaſſe hin und wieder. 
‚Allein ein Büfgen, fo wie du, 

Darff mir nicht einmahl an die Schuh, 
Geſchweige noch was weiter kommen. 

Geh klag es meiner Junge Magd, 

Wenn dich noch mehr der Kitzel plagt, 
Die hat ſchon manchen angenommen. 
Bor dein und meiner Liebes-Pein, 

Muß gang ein ander Hölggen feyn. 


Augu: 


B(y13) 8 
Auguſtus. | 
Ein Srauenzimmer im Hemde ſuchet Floͤhe, 
die ein Satyr auf dem Amboß todt ſchlaͤ⸗ 
get: | a 
Amara lues inimica pnellis. 


* * 
* — “we 


er AJungfern ärgert euch nur nicht, 
IwWenn euch ein Floh zuweilen ſticht, 
Denn euer Fleiſch, das ſuͤſſe ſchmecket, 
Macht, daß ſolch Voͤlckgen bey euch hecket. 
Und waͤr ich ſelbſt ein kleiner Floh, 

So macht ich euch es eben ſo; 

Ich wuͤrde mich an euern Gaben, 
Niemahls zu ſatt und eckel laben. 
Das aber bitt ich nur von euch, 
Verſtoͤret mich, veriagt mich gleich, 
Wenn ich euch ſolte weidlich zwicken, 
Nur druͤckt mir nicht den Hals in Stücken. 
Wiewohl ich wette, was ihr wollt, 

Daß ihr mich doch nicht kriegen ſollt, 

Ich haͤtte denn zu viel geſogen, 

Daß mich ein ſuͤſſer Schlaf betrogen. 


September. 
Ein Schaͤfer, ſo vor der Schaͤferin, ſo ihm ei: 
nen Korb init Aevffeln zeiget, flicher: 
Rufticus ef Corydon nec munera curat. 
| Ef 


Hol 





| Bla) 
Older Schäfer, mein Verlangen, 

+ Eile nicht, von mir zu gehn. 
Siehſt vu nicht auf Bruft und Wangen, 
Reiff und milde Früchte fiehn? 
Schau die Tafel ift gedecket, 
Sieb und Sehnfucht ladet ein, 
Nimm, was dir am beften fehmerfer, 
Nichts fol dir verbothen ſeyn. 
Ach! du eileft aus der Weiſe, 
Warum bift du fo verftoct, 

Da dich zu verliebter Speife, 
Selbſt die Anmuth) zärtlich lockt? 
Hat dich denn Natur und Himmel, 
Gang in Felfen eingehüllt? 
Ey! fo geh, du Bauer-Limmel, - 
Wenn du mich nicht lieben wilt. 


Detober. | | 

Drey Jungfern fchlagen fih um ein Paare 
Sunggefellen Hofen: | 
Tangvam pro arıs & focis. 


IT ihr Junggeſellen Hofen, 

Die ihr ſchoͤner, als die Roſen, 
Suͤſſer, als wie Zucker ſeyd, 
Laßt mich euer Labſal mercken, 

Saft ein kranckes Herge ſtaͤrcken, 

So nach euch mit Schmergen ſchreyt. 
Froſt und Kälte fehresft das Bette, 





Und 


B (515) 


— 
Und ich Brauch euch auf die Nacht, 
Daß ich einen Wärm-Stein hätte, 
Wenn mir etwas Handel macht, - 
Haͤngt doch immer nicht fo fefte,. 

Seht, ich lade fehon die Gäfte 

Auf den lieben Hofen-Schmauß, 
Keine dringt mich von der Waare, 
Rauffte fie mir gleich Die Haare, 

Und ein. Stud vom Ermel aus, 


November. 


Ein Frauenzimmer kniet nackend vor dem 
— und verrichtet das Andreas Gebe⸗ 
the: u 

Nil nofri miferere. 


N 


“ 
“er: 0.“ 


ANdyreas, du geprießner Mann, 
Ich bitte, was ich bitten kan, 

Verleih mir Doch in kurtzer Friſt, 

Warum du offt gebethen biſt. 

Errette mich aus meiner Noth, 

Und nimm mir lieber Bier und Brodt, 
Hingegen gieb mir einen Mann, | 

Den ich zu was gebrauchen fan. 

Er mag nun kurtz, dick oder Elein, 

Arm, heßlich und ein Krüpel ſeyn. 

Er habe gar Fein Bein nicht mehr, 

Er ſehe nicht, er Höre fehmwer, 

Sta Adı 


Str 





Ä Ad! ja er ſey auch noch fo noch ſo fehlecht, Per 


Fällt die nur Bald ein Freyer für, , 3m. 
So ſchick ihn Doc) zu erit zu mir! — 


Zu dir ſteht meine Zuverſicht. AR 
Vergiß es ja leibe nicht! ee 
December. Na 
Ein Vogelfänger, fo im Netze Jungfern ge⸗ 
fangen. 
Vocilig ig eapturd puelle, 
* se * —— A ı? 


gas ung nur, ihr Junggeſellen, 
Bildet euch nur ſicher eiin, 

Wenn wir uns gleich ſproͤde ſtellen, 

Daß wir doch auch kirre ſeyn. 

Pfeiffer nur ein wenig ſuſſe 
Und beftellt den Bögel- Hecıd, 5 33 

Das Vergnügen eurer Kuͤſe — 
Iſt ſchon unſrer Freyheit wehrt 


Darum thun wir Anfangs fauer,.. — 
Da wir euch doch hertzlich hold, 
Daß ihr nicht, als wie ein Bauer — 

In die Stiefeln fahren follt.. om gr 
Merdet nur, daß wir bißweilen 
Uberaus genaͤſchich ſeyn, nd 
Wenn ihe nun da wollet eilenz 5‘ 


von wir ungebethen ein, 


BET ? Aan le, 4 


JTanuariur. Februariuir. 
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Ho Edler Her Doctor, Herr V. 


genannt, hier haſt du ein Carmen von 
— Hand. Leipzig, den 2 3 
: Mn 1731"... 
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err — 


| Wir es dir R Hut als mir befannt, 
Wie ich Et dich gefchimpfft, and wie ich dich genannt, 


Gewiß! du lieſſeſt dir ein Glaß mit Waſſer geben, 


— — — 


Um unſre Bruͤderſchafft auf einmahl aufzuhebeit, 
Allein ich hab es Fug; der Hencker gab dirs ein, 
Hat es die Woche denn nothwendig muͤſſen ſeyn? 
Du haͤtteſt dir den Weg biß weiter koͤnnen pahren, 


opfft ftdas F an; 
So hoͤflich als ich nun al Gaft ge 
Falles 


ı Und, da es ohne hin ſo hei Hf trach Erfurt fahren, 
Kaum Sit du ot Das Thor, fot 


So garſtig hater mir vor meine Muͤh gel 


Und weder Kopff noch Bauch noch ſonſten was ver⸗ 
ſchonet 

Ich bin bir "auch ſo matt; — * RN“ Fin, 

Das wie ein Gagelwar .— Athien naͤhm, 

Und — ERLITT. hbno küiſſen, 


Allein R lange — —— TE * 
RE Kk5 So 


ur RS DE 





& hat mein Pedaſus, re mein! — f— ver⸗ 
| Ihr datff 3 nit mein Freund, Bernie 


it 155 do .- ni; 
Ich hab dich oben lieb: Es muß; gefüngen fndan 

Ind ſieh! es faͤllt mir gleich ein luſtig Liedgen ein. 

Ich haͤtte, wenn ich auch gleich gantz geſund geblieben, 

Dir doch zn ſchwuͤlſtiges, nichts — vo 

fehrieben. er 

Am Thon; 

a berg — A bite — um ein 
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i ‘er 8 J Ku’ i ' ta r 
T. 


Rn ber art, m kin M main | * 
si Doctor Tberla, 000 


‚Der alles, alleg heilen kan, 4 9* Ta 
Was man erdenden mag. -. . >; 10 Nor 
"Und was der groͤſte Bractiend u) 
Verſtehen und euriren muß; ae Te 
Das hab ich su curirt. 


Seht, dieſer Menſch der ben mie in 
Ein armes Bettel- Kind ich 

Der lag bey. «inem Haufen Miſt 

Std: Pech ſchwartz · Naben: ‚Blindz 

Im Kopffe fab das Podagea; uni | 

Im Füuͤſſen war. die Colica; 

Den hab ich we curirt· 

3. Ver⸗ 


* 


Bo) 


Verwichen kam Jin altes Weib, 
Und grungte wie ein Bär; 
- that, ald ob ihr gunger Leib 
‚Ein Neft vol Humfen wär, 
Bi ihr ſchon aufein Viertel: Fahre 
Der Schanubok eingetreten war; 
Das hab ich = curirt. 


Kennt ihr Maqter— Lobeſn? 
Der kam zu mir gerannt: 
Herr Doctor, nehmt euch meiner an, 
Mich plagt der Falte Brand, 
Es beift, es brennt, 8 juckt, es fticht, 
Das zehnte Mädgen merckt es nicht; 
Den hab ich curirt. | 


Charlottgen ab mich kläglich an, | 
Und £lagte mir die Quaal, 
Hier ſchlaͤgt der Pulı ‚bier greift nie 


Herr Doctor noch abi — 

= iſt ——— — Bi * 
hr w on, a yeint mir J 

Die hab ic) auch curirt . 


* i 
Si — —*— ſeinen Sn 

Vol mit Ducat 

— 1 ſprach * Herr Theriac 

Da oben fehlt es mir, | | 

Sta Und 


Und allen Leuten fallt afeich ein, 


6 ( saa) &6 





Ich müft eintummer Junge ſevr | 
- Den bab ich auch ir. 


Herr Gernegroß entdeckte fid, 

Und fprach: mich quält der. Wind, 
Don aufien prahlt es meifterlich, 
Sm Beutel fieht es blind. 
Und wenn man mich zu Gafte bitt, 
So muß mein groſſes Meſſer mit; 
Den bab id) auch curirt. 


8- 
Knoll⸗Michel kam verwichen bin, 
Und ſprach: Ihr kennt mein Arth, 
Daß man, wo ich beſchlagen bin, 
Das feine fehr. gefpahrt,.- 
Und furg und gar mit einem Rott; 
- Schafft mir das Ochfen: Fieber ſort: 
n hab ich auch) curirt. 


9. 

Sempronius/ ein Cavaller, 
‚Der nur zu allerlegt 
Auf ein gemahftes Slate Papkır, 
Sein Ritter: Guth gefeßt, 
Der ben Baffer und Matador” - 
Sein Weib und Kind wohl seh 
Den bab ich aueh curirt. 


Den wohlbefäniten Sof, 
. Den früh bie in ni Tre 


FE Die 


a — 
—ñ— —— 


S(2) 


Die durſtige Complexion 
Zum Patienten macht, haar? 
Unddender Wein: Zahn immer quält, 
So ſehr die Frau zu Hauſe ſchmaͤhlt⸗ 
Den hab ich) auch cůrirt. 
II. 
Erumpificus, ein Advocat, 
Der fette Klagen fraß, 
Und ald wie ein geheimer Rath 
Ben feinen Bauren aß, — 
Der ſprach: Ach ſchafft mir einen Man, 7 
Der mein Gewifjenfliden fan! !! 
Den bab ich auch curirr. Baia 
12. 
Zulegtfamnod) Herr Peter Syuenz 
Und Elagte mir die NRoth 
Ich mache Pillen and Effenz, 
Undhabedodhfein Brod; . 
Da merdtic gleich. an einer Haar, 
Daß es ein Herr &ollegewar; 
Den bab ic) nicht curirt 
Nimm fo damit vorlieb ; Und wenn es Wahrheit ift, 
Daß du mit Ehr und Ruhm zum Doctor worden bift, 
So made flugs an mirdein Aue Meifter: Stücke, 
So wünfch ich, dir un) PN ber Seelen 
Indeß verfprech ich dir wenn mich bein Hochzeit; Feſt 
Das Fieber und der Schniets annoch ‚erleben laͤſt, 





So will ich dir,ein Lied im beſſern un fingen, 
a 


Und allen meinen Crahm dafeldft zu Marckte bringen. 
SEsz o 


Noch 


8522) 8 
Noch eines, Bruͤdergen, das Pulver iſt A. 
Die Tropffen ſchlugen auch vollkommen bey mir an. 


Ich bin das Fieber loß. Tu dignus es intrare 
In dodo: mepöte, ve & Anıice. chare. 


Lxx. 
Auf die Hund N Bad 
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) Nifernet euch, ihr eiteln Blicke, Ä 
Zieht den verwegnen Fuß zuruͤcke, 
Der fi) zu diefer Schwelle dringt! 
Hier ift das Heiligthum der Liebe, 
Wo man den Lrfprung reiner Triebe, 
Ein unverfälfchtes Opffer bringt, 
Entwenhet nicht das edle Feuer; 
Die Gottheit, welche hier vegiett, 
Beſtrafft und raͤchet allzu theuer, 
So offt fie einen Frevel ſpuͤhrt. 


So hör ich, angenehmen Beyde, 
Da ich zu eurer Hochzeit: Freude — 
In meine Leyer fingen will; mu 
Die Mufe , die ich mir exdethen, ;, ee 
Mir heute Eräfftig beyzutreten, — Be 
Schmeigt felbft Bey dieſer — air: Ze 
Jedoch die Ehrfurcht, die. ich Heger =... . ©. 
und welcher meine Pflicht bekannt, 
Macht mir den Antrieb wieder rege 
„a nimmt mich * bey der ie 


Boy 


Ich will bey allen Göttern ſchweren \ ion nr 
Dies Heiligthum nicht zu entehren, ii 
Das ietzund eure Hertzen ziert; 

Erlaubt mir nur, daß ich von ferne: ic 7 2acıy 
Das Wefen ſolcher Tugend lerne 1 15 in 4° 
Die Gunft und Gegen: Gunft gebuͤhrt 
Und daß ich endlich auch die Stärde) 1 © 

Die auch der Tode nicht überwiegt; zu en 
An eurer zarten Seele mercke, — 
Wenn fie der ſanffte Kuß vergnraͤgt 
D! hold: und reizendes Entzuͤcken su Tom. 292 
Schaut, wie ein Blick mit Geger Blicken, 1 
Geſchaͤfftig Hin und wieder fpielt ! 

‚Die Liebe wuchert in Gedantken, im z 
Daran das Hertz in ftillen Schramken,n:- hr ine? 
Die Koft ded Himmeld: Manna fuͤhlt; age 
Und da der Kuß die Lippen feuchte - .° »/ 

So rufft ein Geift dem andern Geiſt 1; ı > 
Der ihm mit ſtummer Andacht beichte, 
Was Sehnfucht und Verlangen heiſt 


So holdreich Fan Fein Frühling fehet; ©... m ar 
So freundlich nicht der Zephyr wehen ⸗ nr . 
So lieblich ift Fein Sonnenfchein, Ä 

Als, werthefte, das Tune Schergen. 1: "1, 44244; 

Als das Vertrauen eurer Hergen, in". 1 Dar 

Als eure SeelenzTriebe feym. 194% 15; iz © 20. 

Gewiß! die Engel, die auch lieben, - JETRR 
Bekennen, da ſie eüch fo: aut. >; sehe ou 


S(6524) 
In euern Fla AM fehen uͤben: ms 58 Nies 
Sie lieben fi) nech unſuet — unce 
3586 — — I CH? on 
Se edel und fd ten Bremen. G , ll Sn ne x 
Iſt nur allein der, Zweck zu — n 
Worauf das hoͤchſte Wohl beruht. ud Si 
So bleibt , fo fahret fort zufammen; Ind 4 ei 
Und nährt euch in ſo ſchoͤnen — | 
Pie Salamander in der Gluth Kr I ri) 
Umfaßt euch feurig in dem Keben/ Rz 
Daß auch dereinft nach deffen Sf, 
Der Himmel woll ihn ſpaͤte geben... Ann: —R 
Annoch die Aſche glimmen muß. sur un. > 
Mar: A Gtut ER ende j 
Und nun erlaubt mir; daß ich ber) Bun si 2 
Daß ich auch hier ein —— 200 nnicz 
Das voll geweyhhter Kohlen brennt 3 iR BEER 


ch Bin der Knecht, der euch perehrähn 336 ind a 
Der euerm Schatten zugehöretz id 115 Ion 
Und der ſich euch verbunden nennt rt — Me 


Hier ift mein Hertze zum Altar) sind —* and 
Auf dem ein folches Opffer ht, 

Das nur das Schickſal unſrer Johre ı 
Der Höchfterbep-den Wolcen ſieht. oil « z 

BRD 2 

Eröffnet euch, ihr. Seegeris- Sie; im 

Doß eure Ströhme: reich und ſuͤſſe aa * andı.& 
Pie die in Eden mögenfeyß’; sun EIK 

Ergvicket diefe Holden! Bendeys ,' nn 9 Are) 

u waͤſſert ihre Wonn und: u 1901883 hi 


Bl 325) 


Mit ewigen Gedeyen ein — 
Laßt ihre Haͤuſer feſte gründen ii 
Schreibt ihren Schwellen Wohlfahrt an 

Daß fie ſelbſt ihr Vergnügen finden, 
Und ich da Zuflucht nehmen Fan in: 


EERRE blau... 050.9 Oniz 
Bey dem doppelt IB, Hochzeit: Fe 
ſte in Leipzig, den 10. September , 
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N VEr fich um ein vergnügtes Leben 
Ind fihöne Tage will bemühen, 
Der muß ſich auf das Land begeben, .. 
Und fih der Wirthſchaft unterziehn, 
Dem erſten Menfchen unter. allen 
Hat felber nichts fo wohlgefallen. 
Als da er hadt und Eva fpann, 
. Die Städte, nehm ed niemand übel, 
Erbauten Leute, die die — we 
Die Stunde noch nicht loben kan. 


Wenn eine Stadt was hegen folte, 
Woran annoch was ſuͤſſes haft, 

So waͤr es, wenn man wehlen wolte, 
Die angenehme Kauffmannſchafft: 

Allein was ift das vor Vergnügen, Pag 
Wenn Conto'und aus Deo trngen; ı l amy 
Sp macht es nur das erde fr ion 
udie Man 


I u. 
» 7 
nu 


E(326) 
Man reißt nach Aſterdam und Leyden, 


Und ſtatt die Pfeiffe ſich zu ſchneiden, 
Macht man ſich nur den Beutel leer. 











Beſaͤen, pflantzen, ackern, bauen.. u tie. 
Und alles, was ein Haußwirth treibt, 
Sind Sachen, welche das Vertrauen 
Der Himmels -Vorſicht einverleibt. — 
Da muß am Ende das Gedeyen Br 
Die Hoffnung gang gewiß erfreuen, _ 
Da mehrer fich ein Capital. 
Henn auch ein. Jahr fchon umgefchlagen, 
So darff man darum nicht verzagen - 
Es fcheffelt ſchon ein andermahl. 


as hat ein Landmann nicht vor Freude, 
Kenn er, eh noch der Hımmel graut, 
Den Ochfen: Jungen nach der Weide 
Mit feiner Heerde ziehen fchaut. 
Der alte Hönge geht von forne, — 
Ind ſchleicht mit ſeinem krummen Horne 
Als ober matt vom Fieber waͤ 
Doch wenn fie alle fatt’ geworden, 70° 
So fpringt der gange Kuh : Stall: Orden, 
Und tangt im Hofe hin und her. | 


Wenn man des Morgens früh erwachet, 
Und etwas durch die Fenfter gut, 

So fieht man, mas der Entrich machet, 
Und wie die. Henne luſtig gluckt. 
T | Man 


vb 527:) & 


Man zehlt die Eyer in. den Neftern,. 
Und freuet fi „Daß feither geftern 
Die Zahl derfelben fich vermehrt. 
Man fteiget nach den Kafe- Körben, 
Die werden , daß fie nicht verderben, 
Fein offt und fleißig umgekehrt. 


Bald geht der Groß: Knecht indie Scheune, 
Und wirfft den Flegel, wie ein Tauß; 
Die Mittel: Magd beforgt die Schweine, - 

Die Kleine: Magd treibt Kälber aus. 
Um zwoͤlff Uhr tafelt das Gefinde, 
Das frißt, das wuͤrget fo geſchwinde, 
Biß es den Boden leer gemacht: 
Und wenn das Eſſen nun zum Ende, 
Legt Hannß den Kopff in beyde Haͤnde, 
Und ſeuffzet, daß das Fenſter kracht. 


Wenn Sonntag oder Kirmſt erſchienen, 
Ey wie beftrebt ſich da der Knecht, 
Des Nachbars Magde zu bedienen, 
Da pußt er fich, da lermt er recht. 
Er faßt die Miecke bey dem: Leibe, 
Er dreht fie rum wie eine Scheibe, 
Daß Hembd und Kittel überfchlägt. 
Schleicht heimlich mit ihr auf die Seite. 
Und herget, daß fich in der, Weite 
Der Thon von feinem Schmatzen regt. 
sa! ja! es ift nichts ausgenommen, lo 
Da nicht ein Haußwirth Freude fieht. 
— Bald 


a en 5 CH 22:20: Ve 
Bald hat die Kuh ein Kalb bekommen,‘ 

Bald hat der Garthen voll geblüht. Ge 
‚Bald bringt die Aus:Saat,balddasgutter, =. 
Bald Eyer, Käfe, Milch und Butter, vi 
Und bald der Flache, waß ſchoͤnes ein. 
Und kurtz und gut: In Wirthſchaffts⸗Sachen 
Muß alles Thun und alles Machen 

Boll Euft und voller Seegen ſeyn. 





Geliebter Freund, Dein Art zu leben, 
Hat fich was guted auserwehlt; 

Allein , Du muft es uns vergeben, 

Das. Beite hat dir Doch gefehlt. 

Es ift gewiß! Fein Meines edel, 
Es ift nicht gut, ſpricht ſelbſt die Bibel, 
Wenn man allein und einſam lebt, 
Man ſoll nach einer Gattin gehen / 

Die ſich, dem Menſchen beyzuſtehen, 
So viel als möglich iſt, beſtrebt. 


nd dieſe Haft du num gefunden, Ä 
Du haft, Here Bräutgam, wohl gethan. 
Die Braut mit der dur dich verbunden, 
Nimmt fich) auch deines Handwercks an. 
Sie braucht es nicht, erſt zu ſtudieren, 
ie fie fol eine Wirthſchafft führen, 
Denn alles bringt fie fehon mit fich. 

Mir, die wir dir-geneigt verbleiben, 
Wir wollen darzu wirnfchend fehreiben? 
Der Himmel ſegne ſie und Dich: > 

— LXXI. 


Bw) 

LXXI. { 

Bey der 2. und R. Bermählung in 
Leipzig, den 16. Dctobr: 173 1: 


RT ändern doch die lieben Zeiten! 
n Fein ift nicht alle Tage fein, 
Mir und vergleichen alten Leuten 
Fällt manches zu erzehlen eim. 
Was Hencker! hat man ehedefjen 
Bor Zimmt und Angber eingefreffen, 
Denn diefes fardte das Geſicht; 
Und wenn ein Mädgen auf den Wangen 
Kein rothes Fleckaen hatte prangen, 
So hieß es: Sie gefällt mir nicht, 





ern en. 


Jetzt gehts aus einem andern Vaſſe— 

Ihr rothen Backen, legt nur ein; 
Es muͤſſen jegund lauter blafje 

Und lauter weiffe Jungfern fen, 
Selbſt die Natur muß es gewohnen, 
Man kauet rohe Caffe⸗Bohnen 

Und Kreide, wie ein taͤglich Brod 
Denn roth zu ſehn, waͤr eine Schande 
Es ſehe, ſpricht man, auf dem Kande 
Ein jedes Bauer⸗Maͤdgen roth. 


Jedoch ich muß der Thorheit lachen, 
Aus blafien Jungfern fan ich mir 
Gewiß! nicht das geringfie machen, 
| £l Und 


\ 


SRELEE ð 


—— — — 





Und ziehe mir die rothen fuͤr. 
Die blaſſen Maͤdgen ſehn wie Groſchen 
Woran Gepraͤg und Schrifft verloſchen, 

Die man zur hoͤchſten Bitte nimmt, 
Ja! ja! es lohnt ſich nicht der Mühe, 
Sie ſind wie eine magre Bruͤhe 
Worauf kein fettes Auge ſchwimmt. 


Blaß ſehen alle todte Leichen, 

Blaß ſieht der, ſo am Fieber liegt: 
Roth aber iſt ein ſolches Zeichen, 

Das alle Sinnlichkeit vergnuͤgt. 
So offt ein Abend-Roth entſtanden, 
So iſt die Hoffnung auch vorhanden, 

Der Morgen ſey unfehlbar ſchoͤn; 
Die Bauern haben groß Vertrauen, 
Wenn fie in den Calender ſchauen, 
Und rothe Zeichen ſehen ſtehn. 


Warum muß die Narciſſe leiden, 
Daß eine Roſ ihr König iſt. 
Und wenn ſich groſſe Fuͤrſten kleiden, 
So wird der Purpur auserkieſt. 
Roth iſt die allerbeſte Wahre, 
Und waͤren keine rothen Haare, 
Und keine rothen Sechſer mehr, 
So wuͤſt ich, wie ich ſchimpffen wolte, 
Fenn einer mit mir ftreiten ſolte, 


Daß rothe nicht am fehönften wär. 
| Zr Ein 


S6531) 8 


Ein roth und muntres Angeſichte, 

Zeigt ein geſundes Weſen an. 

- &o einer ſteht ſich ſelbſt im Lichte, 

Der blaſſen Jungfern zugerhan. 
Wie lange waͤhrt dergleichen Freude, 
Es kan das Bißgen leichte Kreide 

Ein kleiner Wind von dannen wehn, 
Es ſey denn dieſes ein Vergnuͤgen, 

Daß man, bey ſolcher Frau zu liegen, 
Denn Tod kan ſtets vor Augen ſehn. 


Hingegen ein paar rothe Wangen 

Und Lippen die voll Roſen ſind, 
Iſt fo ein reitzendes Verlangen, 

Das fich felöft auf die Anmuth gruͤndt. 
Hier ift der Frühling fteter Wonne, 
Hier feheint die ewigliche Sonne, 

Hier fallt Fein blaffer Winter ein; 
In folcher Euft , in ſolchen Auen 
Will fich die Liebe Hütten bauen 

Und unverrückt zu Haufe feyn. 


. Herr Bräutigam, fo wird dein Gluͤcke 
Nunmehr auf eitel Roſen gehn; 

Schau deine Braut und ihre Blicke, 
Schau, wie die Gluth fo wunderfchön, 

Derfprich von ihren Lieblichkeiten 

Bon nun an dir vergnügte Zeiten 
Verhoffe nur auf feine Quaal. 

Der Himmel giebt dir Ja und Amen, 


— 


So u 


ET 


& nimm i ie auch in defjen Nahmen 
Mit dir in deinen rothen⸗Thal! 


— LXxXxXI. | 
Hey dem R. und L. Hodhzeit- Ser 


in Jüterdog i731. 


Liebe ſaß mit ihrem Sohne 
Auf ıhrem groflen Götter : Throne 
Und lud ihr unterthanen ein; 
Euc).. ſprach fie, die mir treu und eigen, 
Und Dienfte meinem Reich erzeigen, Ä 
Euch ſoll ein Lohn Befcheret feyn. 
Kommt nahet euch, Hebt an zu ſagen, 
Ruͤhmt euren Fleiß’ und Tapferkeit. 
Joᷣ will euch ietzt zu Rittern ſchlagen, 
Nachdem ihr ſelbſt beſchaffen ſeyd, 


Hierauf kam Stax mit groſſen Fluͤchen, — 

Und ſprach: Es klagten mich verwichen F 
Zwoͤlf Maͤdgen bey den Muͤttern an; 

Sie ſchwahten viel vom Ehren: Diebe, 

Da ich e8 doch aus faurer £iebe 
Und mit fehr guter Art gethan. r 

Ey , fprach die Venus; fchlimme Sachen! 
Derglerchen Thaten find nicht fein; 

Doch foll ich dich zum Ritter machen, 

So muß‘ der Hadſch dein Orden ſeyn. — 

Mops 





nn — 


B (2) 
Mops fprach : der firengen fehönen wegen 
Hab ic) mir offt Piltol und Degen 
An die verliebte Bruft gelegt, 


Sch will auch noch fo lange brennen 


Bis die Geliebte wird befennen, 
Daß fie mich ihrer, würdig fchäßt. 

Die Venus fprach zu dieſem Knaben, 
Mich janımert deine groffe Noth, 

Dafuͤr folft du den Diden haben 
Des Kitters von Sanet Hafen + Schroth. 


Ach Bin, fprach Damon, zu beklagen, 
Wie vielmahl hab ıch fehl gefchlagen, 
Wenn ich mir etwas zugedacht, 
Ich felder Bin etwas geringe, 
Deswegen fuch ich groſſe Dinge, 
Und werde dennoch ausgelacht, 
Da hieß es; Damon ift.ein Hafe, 
Sie haben ihm gar recht gethan, 
Der Ritter von der langen Naſe 
Steht ihm am allerbeiten an, 


Und als Fideno alfo redte: 


| 


| Und darauf folgte der Beſcheid: 
| "Ta Ä 


Daß er ein artges Mädgen hätte, 
Dem er von gangen Hergen treu, 
Das aber durch Fein fehnlich Zeichen - 

Zur Gegen: Liebe zu erweichen, 
Und immer wanckelmüthig ſey; 
So lobte man die Art zu lieben, 


Die, 





Blu 
“ Die , welche fo getreu verblieben, 
Sind Ritter der Beſtaͤndigkeit, 


Elorinde ſprach: ich neh zu allen, 
Die meınen Augen wohl gefallen, 
Und jeder mach ich etwas weiß; 
Allein fo offt ich was verfprochen, 
So offt hab ich e8 auch gebrochen, 
Was wird mir vor ein Ehren: Preiß? 
Die Antwort hieß; Es ware Sünde . 
Und fchandlıche Betrügerey; 
Doc) wär es billig, daß Florinde 
Des jüfjen Zoffels Ritter ſey, 


Lest Fam jemand; Soll ıch ihn nennen? 
Man wird wohl unfern Bräutgam kennen, 
Der zeiare fih und feine Yraut. _ 
Seht ſprach er, wie mir Zwey zufommen 
Den edlen und getreuen Flammen 
Ein Ehren» Dencdmahl aufgebaut! 
Da rief die Venus voller Freude: 
Euch, die ihr fo gepaarer feyd, - 
Euch ſchlag ich iegund alle Beyde - 
Zu Rittern der Zufriedenheit, 


Die Schaar , fo mit zugegen ftunde, 
Erfreute fich bey diefem Bunde, 

Und propheceyte fchon gewiß: 
Dieb Paar wird fich in feinem Lieben 
Sp ritterlich und tapffer üben | - 
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Als fonft der Ritter Amadies. 
Der Himmel laß es wohl gerathen, 
So wird, fo muß es auch geſchehn, 
Das wir die neuen Ritter - Thaten 
Bald werden in der Wiege fehn! 


LXXIII. 


Bey der Lund NR. Ehe-Berbindung 
in Erffurth den 26. Dec· 1733. 


& muß dich denn der Hencker plagen, 
Daß du den Flor fobald zerreilt ? 
Was werden denn die Leute fagen, 
Daß du ſchon wieder Brautgam heift? 
Sch dachte, folte Eentin freyen | 
Und wieder vor die Schmiede ziehn, 
So muß e8 wohl erft zweymahl fchneyen 
Und zweymahl auf den Baumen bluͤhn. 


Jedoch das beſſer zu bedencken. 
Ich thue dir gewiß zu viel, 
Wenn ich dich, werther Goͤnner, kraͤncken 
Und dich zum Suͤnder machen will. 
Ein Weib von Hertzen zu beweinen 
Koͤmmt auf die lange Zeit nicht an; 
Und dieſes haſt du an der Deinen 
Aufrichtig und genug gethan. 
£l4 | Im 
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Inm Ernſt ein Wort darzu zu fügen, 
Direie Sorgen, welche Tag und Nacht 
Auf deinen Schultern hauffig liegen, 

Enttreiſſen dich aus Dem Verdacht. 
Dein liebes Weib, das ſchon begraben, 
Iſt dir annoch im Sarge hold, 

Und will durchaus von dir nicht haben, 
Daß du darunter leiden folt, 





Ja! ja! man wird mohl Männer finden, 
Die gange Fahre traurig gehn: 

Allein man weiß auch was vor Sünden 
Aus folchem Außern Schein entftehn:: 

Man bleibt zwar in dem fchwargen leide,’ 
Da wird die todte Frau beflagt. 

Und ſucht doch Troft in folchem Leide 

Beny feiner Köchin, oder Magd, 


Gewiß! mer einmahl Honig lecket 
Und findet, daß ihm der Genuß 
Auf angenehme Weiſe fchmecket, 
Deer ftrebtsnach deſſen Liberfluß, 
Und wer das Manna holder Kuͤſſe 
Vorher mit treuen Lippen brach, 
Den ſchmecket e8 noch immer füfle, 
Dem wöffert ſtets das Maul darnach. 


Ich Fan und mill von die nicht fagen,. 
Doß dir der Adam aufgewacht; : 
Allein ich möchte gleichwohl fragen, 
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——— —t — 
Was haͤtteſt du vor Rath erdacht? 
Ein Hoſpital, mit einem Worte, 


Nann findet an dergleichen Orte 
Nicht leichtlich einen feinen Schatz. 


Und kurtz von deinem Schluß zu fagen, 
Mas gehet er die Tadler an? 

Pflegſt du doch andre nicht zu fragen, 
Warum fie das und das gethan; 

Daher wenn eine faliche Zunge 
Dir deine Wahl vor übel Hält, | 

So dencke nur wie Goldfchmicdtg : Runge. 
Es ift genug, daß dirs gefällt, 


Ich habe zwar nicht das Vergnügen, 
Draß ich mit deiner Braut befannt, 
Allein ich ſchwer ihr ohne Fügen, | 

Sie hat ihr Herg wohl angewandt: 
Ihr Ehe: Schag Hat ein Gemüthe, 
Das von getreuer Liebe voll, 
Das durch und durch die lautre Güte, 

Und fo beſchaffen, wie es fol, 


Mein Eentin ift Fein Freund von Grillen, 
Die Freundlichkeit Halt bey Ihm Hanf, 
Und fiehet auch bey Wiederwillen, 
Als wie der frohe Sonntag aus, 
Ja! wolt e8 auch Die Frau nicht fagen, 
Was fig ſich wuͤnſchte zu gefchehn,) 
| | #15 


So 


nn Blend _ 
So wird er, ohne fie zu fragen, 
Ihr alles an den Augen fehn. 


O! fchöner Bund, der felbit der Liebe 
Zu einem Mufter dienen muß. | 
Der Himmel feegne diefe Triebe 

Mit unverruͤckten Uberfluß! 
Gehabt euch wohl in euerm Spittel, 

Doch mich laßt unvergeflen feyn, 
Und bin ich alt und ohne Mittel, | 
So räumt mir auch ein Zellgen ein. 


LXXIV, 


Bey der S. und A. Ehe⸗Verbin⸗ 
dung in Ronneburg den 8. Jan.1732. 


Bars: Schwefter, 


| - Deine Hand 
Hat mir die Nachricht zugefandt, 

Daß du dir einen Mann genommen; 
Ich hab auch mit darbey erfehn 
Es würde dir ein Dienft gefchehn, 
Henn ich zur Hochzeit molte kommen. 
Und fieh, fo wahr ich ehrlich bin, 

Ich fehne mich von Hergen 

Zu die in Lebens Größe hin, | 
Jim mich einmapl vecht fatt zu fihergen. — 
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eich habe ja! fonft aufler dir, 
Gar feine Schweftern neben mir 
Der ich fo innerlich geneiget, 
Und die mir auch von Kindheit an, 
Pie ich e8 mir nur wünfchen Fan, 
So viele Lieb und Huld erzeiget. 
Was mwolt ich nicht vor taufend Luft. 
- An deinem Ehren: range fihauen, 
Ind dir in meiner treuen- Bruft 
Ein Brüderliches Denckmahl bauen, . 


Zwey Paar der allerbeften Schuß 

Die reichten hier gewiß nicht zu, 

Die ich dasmahl gertangen wolte, 

Ich wolte da fo luſtig ſeyn, 

Und vivar Braut und Brautgam, fehreyn! 
Daß auch das Hauß erfchüttern fülte. 

‘a ja! ich würde warlich nicht 

Die Jungfern laſſen ftille figen, 

Und folte gleich das Angeficht 

So arg als wie dad Strümpffen ſchwitzen. 


Allein, warum, du lofes Kind, 
Haft du die Hochzeit fo geſchwind 
uͤnd zwar zur Meß. Zeit ausgefchrieben ? 
Dielleicht Hat es, ich merk es bald, 
Dein Bräutigam fo mit Gemalt 
Aus zarter Ungedult getrieben. 
Am beiten auch nur fort gemacht, 
Denn wer in dem verliebten Kuͤſſen 

| | Dad 
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Das Maͤulgen einmahl ——— 
Der will nicht viel vom Warten wiſſen. 








Ich kaͤme wohl von Hertzen gern 

Zu dir und deinem Ehe-Herrn, 

Auch, Schweſter, ohne dein Gebethe, 
Wenn nur, das iſt der Haupt— end 
Der achte. Januarius 

Und die vertracte Mefje thäte, 

a8 fing ich mit den Wechfeln an, 

- Wo folten die Procentgen bleiben? 

Wo wolt ich meinen Perican 

Und meinen Cammelot vertreiben ? 


Ind dieſerwegen bitt ich dich 
Vergnuͤgte Braut entſchuldge mich 
Daß ich dasmahl nicht ſelbſt erſcheine, 
Hier iſt ein Reim an meiner ſtatt, 
Der zeiget dir durch dieſes Blatt, 
Daß ich es redlich mit dir meyne. 
Ich ſchick auch meinen Geiſt zu dir, 
Daß er zu deiner Seele ſage, 

Daß ich dein Bildniß fuͤr und fuͤr 
In meinem Hertzen heilig trage. 


Er wuͤnſchet euch, Geehrtes Paar, 

Das Heyl des Seegend immerdar 

Zu euern neuen Ehe: Bunde! 

Nehmt diefen Wunſch, der bruͤnſtig if, 

Der aus der Liebes-Quelle flieſt, 

Als kaͤm er ſelbſt aus meinem Munde. m 
j e⸗ 
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Gedencket aber, Werthe Zwey, 
Daß, ob ich gleich in voller Mefie 
Ich Doch ein treuer. Schwager fey, 
Und meine Schweſter nie vergefie, 


Du wirft aus einer-Alrnholdin 

Nun eine Seidenftückerin, 

Biel Gluͤcks zu dem vertauſchten Nahmen! 
Es ſtuͤck und ſpanne dich dein Mann 

So offt er will, ſo gut er kan 

In feinen nie verſuchten Rahmen. 

Nichts Eönte wohl fo zierlich feyn, 

. Nichts ſchoͤners wird aus dir gemachet, 
Als wie ein zartes Soͤhnelein 

An welchem alles lebt und lachet. 


ARIEN. 
| ARIA. 
F Eine Sonn iſt gantz verſchwunden 


ind die Nacht der, Trauer» Stunden, 


Schrecket mich mit tauſend Noth. 
Und der Troͤſt der Abend-Sterne, 
Iſt den truͤben Augen ferne, 

Ach! mein Leben find ich todt. 


Suͤßer Schatten komm doch wieder, 
Brich die ſtarren Augen=£ieder, 


Schaue, 


Schaue, wie mein Herge bricht! 
Lebe wieder, laß ung lieben, 
Mein Bedauern, mein Betruͤben, 
Kaͤſt dir doch die Ruhe nicht, 


Dieſe Brüft, die Dich umfchloffen, 
Diefer Mund, den du genofien 
Suchen Troft in ihrer Quaal, 
Was ſoll ich zu ihnen ſagen? 
Wenn fie ruffen, wenn fie Elagen : 
Kuͤſſe mich doch noch einmahl. 


Eher koͤnnt ich mich noch faffen 











Menn dein Her&e mich verlaffen, 


Weil es falfch und ungetren; 
Ah! ſo wolt ich dich verfluchen, 
Und den Troſt darinne fuchen 


Daß mein Herg viel ſchoͤner ſey. 


- Aber ach! du Bift verfchieden 
Weil du diefes haſt gemieden 
Weil du mich zuviel geliebt. 
Weil du meinen Tod geglaubet, 
Haft du dir dein Blut geraubet, 
Und mein Her& damit betrübt.. 


Kein! ich lebe doch im Schmerge, 
Lebe wieder , treue Herge ! 
Thisbe ruffet: Pyramus! 


Ach! mein Seufzen if vergebens, ” 


Bl) 


Und 
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Und die Tage meines £ebeng, 
Merden mir zum Liberdruß,. 


Ich will auf den todten Wangen, 
Wieder meinen Todt empfangen, 
Lieb und Treue fchärfft es ein. 
Wenn die Sonnen ganglid) fterbeit,. 
Muß der Mond zugleich verderben, 
Und die Welt voll Schrecken ſeyn— 


Ein in Blut getauchtes Eifen 
Soll mir das zur Luſt ermeifen, 
Mas es erft zur. Torannep, 
Meine Bruſt ſtirbt gang vergnüget, 
Weil fie der zur Seiten lieget, 
Die ihr auch im Todt getreu. 


n. 
ARIA. 


REh hab ein Hertz und eine Seele, 
i9 Und beydes iſt im Lieben treu, 
Was ich mir Kae auserwehle, 

"Da bleib ich ungeftört dabey % 
Mein Mund foll einen Mund nur Füffen, 
Biß ihn der Todt wird wieder fehlieffen. 


Der Tag verträgt nur eine Sonne, 
Das ift der allerfchönfte Schein, 


Das ift bie ie geöfie Liebes-Wonne, 
Wenn 


BC) 


Wenn feine Neben » Kerken ſeyn 
Die Nacht hat eitel duͤſtre Schatten, 
Weil ſich zu viele Lichter gatten. 








Kein andrer Wunſch kan mich ver quiͤgen, 
Als mein geliebtes ſtuͤndlich fehn; 
An ſeiner Bruſt beſtaͤndig liegen, 

Iſt, was mir ſanffte kan geſchehn. 
Ja! auſſer dieſen unter allen, 
Muß mir das ſchoͤnſte heßlich fallen. 


Ich will ich Fan von dir nicht wancken, 
Dein Hertze ſchwebet ſtets vor mir, 
Das ſtellet mir auch im Gedancden, 

Die Suͤße deiner Giebe für, 
Da wird mein Herg-gang aufgeſchloſſen, 
Und deine Liebe rein gegoſſen. 


Du haſt mein Hertz, und ich das deine. 
Die Liebe druͤckt das Siegel drauf, 
Den Schluͤſſel hat der Todt alleine 
Sonft lößt fie fein Verhängnis auf. 
Wenn man mein Herge wird begraben 
Muß es fein Grad in deinen haben. - 


Ich hab ein Herg und eine Seele, 
Und das iſt dir allein getven, pn 
Dir, ebönftes Kind, fo ich erwehle, 
Daß es mein ander Leben fey, 
Did) will ich treu ‚alleine kuͤſſen, 
er mir der Todt den m wird fehliegen. 


III. Aria 
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II. 
ARIA. 


GOCH kan, und will mich über nichts betruͤben, 
Das macht, ich bin mir felber mein, 

Was mir der Schluß des Himmels vorgefchrieben, 
Soll meiner Seele Maaß Stab feyn, 

Mir dem, was er mir hat befchieden, 

Bin ich von Hertzen wohl zufrieden, 
ch weiß, ermeint ed mit mir guf, 

So viel er auch ergrimmt von auffen thut, 


Ein fehöner Tag, da Freuden-Sonnen fcheinen, 
Vergnuͤgt zwar meinen gangen Geift, 
Doc) koͤnnen nicht die Augen ängflich weinen, 
Wenn ihn der Abend weichen heift. 
Denn fonder alle meine Sorgen, 
Veraͤndert fich der nahe Morgen, 
Die herben Plagen meiner Noth, 
Je duͤſtrer Nacht, ie ſchoner Morgen-Roth. 


Den Rechnungs: Schluß von allen meinen Sachen, 
Hab ich auf lauter nichts geſtellt 

Drum kan mich auch kein Zufall irre machen, 
Ich kenne ſchon den Lauff der Welt, 

| Mein Glück kan mich fo arg nicht haffen, 

Mein befter Freund mich nicht verlaſſen, 
Daß man mich folte traurig ſehn, 
SH dacht e wohl, es wuͤrd einmahl gefihepn 


"Mm Wenn 


| BE) 


Henn mi das Glück mit fei Süth 
enn mir uͤck mit feinen Güthern fchmei 
Sp nehm ich es gelaffen an, Mena, 
Ich weiß gewiß, fo fehr es iego heuchelt, 
Daß es mid) doch betrügen fan. 
Ich bin zu allen gegenwärtig, 
Gedult ift bey dem Ungluͤck fertig, 
nd die befcheidne Sittfamfeit, 
Vergnuͤget mich zu der beglückten Zeit. 


Ich fuͤhl es wohl, wenn ich was uͤbels tee, 
Allein ich fehe drüber hin, | 
Und hebe mich auf einen Thron der Freude, 
Wo ich in Fried und Ruhe bin! 
Da lern ich felber mich erfennen, 
Und von dem eitlen mich zu trennen, 
ı Da nehm ich was mir weh gerhan, 
Zu Ubungen der fchönen Tugend an. - 


Drum geh nur geh, du unbeftändigs Gluͤcke, 
Hier diefe Bruft bewegſt du nicht, | 

Ich kenne dich, ımd deine falfche Tuͤcke 
Und dein berrüglich Angeficht, 

Dein Eigenfinn foll mein Ergögen, 
Durchaus in feine Schrancfen fegen, 

Don mir folf meine Ruh allein, 

Und nimmermehr von fremden Willen fepn. 


Und dieſen Schluß follnie mein Hert verlieren, 
Denn alſo leb ich hoͤchſt vergnuͤgt in" 
So fan mein Geift beftändig triumphiren/ 


Wenn er mir feinen Schickſal kriegt. Ich 
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Ich will zur Tugend: Fahne ſchwoͤren. 
Und ihren Winck getreulich ehren, | 


Die Hoffnung bleibet mein Panier 
Dann bringe Die Zeit zur Erone Bluhmen für. 


ARIA. — 


Choͤnſter Engel kanſt du ſehen 
Daß ich fo verſchmachten muß, 
Und um einen Eleinen Ruß: - 
Offteis muß vergebens flehen. 


Was ich fchöne nennen müffen, 
War dein Mund, dein Angeficht, 
Aber das gefällt mir nicht 

Daß fie ſich nicht laſſen Kuflen. 


Küffe mich, tritt nicht — 

Goͤnne mir den Perlen:Safft, - 

Daß mein Her, das fonder Krafft, — 
Sich in feiner Quaal erqpicke. 


Miſſethaͤter, wenn ſie ſterben, 
Kriegen einen Labe-Trand, 
Ach! ich bin unſchuldig kranck, 
Und ſoll ohne Troſt verderben. 


Seuffzer Eönnen Wolcken binden En 
Ach! wie maß dein Herge feyny =; m nel 
* Mm 2 Haͤr⸗ 
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Härter ald ein Fels und Stein, 
Meil fie nicht Erhörung finden. 
Alſo nahet mein Verderben, 
Weil der Tod zum Füffen ruht, 
Alfo will ich in der Gluth, 
Wie ein Salamander fterben. 


Fahre wohl, mein arider Leben, " — 
Mund und Augen fallen zu — 
Um dem Hertzen endlich Ruh, 

In der ſtillen Grufft zugeben. 


Solt es aber dich gereuen, 
Daß ich ſo erblaſſen muß, 
O! ſo gieb mir einen Kuß. 

Alſo lebt mein Hertz von neuen. | 

| N Da Capo 


AR A 
Ch liebe nur vor lange Weile, 
Die Liebe koͤmmt mir nicht ans Hertz, 
Was ſchoͤnes mag ich gerne kuͤſen, 
Was ſchoͤnes kan ich wieder miſſen. 
Doch alles beydes ohne Schmerz. 


Ich binde mich an kein Geſetze, | 
Mein Herg ift gar zu gerne ffer 

Ich kan mehr, als zwey Lippen kuͤſſdſe 

52 mi: | Und 
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Und dennoch bleibet mein Gewiſſen 
Geruhig und 5 Pb. 
Da Capo. 
Sch mache * „verliebte Bike, er 
Das find die Augen nur allein 
Menn man das Herge folte fragen, 
So wird es feldft nicht koͤnnen ſagen, | 
Was vorgegangen müffe ROM —— BEER TR 
©" DaCapo. 
Ich fühle zwar das Hände: Drücken, —X 
Doch aber in der Seele nicht, 
Ich hoͤre von verliebten Sehnen, 
Bon Senffzen und geſaltznen Zhränen, 2; 
Und aͤndre kaum das Angefiht, - 
DaCapo, 


Ich laß ed zu, daß man mich kuͤſſet, 
Allein, es ſchmeckt nun fo und ſo, 

Ich ſpure was an Mund und Wangen, 

Doc) wenn e8 ift vorbey gegangen, 
So bin ic), wie vorhero froh... 2 

—8 Da Capo. 

Drum lieb ich nur vor lange Welle, 
Doc aber auch nicht allezeit, 

Wenn mich der vechte Mund wird. hehen, 

So mach ich unter Lieb und Schertzen, 
Schon einen groſſen —— | 


Mm: — 


— Capo. 


bt * — 


——— Vaingueur. 


G Je bin ich ennigt 

N II Trachdem ich geichmeckt,.. | 

Was Amor vor Nedtar im Lieben Sch. 

er haben die Kiffen: - * 
— ‚fo ſuͤſſe, 

Die ippen erqvickt. | 

O herrlicher Tran! 

Das Manna der Liebe 

Deleber die Triebe, - 

Die fehnend und kranck. 

Die Seele verjuͤngt, 

Die Sehnficcht bezwingt, 

Ein Tropffen der Säffte; 

Der liebenden Kräffte, 

Macht Hergen gefund, 

Wie hab ich gefogen _ 

Mie hab ich gezogen 

O! Engfifcher Mund, | 


Ach! kuͤſſe mihmeh, = En 
Sch werde fchen matt, 
Ach habe das Labſol noch fange nid ft. 
2 fchönffe die Ftüfe 

er adeffenden Kaffe _ 
‚Noch lange nicht leer, . 
Nur floͤße mir ein, 


Je 
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Je mehr ich empfange, 
Je mehr ich verlange, 
SA zu ſeyn. 
Ein ſchmachtendes Land, | 

Durch Hitze verbrannt, 
Muß hauffiges Regen 
Im Sommer verpflegen, 
Kein Tropffen erweicht, — 
Ein Kuͤßgen, mein Hertze, | 
St Hefftigem Schmerge, 2 
Zum ſtillen zuleicht. ni 


Umfaſſe mich nun, 

Umſchraͤncke die Bruſt, = 
Und löfche die Flammen der enden —* 
Vergoͤnne den Krancken 

Und matten Gedancken/ 

Auf Schwahnen zu ruhn. 

Hier feh ich das Land, 

Ro Honig im Flüffen 

Mit milchenden Güffen 

Bor Waſſer befannt, 

Da feß ich mich Hin, 

Und labe den Sinn, 

Mit folden Ergviden, 

Das Rieſen entzücken, — 
Und baͤndigen muß; 

Da bin ich zum Orden 

Der Engel geworden. 

So zaubert ein Kuß! 


Mm4 





St 38 
—— 
ARIA. — 


$ Chr, als hundert taufend Zähren, 
Reichen euch ihr Augen nicht, 
Menn ihr wolt die Pein erflähren, , 

Die mein Her in Stücen bricht. 
Meine Hoffnung ift gerronnem — m. 
Mie ein Bachs bey Sonnenfcein, 

Was mein Herge lieb gewonnen, 
Soll für fremde Sehnfucht ſeyn. 


Falfche Liebe, Font ich wiflen, 
Daß die Bande nicht getreu, 
O! ſo hatt ich fie gerriffen, | irn 
Und ſo wär ih annohfin, 2:5 
«Darum foll dein fchmeichelnd Scherken 
Die mit Luft vermengte Pein, | 
Aus den Sinnen, aus den Herken 
Ewig mweggebannet ſeyn. 


— — — 





— 


Geh, nur geh, du ungetreuer, 

Haſſe mich derlaſſe mid), a. 
Diefe Bruft voll Rach und Feuer, u 1... © 

Schafft die Waffen wider dich; 

Allen Wettern, allen Winden, TEE 
Klag ich deine Graufamfeit, 

Ah! ein Schickſal wird dich finden, 

elches Dich vermaledeyt, . ..... .. FR > 

— — ur 
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Nur Gedult, Gedult mein Hertze; 
Gieb der Liebe gute Nacht, 


| - Wenn fie nur die Luft zum Schmerse, 


Und zu Gifft ihr Honig macht, 


Zeit und Hoffnung mag ermeffen, 4 — 


Wenn, und wo was Liebes mein, 
Aber ich will unterdeſſen, 
Cine Braut der Tugend ſeyn. 


Aber eh ich von dir ſcheide, 
Kalt ich dir mein Herge für 
Sein Berlangen feine Freude, _ 

War beftändig ja! in dir, 


Wirſt du wohl ein foldhes finden, N 


Das dir bis in Tod getreu. 
Dencke, die verliebten Suͤnden, 
Tilget keine ſpaͤte Reu. 


Nun ſo rinnt ihr milden Thraͤnen, 
Loͤſcht das Bild aus meiner Bruſt, 
Das ich mit getreuen Sehnen 
Zu verehren fonft gewuſt, 


Treibt, ihr Seuffzer es von hinnen, 


Schließt das Herge fefte zu, 
Bringet die betruͤbten Sinnen, 
In Die angenehme Ruh. * 
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"VI. 
ARIA.. 


| Re Sin vor — ur, 
Was ich gedermf und meine, 


Daß weiß ich nur alleine, 
Koͤmmt gleich offt nicht viel raus, 
- So lacht mich niemand aus, 

Ich bin vor mich. 


Ich bin vor mich, 
Man laſſe mich zufrieden, 
Laß ich doch einem ieden 
Auch ſeinen Eigenſinn, 
Und bleibe, wer ich bin. 


Ich bin vor mich. 
36 bin vor mich, 


Die alles übel deuten, . 
Die alle mein Bemühn,.. 
Durch ihre Hechel zieht. 
Ich bin vor mic). 2 


Ich Bin vor mid), | 
Die über meine Sachen,“ — 
Beſtaͤndig Gloſſen machen; 
Die ſchaffen erſt den gie 
Bor ihrer Thüre weg: 

Ich Pin vor mich, 


Er 
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Ich bin oormih : = 
Ich effe was mir fehmecket, 
= » der Tifch gededker. 
Sch nehme gute Nacht, 
Wenn mid) was fehläffeig macht 
Sch bin vor mich. | 


Sch Bin vor mich, | 
Ich liebe, was mich liebet, 
Was mir ein Maͤulgen giebet, 
Und wer mir das nicht thut, 
Den bin ich auch nicht gut, 
Ich Bin vor mic). [ 


Ich Bin vor mich, 

Mein Herg ift guter Dinge, 
Ich tange, fing und fpringe, 
Bo man fich Iuftig macht 
Da bleib ich Tag und Nacht, 
Ich Bin vor mich, 


Sch bin vor mich, 

Ic febe feufch und zuͤchtig, 
In meinen Sachen richtig, 
Und hab ein Hertz dabey. 
Das ehrlich und getreu... 
Sch Bin vor mich). 


Ich Bin vor mich, | I) 
Jedoch mein Zeit: Vertreiben ı 
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"it Fein Calender⸗ſchreiben 
Lind wenn fich etwas find, 

Das fchlag ih in den Wind, 
Sch Bin vor mich. e 


Ich Bin vor mich, 
Sch ſchmolle, weine, Lache, 
. Und fan bey ieder Sache, 

Zum Ernft und auch zum Schein 
Moquant und ehrlich ſeyn. 
Ich Bin vor mich. 


Ich Bin vor mich, | 

Vor hoͤhniſche Gefichter 

Und kluge Splitter-Richter, 

Mach ich ven Ruͤcken krumm—/ 
Und dencke, hinten rum, ' ü 
Ich bin vor mich, 


Ich bin vor mich, 
Und werd auch fo verbarren, 
San ich gleich ieden Narren 
. Nicht ftets gefällig feyn, . =. 
So fihlag ih Snüppgen breit, 
Ich bin vor mic). 
IX. 
ARIA. 
Ertz, was wilt du dich bedencken, 


Gieb der Liebe gute Nacht, 
| | Mor: 


_ Sm) | 
Worzu dient das viele Kränden, 
Und die Unruh , die fie macht. 
Beſſer fich ver Tugend ſchencken, 
"Als der Liebe nad). gedacht, . 


Saget das ihr ftillen Winde, 
Meiner erft geliebten an.  — . 
Daß ich nun das Hertz entbinde, 

Den fie Fefleln angethan 
Saget, fagt es ihr gefchmwinde, 
Eh ich anders denden fan. - 


Bringt mein Hertze mir zurüde, 
Das bey ihr gefangen liegt, 
Und zerveift Die Zauber: Stricfe 
Die fie ihm hat zugefügt. s 
Ja verwehret ihre Blicke, 
Daß fie mich nicht mehr betruͤbt. 


Aber ich will euch beſchwoͤren, 
Seonyd verſchwiegen und getreit,' 
Eaſt es ja! von euch nicht hören, 
Daß der Abfchied fertig fey. 
Ach! mein Herge wird fich wehren, 
Denn es liebt die Sclaverep. 


Ach! es lieget feft gebunden, 
Schwerlich macht ıhr folches 108, 
Meine Schmergen, meine Wunder, 
Werden nun gedoppelt groß, 7 
w 


Bes) 


Und der Schluß, den ich gefunden, ° 
Iſt von feinen Fortgang blos. 


Drum fo bleib in deinen Banden, . 
Schönfte, und erbarme dich, 
Denn was ich fehon ausgeftanden! "= 
Iſt mehr, als zu jammerlih,. 
Was ich Hoffe, wird zu Schande. 
Wenn ich flehe, Höhnit du mich, 


Dir zu Liebe will ich ſterben, 
Weil du unerbittlich.bifl, 

Etwan fan der Tod ererben, 
Was dad Leben fonft verfüßt 

> Und wer will nicht germ verderben, 


> 


ne da ich dich erblicket, 

Ward mein ganges: Her entzücket, 

Und mein Geiſt war aufjer mir. 

Ich entbrannte ſchon von weiten, 

Denn dergleichen Seltenheiten, 
Kommen mir recht engliſch fuͤr. 





Aber, da du vom mir flieheſt, 


Und auch nieder zu mir zieheſft 
| Weiß 
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Weiß ich nicht, wie mir gefchehn. 
Denn es müffen meine Augen; 
Stets aus dir mas fchönes. faugen, 
Was fie nicht zuvor gefehn. 


Sagt mir nichts, ich Fananicht lügen, 

Meine Schöne ,mein Vergnügen, 
Muß noch mehr al menſchlich feyn.! 

Ihre Schönheit‘ Fan nicht alten, 
Sie verändert die Geftallten, 
Und verbeffert ihren Schein, 


Ah! ich will nur nichts mehr fagen, 
Nicht mehr feuffzen, nicht mehr lagen, 
Wenn mein Engel wieder geht. 
Weil der Troft von deinen Scheiden, 

In den allerfchönften Freuden, 
Deiner Wiederfunfft befteht, 


Die vollkommnen Sonnen Strahlen ' 
San man zwar mit Golde mahlen, 
Doch nicht, wie ihr Weſen ift. 
Deine Schönheit fan ich nennen 
Doch nicht auf einmahl erfennen 
Weil du gar zu fchöne biſt. 


RE .: 
ARIA, 
Gr mir, ihr ſchwartzen Augen; 


Soll ich lieben oder nicht | 
Ä cht, Sol 


| | "B.(:560 ) 
Soll euch fo ein Hertz nicht taugen, 


Das euch Lieb und Treu verfpricht, 


Faſt ſollt ich erfchrecken müffen, 

Euch nimmt Nacht und Schatten ein, 
Doch bey allen Finfterniffen | 

Muͤſt ihr Venus-Sterne feyn. 


Gerne will ich mich betrüben, 

Weoenn ihr mir fo gleich nicht Bold, 

Doch verfprecht mich auch zu lieben, 
Wenn ihr gleich nur fpate wolt. 


Zwar bey euch , ihr ſchwartzen Kohlen, 
Seh id) nur den bittern Todt 
Doc ich will mir Troft erhohlen 
Auf der Lippen Morgen: Roth. 


Auf den zart und weichen Wangen 
Seh ich , wie die Hoffnung blüht 
Da foll die Gedult erlangen 
Was fie ießt noch ferne fieht. 


Nur erlaubet mir zu brennen, 
Seht wie euch mein Herg getreu, 
Endlich werdet ihr erkennen, 

Daß es euch ergeben ſey. 


En (lo) 8 


BT) eu 
3: le © ° 
AA, 23 2% ch saore 
NN Vergnügen iſt verſchwunden, 

D Und mein ſonſt belebter Sinn 

Sincket unter bangen Stunden 

Ohne Troſt und Hoffnung hin. 

Meine Seele wünfcht zu fterben 

Und die £ebens: Krafft entflicht, 
Weil fie leiderlihe Verderben 
Alzu nahe kommen fieht, 


Ach! Verhaͤngniß meiner Liebe, 
Soll ich denn verlohren fenn ? 
Warum gabft du mir die Triebe 
Als ein Gifft des Todes ein? 
Doc, ihr £ippen follet ſchweigen, 
Ruͤhmet euch nur meiner Treu, 
Welt und Himmel follen zeigen 
Wie mein Herg beſchaffen fey- 


Da mir Lieb und Hoffnung fehlen, 
Himmel ach! was mach ich num! 
Soll id) mir was anderd wehlen, 
Dieſes Fan das Herg nicht thun— 
Alles Schmeicheln ‚alles Trachten, 
Redet mir vergebens ein, | 
Lieber will ich fo verſchmachten, 
Und ein Todtes⸗Opffer jepnt, 
en Aber 
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Aber ihr , geliebten Wangen, 
Seyd ihr meiner Seele feind? 
Ach! fo möcht ich nicht verlangen, 
Daß ihr euch mit mir vereint, 
‚Gerne wolt ich euch verlaflen, 
Aber fagt was fang ich an, 
Daß ich euch von Hertzen haſſen 
Oder nur vergefien fan? . 


Schwur und Treue will ich halten; 
Denn mein Herg ift nicht mehr mein, 
Muß ich ohne Troft.erfalten, 
Soll mein Tod doch) fhöne ſeyn. 
Um was ſchoͤnes will ich büffen, 
And die legte gute Nacht . 
Soll mein Hertz nicht eher. fehlieffen, 
Biß es erſt an Dich gedacht. 


Biſt du aber zu erweichen, — 
Daß ich, ſchoͤnſtes Kind, bey di 

Meine Hoffnung ſoll erreichen, og 
So verhehl es nicht vor mir. 

Ovaͤle nicht ein treues Hertze, 
Das dich uͤber alles liebt, 


Ehe noch der Hoͤllen⸗Sechmertze 


Mich der Grufft zur Beute giebt. 
B (0) 9 


* 5 2... XML Aria, 


27 5635) a: 
ARTA,... 
Auf einen Geburts⸗Tag. 


REh Bin vergnügt, du ſchones Licht, 

san ich gleich deine Freude nicht 

Mit meinen Augen felber fhauen, 
Ich Bin entfernt, ich Bin zu weit, 
Doch foll dir die Ergebenheit- 

In meiner Bruſt ein Altar bauen, 


O! Furcht und Zweifel mifcht fich ein, -- 
Ich werde längft vergeffen feyn: | 
Eallifte wird mich nicht mehr kennen, 
Sie denckt nicht dran, ſie fuͤhlt es nicht, 
Was mein getreues Hertze ſpricht. 
Kaum wird ſie meinen Nahmen nennen. 


Habt ihr, ihr Luͤffte, nicht — | 

Daß ich euch taufendmahl gefragt: 

Was wird denn die Callifte machen? 
Ihr wißt es ja! ihre kennt vie Quaal. 
Ich foll annoch das erſte mahl, 

Seit ich von ihr entfernet,lachen. 


Aniego geht, und faget ihr: 
Ihr hättet groffe Luft in mir, 
Und zwar fonft lange nicht, gefunden, u 
na en Der 
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Der Tag, der mich zur Melt gebracht, 
Sen nicht von mir ſo hoch geacht | 

Als diefes Tages frohe Stunden. 


Nehmt aber auch mein Herg mit euch 
Und Bringt es der Calliſte gleich; 
Es foll zu ihrem Angebinde: 
Verſichert fie, und ſchwehrt dabey, 
Daß ſie in ſelbem feſte Treu 
Und unverfaͤlſchte Liebe finde. 


richte hätt ich fonft im meiner Macht, 

Das mehr als was ihr überbracht, 
Zeit Lebens mir unfehägbar bliebe. 

Penn ihr nun dieſes wohl gefällt 

So nehmt Fein ander Löfe: Geld 


Als ihre treue Gegen: Liebe. 


Ach! füpe Stunden eilet bald 
“ Damit ich meinen Aufenthalt 
Kan vor Ealliftens Augen wiſſen, 
Denn eher werd ich nicht vergnuͤgt, 
Biß ein erfreutes Schickſal fügt, 
Mein Engel, deine Hand zu kuͤſſen. 
x 


Uber den Caffe. 
CANTATA 


Echweigt ſtille, plaudert nicht. 
ZUnd hoͤret, was ietzund geſchicht:? 


Da fommt Herr Schlendrian 

Mir feiner Tochter, Ließgen, her; 
Er brummt ja! wie ein Zeidel: Bär, 
Hört felber, was fie ihm gethan! 


" ARIA. 


Schlendr. Hat mannicht mir feinen Kindern 
Hundertraufend Hudeley. 
Was ih immer alle Tage 
Meiner Tochter, Ließgen ſage, 
Gehet ohne Frucht vorbey- 
v3 Da Capo. 
Du böfes Kind, du loſes Mädgen, 
Ach! wenn erlang ich meinen Zweck, 
Thu mir den Coffe weg. | 
Ließg. Herr Vater ſeyd doch nicht fo ſcharff, 
Penn ich des Tages nicht dreymahl 
Mein Schälgen Coffe trinken darf, 
So werd idy ja zu meiner Quaal 
Wie ein verdorrtes Ziegen Braͤthgen. 


ARIA, 


Ey! wie ſchmeckt der Coffe fühle, 
Lieblicher als tauſend Kuͤſſe, 
Milder als Muſcaten-Wein. 
Coffe, Coffe muß ich haben; 
Und wenn iemand mich wilklaben, 
Ach fo ſchenckt mir Coffe — 


aCapo. 
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Schl. Wenn du mir nicht den Coffe offe aſ, 
So ſolſt du. auf kein Hochzeit: Fefl, 
Auch nicht ſpatzieren gehn. | 
Ließg. Ach ja! | 
Nrur laffet mir den Coffe da. 

Schl. Da hab ich. nun den Fleinen Affen! , 
ch will dir keinen Fiſchbein-Rock 
Nach ietzger Weite fehaffen. 

Ließg. Ich kan mich leicht darzu verſtehn. 

Schl. Du ſolſt nicht an das Fenſter treten 

Und keinen ſehn voruͤber gehn. 

Ließg. Ad) dieſes; Doch ſeyd nur gebethen 

| AUnd laſſet mir den Eoffe ftehn. 

Schl. Du ſolſt auch nicht von meiner Hand 
Ein ſilbern, oder goldnes Band 
Auf deine Haube kriegen. 

Ließg. Ja! ja! nur laſt mir mein Zergnägen. 

Schl. Du loſes Ließgendu, 

So giebft du mirdenn alles zu. 





ARIA, 


| Madgen die von harten Sinnen, / — 
Sind nicht leichte zu gewinden. ö 

Doch trifft man den rechten Bun: “ 

O! ſo koͤmmt man glucklich Me 


Nun folge, was dein Vater ſpricht, 
Ließg. In allem, nur den Caffe nicht. 
Schr. Wohlan! fo muſt du dich ar 

Auch 
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Auch niemahls einen Mann zu nehmen, 


Biehg. Ah !ja, Herr Vater einen Mann! 
Schl. Ich ſchwere, daß es nicht gefkhicht. 
Ließg. Biß ich den Caffe laſſen kan? 
Nun! Caffe bleib nur immer liegen; 
Herr Vater hoͤrt, ich trincke keinen nicht 
Schl. So ſolſt du endlich einen kriegen. 


ARIA. 


Ließg. Heute noch, 
Lieber Vater, thut es doch. 
Ach !ein Mann! 
Warlich dieſer ſteht mir an. 
Wenn es ſich doch balde fuͤgte, 
Daß ich endlich vor Caffe, 
Eh ich noch zu Bette geh, 
Einen wackern Liebſten kriegte. 





FRE 
9 | ) N — ⸗ IR G — 
NINE 


Webgiſter 
Derer hierin enthaltenen Gedißäte, 
undeinigerabgehondelten Thematum- 

A. 


Ach Eltern! die ihr nun in vollen Thraͤnen 206 
Ad Maͤnngen hundert mahl hab ich den Tag385 





Aimable Vaingueur 550 
Als Adam noch im Paradieſe der 226 
Als Climene ſich beſchaute, wie ihr 2,325 
Andreas und Gottfried  % Sega), 4 
Arie aufeinen Geburths: Tag “ 563 
Arien - - -. 541. ufqueadfin, 
. | B. J m — — 

—— das ſchoͤne Spiel 295 
Bergmanns-Lexicon, das verliebte. 424 


Briefe, acht verfiegelte, aufeine Hochzeit. 376 


gantze Fahr von 79 big ı88 
Claringen, die in aller Munde — 
Cupido hatte nechſt des Octroy erblickt 308 
D. 
Da ich in deiner Froͤlichkeit, vergnuͤgter 288 
Das Kleeblatt, das du ſonſt gekennet, 443 
Daß Augen, daß gemahlte Wangen ein 299 
Der frohe Bacchus ladet ein, beſucht 422 
Der Hochzeit: Brief, geehrte Beyde, lieff 478 
Der Liebes: Flammen füße Macht ift 44 
Der-Storch ‚der Stieglig, die Wachtef und 250 
Die Erndt ift, da, geliebte Braut, den 368 
Die Jungfern wolten nechft gewinnen 325 
Die Liebe ſaß mit ihrem Sohne 532 
Die Mode nennt die Jungfern Engel: 403 
Die Stunde fömmt ‚ed koͤmmt das Ende 221 
Die Welt ‚die über alles Höhner, führt 995 
Die Welt erfennt die Suͤnde nicht, wenn 253 


- 


Cantata bey der Communion 


Blo)® 
$ 


Caffee, Cantate darüber 





EN. 


- - auf die Raths⸗Wahl 
am dritten Jubel: Tage TR 
Cantaten auf alle Sonn:und Felt: Tage durch das 


Drama vom Streitzwifchen Pheebus tınd Pan. = 
Drey Jungfern hatten fich verwichenhin " "24 


Rn 5 E. Ehe⸗ 


8 


ED: 


—— am — gene 


€. 


Es brauchtes Feine lange Frage , es 

Es ifinuneinmahleingerifien: Wer | 

Esift wahrhafftig ein Verbrechen, 243. 

Es iſt wohl wahr, die Junggeſellen, die 

Eilt nicht mit ſo geſchwinden Trabe 

Einmahl Eins bis auf Dreyßig. 

‚Ein Mädgen, welches reiff geworden, und 

"Ein Pfeifgen Tobadifteben fo gut, als 

Ein Schäfgen ‚welchesohne Hirten, ineinem 

Entfernet euch, ihr eiteln Blicke, 

Entzückter Bräutigam viel Gluͤcks in deinen 

Erhabner Brühl, dein groffer Rahme iſt 

— aus denen verliebten Acten nebſt den Beſche 
339 


J 


— — 


go! Händgen wird nunmehr bald vor fich 327 

Ey muß dic) denn der Sender plagen 535 

Ey ſchade! doch vor alles in der Welt ja 474 
F. 


Sc »agr bey Zeithayn im einem Gedicht vorger 


3 

grauengummer Cabinet, neu erdffnetes. 2 

r = "er  :Rafchen: Ealender. | 

... su getpinnen, mans ige 
| ben folle? 


&. Ge: 


60) 
J 


Gedancken unterthaͤnigſte über des Allerdurchl 
Königs Friedrich Auguſt erfreuliche Zuruͤck⸗ 
kunfft aus Pohlen nach Sachſen 21 

Gedancken über das Reiſen in fremde Länder aus dem 
Frantzoͤſiſchen. 

Geehrter Freund, ſoll ich hier ſchweigen, 

Geh Contra, geht ihr Kauff-Labethen, 

Geliebte Jungfer Braut, fo bleibt der 

Geliebter Freund, der Briefden deine 

Beliebter Freund von alten Zeiten ießund 

Geliebte Schwefter, deine Hand | 

Gewiß! man foltegar nicht ſchmaͤhlen 


Sage Bus 


N. 


Handlung, die,in die neue Welt. 


208 
Herr Bräutgam, nachdem du zur Hochzeit 423 
Herr Bräutigam, vergnügter Freund, in 454 
Herr Braͤutigam verzeihe mir, Daß 362 
Herr Bruder fchreibft du denn gar feine’ Zeile 380 
Herr Bruder, war es dir fo gut als mir $17 
Herr, da dich Sachien wieder fieht 22 
Herr Vetter Liebezeit, wie iſt der Cours 381 
Kerr Better ſey mir fchön willfommen! 487 


Hey 


“u 


/ 


to) 


Heyraths Gedanden, .. 409 vor der Hochzeit, 
411 bey der Hochzeit; 416 nach der Hochzeit 419 
Hertz was wilſt du dich bedencken 556 
Hier iſt das Opffer meiner Liebe, 0.02.2827 
Hoch-Edler werther Freund, ineben dieſer Nacht 2 279° 
Hoch— au Herr vergnuͤgter Bräutigam 





sg 


J. 

Ja ja! nur ſchenckt geſtrichen ein, wir 
Ich armer Brautknecht habe nun mein 
Ich bin der Artzt, ich bin der Mann, 
Ach bin veranügr du ſchoͤnes Licht 
Ich bin vor mich, was ich gedencf und 
Ich Habe meinen Freund verlohren. Wo 
Ich habein Her und eine Seele 
ch Fan,und will mich über nichts betruͤben, 
Schliede nur vor lange Weile 
Ich fende dir zwar dieſe Zeilen 
Ihr, die ihr der Nachwelt fchreibt, und 
‚Ahr Herren. dieibr alle beyde den 
Ihr Zungfern denckt nur nicht, DaB es 

Ihr Zungfern ſchaͤmt euch in das Merge, daß 
Em Leute, laffer euch doch fagen, ihr: ö 
Ihr Muſen nach; Erift voran, 
Jungfer Braut, vergeihe mir, daß ich 


— TTS TEE 


vr 


J 


= 
er 
en - 


| 60 
Jungfern, warum viele ſpaͤte Maͤnner kriegen? 








ter | 2509 
„zungfer Sünden, unerfannte. - - 403 
Junggeſellen-⸗Suͤnden, unerkannte. 291 


Landes: und Erb Huldigung des Durchl. Fürs 
ſten zu Anhalt ineinem Gedicht vorgeftellt, 22 


Liebftes Sußgen ‚immer luſtig! heute . 350 
M. 
Man laſſe doch die Zungferngehtes 328 
Mehr, als hundert tauſend Zaͤhren, 552 
Meine Sonn iſt gantz verſchwunden, 541 
Mein Freund, du ladeſt mich zu deiner 400 

Mein Goͤnner, welcher mir gewogen 330 
Mein Herr, die Zeit iſt ſchlecht, es geht 386 
Mein Herr ich hab es nun fo hinalshee - 382 
Mein Herr, ihr truget mir juͤngſt eure 377 
Mein £efer, ſchaue hier, was ich von Ziffern . 387 
Mein Mann! mein treuer Ehe: Garte, den 42 
Mein Vater, gute Nacht! ach daß ich 215 
Mein Vergnuͤgen ift verſchwuͤnden 561 
Meiſter Guͤrge, hohls der Geyer! auch 383 


Meifter Schuſter, ſeyd ihr drinne? kommt 450 
Mit heiſſen Thraͤnen auf den Wangen . 203 
Nit wem ſoll ich Dich Doch vergleichen 198 


| F | | | N. Nah⸗ 





Br 


nn SE 
NR 
Nahmens Feyer. er 
Vechſt war ein Frauenzimmer⸗ Streit 3209 
Vein !liebe Schweſter halt noch inne2668 
Noch nicht, ihr frommen Augen· Lieden2 
Nur prahlet nicht, ihr Junggeſellen, auf RI 
-  Rurfchweigt mit allen Reden ſtille | .305 
Nur wieder luftig, ‚wieder MUnten, 48 
O. = 
Olim meminiffejuvabir. Virgil, 2088 
O! welch ein Sammer voll Erſchrecken 209 
PD + © befien Hauſes Ruhm und Nahme 263 
Papa! Sobald ich nur nach Amſterdam 379 
Paragramma Cabbaliſticum Trigonake, 30 
Paßiong - Mufic | 49 
Q 
Quodlibet 284 439 454 474 


Reiſen in fremde Länder, Gedancken daruͤber, aus 
dem Frantzoͤſiſche | | ‚465 


S. Sa⸗ 


. Bl) 


& 
Saget mir, ihr ſchwartzen Augen | 559 
Schön Spielwerck! ſchoͤne Raritaͤten! 284 
— da ich dich erblicket, 558 
Shönfte Engel, Fanftdu fehen, daß 0 
Schweigt, ihr ſchmaͤhenden Veraͤchter, | . 92 
Schweigt ſtille plaudert nicht ° 564 
Sehr werthgefchägtes Paar! der Zufall 376 
= Sciger: Glocke, ‚neue, fo gluͤcklich auf den Thurm ge: 
35 
So (ehr — ch Spavia ſonſt zu verſtellen 326 
Steigt von dem ftillen Pindus nieder 4 
Streit zwiſchen Phoͤbus und Pan in einem Drama- 
te aufgeführet. 501 
Stroh: Krang + Diebedep einer Bochein 446 
| T. 
Tafel⸗Muſic. | | 498 
Termine im Eheftande. = 
Trauer: Mufl ic bey einem Hochfuͤrſtl. — Be⸗ 
graͤbniß. 189 
u 
Vergnügter Vater, deine Freude, und 39 
Vergoͤnnt ihr Silber : „grauen Haare, u 219 
Verweilet noch, ihr Augen » Lieder. 233 
Unvergleichlicher Yuguft, meine _ 3 


ul) 

Bon Hergenliebe Braut, hier bringich iin 446 
Von Hertzen mir geliebter Mann, hab ,. . . 230 
Por diefem da noch gute Zeiten, "0357 
Bortheil, einen Priefter zu heyrathen. 247 
YIrfachen , warum viele Jungfern fpäte Männer 


kriegen? | 250 
W. 
Wahr iſt es, eine Frau zu wehlen, 491 
Was lachſt du, Grinſe-Veit? Und 469 
Was muß doch ietzund nicht vor Freude 260 
Was ſoll das ungeſtuͤme Wetter, mas 273 
Was ſpielt ihr denn ihr ſtraffen Sayten? 230 
Was vor ein Jauchzen⸗ volles Schreyen 22 
Wenn mich ein Mädgenfragen folte 356 
Per nach geflickten Hofen ftreben, und 468 
Wer ſich um ein vergnuͤgtes Leben und 525 
Wer ſich willauf das Freyen legen 406 
ie ändern doch) die lieben Zeiten ‚529 
ie bin ich entzückt, nachdem ich Ä 350 
Pie iedes Ding fein eigne Meife 494 


Wilſt du dir denn nicht laffen rathen > ..959 





— — — — — 
* 


— — 


Digitized by Google 


— 


Digitized by Google 


—— A he 2 A — u | 
J i 
u _ — — — 
— — — — 


Bibl. erot. — 
yes Krenneri. : 


EIER 
a — we E 








8* = 

+: 9 — - 
« « € P a f . 
Rn 7 — 








